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E. 802. 


Arbeiterſchutz. 

Der Name „Arbeiterſchutzgeſetz“ iſt unſeres Wiſſens von ziemlich 
neuem Datum; man iſt übereingekommen, mit demſelben eine Reihe 
von Vorſchriften zu belegen, die polizeilichen Charakters und dazu be⸗ 
fimmt find, in die Freiheit des Arbeitsvertrages einzugreifen. Der 
arbeitende Menſch ſoll davor geſchützt werden, auf dem Wege der 
Vertragsfreiheit Verpflichtungen hinſichtlich der von ihm zu leiſtenden 
Arbeit zu übernehmen, deren buchſtäbliche Erfüllung dieſe Arbeitskraft 
vor der Zeit zu Grunde richten würde. 

Bei allen civiliſirten Völkern herrſcht Uebereinſtimmung darüber, 
daß ſolche polizeiliche Beſtimmungen nicht gänzlich entbehrt werden 
können; namentlich ift man dahin übereingekommen, daß der Körper 
des Kindes vor grauſamer Ueberanſtrengung zu ſchützen iſt; auch hin⸗ 
ſichtlich der Frauenarbeit hat man beſchränkende Beſtimmungen ein⸗ 
treten laſſen. Ueber die geſundheitspolizeiliche Beſchaffenheit der Arbeits⸗ 
locale hat man gewiſſe Vorſchriften; in einigen Ländern iſt man 
ſoweit gegangen, eine Maximalzeit für die Arbeit der erwachſenen 
Männer feſtzuſtellen. Allein wenn auch Einigkeit darüber beſteht, 
daß gewiſſe beſchränkende Beſtimmungen nicht zu entbehren ſind, ſo 
herrſcht doch die größte Meinungsverſchiedenheit darüber, wie weit 
dieſe Beſchränkungen gehen ſollen. Auf rein theoretiſchem Wege 
wird man hier niemals Etwas beweiſen können; die Erfahrungen 
wohlgeſinnter und einſichtiger Männer werden hier das Beſte thun 
müſſen. Es kommt darauf an, Beſtimmungen zu treffen, die ſich 
mit den Forderungen der Humanität decken und von denen man 
auch ſicher iſt, daß man ſie praktiſch wird durchführen können. 

Die Reichsgewerbe-Ordnung enthält eine ſtattliche Anzahl von 
Beſtimmungen, die auf Arbeiterſchutz berechnet ſind, und bei der Be⸗ 
rathung dieſes Geſetzes it nicht der geringſte Zweifel daran ausge⸗ 
ſprochen worden, daß ſolche Beſtimmungen nicht zu entbehren ſind. 
Es gehört zu den landläufigen, aber durchaus unwahren Vorwürfen, 

daß die freiſinnige Partei oder das Mancheſterthum jedem geſetzlichen 
Arbeiterſchutz feindlich entgegenſtehe. Sie hat ſich gegen den Normal⸗ 
arbeitetag ausgeſprochen, weil fie denſelben praktiſch für undurchführbar 
hält, aber gegen den Mißbrauch der Kinderarbeit iſt ſie ſtets in der 
ausgiebigſten Weiſe eingetreten. Sie wird, wo ausführbare Vor⸗ 
ſchlaͤge gemacht werden, dieſelben ſtets ohne Vorurtheil prüfen. 

In der vorjährigen Seſſion hat ſich nun der wunderbare Fall 
ereignet, daß ein Geſetz über Erweiterung des Arbeiterſchutzes von 
dem ganzen Reichstage einſtimmig angenommen wurde. Es handelte 
ſich in demſelben vorzugsweiſe um gewiſſe Einſchränkungen der Kinder⸗ 
arbeit, über deren Ausführbarkeit kein Zweifel obwalten konnte, weil 
das Geſetz nur die Herſtellung ſolcher Zuſtände fordert, wie ſie that⸗ 
ſächlich bereits in einem Theile von Deutſchland beſtehen. In der 
induſtriellen Rheinprovinz ſind die Zuſtände thatſächlich ſo, wie ſie 
in dem dom Reichstage geforderten Geſetzentwurf verlangt werden, 
und wenn dieſer Entwurf durch das Reichsgeſetzblatt publicirt würde, 
ſo würde in der induſtriellen Rheinprovinz auch nicht eine einzige 
Fabrik an ihren Arbeitseinrichtungen das Geringſte zu ändern haben. 

Nun hat ſich der Reichstag einfach geſagt, daß dasjenige, was in 
der induſtriellen Rheinprovinz möglich iſt, auch in jedem anderen 
Theile von Deutſchlaud möglich fein muß, und daß dasjenige, was in 
Einem Theile von Deutſchland ſich durch die freie Thätigkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft vollzogen hat, in jedem anderen Reichstheile durch den ftant- 
lichen Zwang herbeigeführt werden kann. So verſchieden ſind die 
verſchiedenen Gebiete des Reiches an Cultur und Wohlſtand nicht, 
daß eine wohlthätige Einrichtung, die ſich an Einer Stelle ſpielend 


von ſelbſt vollzogen hat, nicht an einer anderen Stelle mit einiger 
Nachhilfe ſollte erzwungen werden können. 


Wohl aber liegt die Ge⸗ 
fahr vor, daß, wenn die Gleichſtellung der verſchiedenen Reichsgebiete 
nicht durch eine Verbeſſerung herbeigeführt wird, die ſich in dem mehr 
zurückgebliebenen Theile vollzieht, dieſe Gleichſtellung dadurch herbei⸗ 
geführt werden wird, daß der vorgeſchrittene wieder zurückgeht. 

Die Zuſtände in Deutſchland ſind nicht überall von der gleichen 
Beſchaffenheit und am weiteſten bleiben ſie wohl hinter dem erſtrebens⸗ 
werthen Ziel im Königreich Sachſen zurück. Die Frauen⸗ und Kinder⸗ 
arbeit, die Arbeitszeit der Erwachſenen wird hier am meiſten an⸗ 
geſtrengt. Abgeordnete aus dem Königreiche Sachſen waren es, die 
während der Berathung des Geſetzes gegen die Einzelvorſchriften des⸗ 
ſelben am meiſten Bedenken erhoben haben. Dieſer Thatſache, daß die 


wirtbſchaftlichen Zuſtände im Königreich Sachſen am Meiften zu wünſchen 


übrig laſſen, ſteht die andere Thatſache gegenüber, daß gerade in dieſem 
Lande die Socialdemokratie den günſtigſten Nährboden in ganz Deutſch⸗ 
land gefunden hat, und man darf annehmen, daß man mit einer 
zweckmäßig vorſchreitenden Arbeiterſchutzgeſetzzebung der Unzufrieden⸗ 
heit, aus welcher die ſocialdemokratiſche Agitation geſpeiſt wird, weit 
mehr Abbruch thut, als mit allem denjenigen, was man heute Social: 
reform zu nennen liebt. 

Es bleibt eine recht auffällige Thatſache, daß der Bundesrath den 
ihm vom Reichstage entgegengebrachten Geſetzentwurf fo ganz ftill: 
ſchweigend bei Seite gelegt hat. Fürſt Bismarck hat wiederholt aus⸗ 
geſprochen, daß er auf die vom Reichstage ihm entgegengebrachte 
geſetzgeberiſche Initiative großen Werth legt. Grade dieſem Geſetz⸗ 
entwurfe hätte, wie man meinen ſollte, der Bundesrath eine beſondere 
Gunſt entgegenbringen müſſen, denn dieſer Geſetzentwurf hat Zweierlei 
für ſich, was man bei ſolchen Initiativanträgen ſelten zuſammen findet, 
nämlich daß er nicht aus Parteibeſtrebungen hervorgegangen iſt, ſondern 
aus dem einmüthigen Zuſammenhalten aller Parteien und zweitens, 
daß er nicht auf vorgefaßten Lehrmeinungen beruht, fundern nur 
ſolchen Beſtimmungen einen geſetzgeberiſchen Ausdruck verleiht, die ſich 
in der Praxis bereits in der erfreulichſten Weiſe bewährt haben. 

Es mag ſein, daß der Bundesrath an einer oder der anderen der 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen Anſtoß genommen hat, mit oder ohne 
Grund. Dann aber, ſo ſollte man glauben, hätte es ihm obgelegen, 
nachdem er in drei Leſungen des Reichstages geſchwiegen, nun aus 
dieſem Schweigen hervorzutreten und ſich über diejenigen Punkte 
ſchlüſſig zu machen, die er einer Abänderung für bedürftig hält. 
Glaubte er fo weit gehen zu müſſen, das ganze Werk in ber. vor: 
gelegten Form für unannehmbar zu erklären, ſo verlangt man nicht 
zu viel von ihm, wenn man erwartet, daß er auf Grund der darin 
nirtergelegten Ideen ein neues Werk ſchafft. Daß er auch dies unter: 
laſſen hat, wird man auf den Einfluß der fächfiihen Regierung 


Landes Neigung hat, den auf Arbeiterſchutz gerichteten Beſtrebungen 
den ſtärkſten Widerſtand entgegenzuſetzen. 0 
Am wunderlichſten macht ſich der Einwand, den ſelbſt officiöſe 
Zeitungen ſich angeeignet haben, daß der Reichstag gar keine aus⸗ 
gearbeiteten Vorſchläge gemacht, ſondern ſich auf das allgemein ge⸗ 
haltene Verlangen beſchränkt habe, der Bundesrath möge ein zweck⸗ 
mäßiges Arbeiterſchutzgeſetz vorlegen. Wer eine ſolche Behauptung 
aufſtellt, muß die Drucksachen der vorigen Seſſion völlig verlegt 
aben. 
; Die freiſinnige Partei hat, indem fie ſich der Angelegenheit für 
dieſes Jahr bemächtigte, nur ihr Eigenthum wieder an ſich genommen. 
Einer der Ihrigen, der rheiniſche Induſtrielle Reinhold Schmidt, iſt es 
geweſen, der den Geſetzentwurf am meiſten gefördert und am kräftigſten 
vertreten hat. 
pp ⁰ . c 


Deut ſchland. 

O Berlin, 5. Decbr. [Der Brief des Kanzlers.] Wie 
ſchade, daß Fürſt Bismarck nicht ſchon früher zum Doctor der Theologie 
ernannt worden iſt! Sein herrlicher Brief an die Gießener Facultät 
hätte fo mancher Verketzerung vorbeugen können, welche auf con: 
feſſtonellem wie politiſchem wie wiſſenſchaftlichem Gebiete nur zu lange 
die Gemüther erregt und einen leidenſchaftlichen Haß erzeugt hat, 
der die deutſche Einigkeit vielfach zu einem hiſtoriſchen Begriff gemacht 
hat. Wie Kaiſer Friedrich die religidſe Duldung als das ſchönſte 
Erbtheil der Hohenzollern bezeichnet hat, ſo preiſt der Kanzler jetzt die 
Duldſamkeit; aber er erweitert zugleich dieſe Mahnung: „wer ſich der 
eigenen Unzulänglichkeit bewußt iſt, wird in dem Maße, in welchem 
Alter und Erfahrung ſeine Kenntniß der Menſchen und der Dinge 
erweitern, duldſam für die Meinung Anderer!“ Das iſt ein goldenes 
Wort, welches unvergeſſen bleiben ſollte. Es wird von dem Kanzler 
nicht auf das theologiſche Gebiet beſchränkt, auf welchem Fürſt Bis. 
marck ähnliche Anſchauungen ſchon vor einem Menſchenalter bekundet 
hat. Vor uns liegt ein recht ſchöner Brief, den Herr von Bismarck 
am 26. December 1865 an ſeinen Jugendfreund André von Roman 
gerichtet. Derſelbe hatte an ihn etwa dieſelbe Frage gerichtet, wie 
Gretchen an Fauſt. Der Minifterpräfident antwortet, es ſei ihm 
herzlich leid, wenn er gläubigen Chriſten Aergerniß gebe; aber das 
könne einmal in ſeinem Berufe nicht ausbleiben; wenn er ſein Leben 
an eine Sache ſetze, ſo thue er es in demjenigen Glauben, den er 


ſich in langem und ſchwerem Kampfe, aber in ehrlichem und demü⸗ | sy 


thigem Gebet vor Gott geſtärkt habe und den auch ein Wort eines 
Freundes im Herrn und eines Dieners ſeiner Kirche nicht umſtoße. 
Was den Kirchenbeſuch anlange, ſo ſei es unrichtig, daß er niemals 
ein Gotteshaus beſuche; „von Ihrer Freundlichkeit aber“, ſo ſchließt 
der Brief, „und von Ihrer eigenen chriſtlichen Erkenntniß erwarte 
ich, daß Sie den Urtheilenden Vorſicht und Milde bei künftigen 
Gelegenheiten empfehlen; wir bedürfen deren Alle. Wenn 
ich unter der Vollzahl der Sünder, die des Ruhmes an Gott 
ermangeln, hoffe, daß feine Gnade auch mir in den Gefahren 
und Zweifeln meines Berufs den Stab demüthigen Glaubens 
nicht nehmen werde, an dem ich meinen Weg zu finden ſuche, ſo ſoll 
mich dieſes Vertrauen weder harthörig gegen tadelndes Freundeswort 
noch zornig gegen liebloſes und hoffärtiges Urtheil machen.“ Das 
iſt dieſelbe Tonart wie in dem Schreiben an die Gießener Faeultät, 
und vielleicht iſt hier wie dort auch ein Hauch von dem Geiſte zu 
verſpüren, der Fauſt's Antwort an Gretchen durchweht. Bedeutſam 
iſt der Brief beſonders in der Gegenwart, angeſichts der Beſtrebungen 
der proteftantiichen Orthodoxie. Herr Stöcker und der Heerbann der 
Walderſee-Verſammlung werden ſicherlich über das Schreiben des 
Kanzlers entrüſtet fein, wie denn auch die Stöckerpreſſe über die Er: 
nennung des Kanzlers zum Ehrendoctor der Gottesgelahrtheit ihren 
Groll und Aerger nicht verhehlt, ſondern ſogar erörtert hat, ob der 
Kanzler jetzt — auf der Kanzel predigen dürfe. Aber gelten nicht 
die Worte des Fürſten Bismarck ebenmäßig für das politiſche und ge⸗ 
ſellſchaftliche Leben? Sollte nicht auch hier die Duldſamkeit gegen die 
Meinungen Anderer angemeſſen ſein? Wie verträgt ſich mit dieſer 

Nahnung die Aechtung ganzer Parteien? Sollte nicht auch hier die 
höhere Erfahrung, die beſſere Kenntniß der Menſchen und der Dinge 
jede Brandmarkung des Gegners verhindern? Sollte man nicht auch 


hier anerkennen, daß die Meinungsverſchiedenheit erwachſen fein könne 3 


auf dem Grunde eines ehrlichen Charakters und einer aufrichtigen 
Vaterlandsliebe? Die Worte des Kanzlers verurtheilen nicht nur die 


theologiſche, ſondern auch die politiſche Unduldſamkeit; fie ſollten zu⸗ b 


gleich von jenen Apoſteln des Racenhaſſes und Klaſſenkampfes beher⸗ 
zigt werden, welche in phariſäiſcher Ueberhebung den Gegner nicht 
überzeugen, ſondern unterdrücken und vernichten möchten. Eine gute 
Saat kann gute Früchte bringen. Es kann beſſer werden, wenn die 
Worte des Kanzlers allenthalben nach Gebühr gewürdigt werden — 
zuerſt aber in der Anhängerſchaft des Kanzlers und ihrer Preſſe. 


[Die Kaiſerin Augufta) hat an den Vorſtand der Genoſſenſchaft 
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege folgende Zuſchrift gerichtet: Es hat 
Mir beſondere Befriedigung gewährt, den Bericht vom 17. d. M. über 
den gegenwärtigen Stand der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
im Kriege entgegenzunehmen. Je mehr das Centralcomité der Deutſchen 
Vereine vom Rothen Kreuz ſeiner umfangreichen Friedensaufgabe durch 
Heranziehung anderer verwandter Organiſationen in den Bereich des vor⸗ 
bereiteten Wirkens zu entſprechen ſich bemüht, um ſo mehr wird das Ver⸗ 
ſtändniß und die Liebe für Ziel, Zweck und Pflicht der freiwilligen 
Krankenpflege wachſen und ſich verbreiten. Die Genoſſenſchaft, der Sie 
vorſtehen, iſt ein erfreulicher Beweis davon, und Ich kann als Protectorin 
der Deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz nur Meinen Dank hierfür aus⸗ 
ſprechen. Koblenz, den 30. November 1888. gez. Auguſta. 


[Zum Genoſſenſchaftsgeſetz] ſchreiben die „Berl. Polit. 
Nachr.“ officiös: 1 8 N : 

Der dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf, betreffend die Erwerbs: 
und Wirtöſchaftsgenoſſenſchaften, welcher bekanntlich dazu beſtimmt iſt, 
unſer Geſetz vom 4. Juli 1868, betreffend die privatrechtliche Stellung 
der Genoſſenſchaften, iu erſetzen, iſt von einer umfangreichen Begründung 
begleitet. Nur ein Abſchnitt des Geſetzentwurfs hat in dem Bundesrathe 
einige wichtigere Abänderungen erhalten, derjenige über die in dem bis⸗ 
herigen Geſetze nicht geregelte Revifion der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften, und deshalb wollen wir auf dieſen Gegeaſtand zurückkommen. 
In der Reviſionsfrage tauchte u. a. auch der Vorſchlag auf dein Staat 
oder den Gemeinden durch A an einer dauernden Aufſichtsfüh⸗ 
rung einen unmittelbaren Einfluß auf den Geſchäftsbetrieb der Genoſſen⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitu 
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zurückführen müſſen, die im Einklange mit den Abgeordneten ihres 
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Freitag, den 7. December 1888. 


ſchaften zuweiſen zu wollen. Dieſer Vorſchlag konnte indeſſen Berück⸗ 
ſichtigung ſchon deshalb nicht finden, weil für eine dauernde Beauffich- 
tigung des Geſchäftsbetriebes den Genoſſenſchaften durch ſtaat⸗ 
liche oder communale Behörden es ebenſo ſehr an einem Bedürfniß 
als an einer genügenden Grundlage fehlt. Die Zwecke der Ge⸗ 
noſſenſchaften ſind rein privatrechtliche und der Beitritt zu denſelben 
beruht auf dem freien Willen der Genoſſen. Die Zahl der beſtehenden 
Genoſſenſchaften iſt außerdem ſo beträchtlich und die Gegenſtände ihres 
Geſchäftsbetriebes fo verſchiedenartig, daß eine wirkſame Staats⸗ oder 
Communalaufſicht thatſächlich nicht durchführbar fein würde. Zudem 
müßten, um dieſe zu einem einigermaßen durchgreifenden Schutzmittel zu 
machen, der Aufſichtsbehörde weitgehende Befugniſſe egenüber den Vereins⸗ 
organen gewährt, unter Umſtänden auch ein ſelbſtſtändiges Eingreifen in 
die Geſchäftsleitung geſtattet werden, und hiermit wäre die perſönliche 
Haftung der Genoſſen für die Verluſte, die trotzdem aus Mißgriffen der 
Verwaltung entſtehen könnten, nicht vereinbar. Da man indeſſen anderer⸗ 
ſeits eine weitere Controle, als ſie der Auffichtsrath der Genoſſenſchaften 
bietet, für ein unabweisliches Bedürfniß anerkannte, ſo hat man als 
Regel angenommen, daß die Beſtallung und Beſoldung des Reviſors von 
den beſtehenden Verbänden gewerblicher oder landwirthſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften in die Hand genommen werden. Der Entwurf regelt nun 
die Verhältniſſe der Genoſſenſchaftsverbände nicht, er zieht dieſelben in den 
Kreis ſeiner Beſtimmungen nur inſoweit, als ſie darauf ausgehen, die im 
öffentlichen Intereſſe vorgeſehene Reviſionscontrole ihrerſeits wahrzunehmen. 
Dies muß er aber, weil das öffentliche Intereſſe verlangt, daß die Ver⸗ 
bände gewiſſe Garantien bieten, wenn ihnen die ſelbſtſtändige Reviſions 
controle übertragen werden ſoll. Der Entwurf ſtellt deshalb die Voraus⸗ 
ſetzungen auf für die Verleihung dieſes Rechtes der Reviſionsbeſtallung. 
Daß die Verbände außer der Reviſion keine anderen Zwecke als die 
Wahrnehmung der genoſſenſchaftlichen Intereſſen verfolgen dürfen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Ebenſo daß die Zwecke des Verbandes in einem Statut 
feſtzuſetzen ſind. Den Inhalt des letzteren zu beſtimmen, überläßt der 
Entwurf im Allgemeinen dem Ermeſſen der Verbände; nur hinſichtlich der 
Auswahl und Beſtellung der Reviſoren, ſowie in Bezug auf Art und Um⸗ 
fang der Reviſionen wird die Normirung durch das Statut verlangt, des⸗ 
gleichen betreffs der räumlichen Ausdehnung, ſowie der Zahl von Ge⸗ 
noſſenſchaften, auf welche die Reviſionsthätigkeit des Genoſſenſchafts⸗ 
verbandes ſich erſtrecken fol. Was die Feſtſetzung eines beſtimmten 
Verbandsbezirks betrifft, ſo iſt es nicht möglich geweſen, im Geſetze 
ſelbſt eine räumliche Grenze für die Ausdehnung eines ſolchen 
Bezirks vorzuſchreiben, ſchon weil eine geſetzliche Vorſchrift dieſer Art 
vielfach ſtörend in beſtehende Einrichtungen eingreifen würde. Da 
aber eine allzugroße räumliche Ausdehnung der Verbandsbezirke 
der richtigen Erfüllung der Reviſionsaufgaben Hinderniſſe bereiten 
muß, ſo hat man wenigſtens durch die Erforderniſſe ſtatutariſcher 
Feſtſetzung desjenigen Bezirks, in welchem die dem Verbande bei⸗ 
tretenden Genoſſenſchaften ihren Sitz haben müſſen, auf eine gewiſſe Be⸗ 
ſchränkung in der fraglichen Richtung hinzuwirken verſucht. Das Gleiche 
iſt betreffs der Zahl der Genoſſenſchaften geſchehen, welche einem Revi⸗ 
ſionsverband höchſtens oder mindeſtens angehören dürfen oder ſollen. Die 
getroffenen Vorſchriften, welche den Staatsbehörden die erforderlichen 
ittel gewähren, um von den Verhandlungen der Verbände Kenntniß zu 
erhalten und gen etwaige Geſetzwidrigkeiten rechtzeitig einzuſchreiten, 
lehnen ſich im gg an die auf die Innungsverbände bezüglichen Bor: 
ſchriften des $ 104e der Gewerbeordnung an. Für diejenigen Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche einem ſolchen Verbande nicht angehören, muß eine andere 
Reviſionsart eintreten. Hier ſoll die Beſtellung des Reviſors durch den 
Regiſterrichter und zwar für die jedesmalige Reviſion beſonders erfolgen. 
Während aber bei den Verbandsreviſionen es im Allgemeinen dem Ver⸗ 
bandsvorſtande überlaſſen iſt, für die Reviſionen der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften innerhalb des vorgeſchriebenen zweijährigen Zeitraums Sorge zu 
tragen, iſt im letzteren Falle dem Vorſtande die Pflicht auferlegt, die recht⸗ 
zeitige Vornahme der Reviſion herbeizuführen. Die Beſtellung des Revi⸗ 
ſors iſt deshalb von ihm beim Gericht zu beantragen und das letztere foll 
ihn hierzu durch Ordnungsſtrafe anhalten. Um auf die Beſtellung des 
Reviſors und ſeine Auswahl eine Einwirkung auszuüben, iſt die vor⸗ 
gängige Anhörung der höheren Verwaltungsbehörde vorgeſchrieben. 
lEugen Richter im Potsdamer Thor⸗ Bezirksverein] In 
einer überaus zahlreichen Verſammlung des Potsdamer Thor⸗Bezirks⸗ 
vereins ſprach, wie die „Volksztg.“ berichtet, am Mittwoch Abend der 
Abgeordnete Eugen Richter unter wiederholtem ſtürmiſchen Beifall über 
„Reichstagsfragen“ und gab in erſter Linie ein überaus intereſſantes Bild 
von der Alters- und Invaliden⸗Verſicherung, beſonders mit Rückſicht auf 
die Berliner Verhältniſſe. Redner erörterte den Geſetzentwurf in ſeinen 
Einzelheiten und führte den Nachweis, daß der Entwurf in ſeiner jetzigen 
Saflung unannehmbar fei, daß die freifinnige Partei aber über Annahme 
oder Ablehnung deſſelben ſich bei der Wichtigkeit der Frage erſt entſcheiden 
könne nach der Abwägung der Vortheile oder Nachtheile deſſelben. Den 
Entwurf als eine verbeſſerte Armenpflege zu betrachten, ſei ein Irrthum, 
da dieſe Perſonen faſt garnicht in Betracht kommen. Eines aber ſtehe 
feſt; mit dem Quittu 1 ſei die Vorlage gar nicht discutabel. 
(Lebhafter Beifall.) Zum Schluß beſprach Redner noch die Vorlage des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes, der Forderungen für Heer und Marine und giebt 
eine von großer Heiterkeit begleitete Darſtellung der letzten Reichstags⸗ 
verhandlungen. achſtehende Reſolution wird einſtimmig angenommen: 

„Die heute im großen Saale der Vietoria⸗Brauerei tagende Verſamm⸗ 
lung des Potsdamer Thor⸗Bezirksvereins ſpricht der deutſchfreiſinnigen 
raction des Reichstages und insbeſondere dem bewährten Führer der: 
ſelben, dem Abgeordneten Eugen Richter, Dank und Anerkennung für die 
energiſche Vertretung der Rechte und Intereſſen des Volkes aus. Sie 
hegt die zuverſichtliche Erwartung, daß die deutſchfreiſinnige Partei, wie 
isher fo auch in Zukunft, trotz aller ſich ihren Beſtrebungen entgegen⸗ 
ſtellenden Hinderniſſe und ungeachtet aller Anfeindungen mannhaft und 
feſt für das Wohl des Volkes gegenüber einſeitiger Klaſſenintereſſen ein⸗ 
treten werde“ 

F. H. G. [Eine Zollerhöhung.] Zu den Artikeln, welche in 
neueſter Zeit von einer plötzlichen Zollerhöhung mittelſt einer Anord⸗ 
nung der Zollverwaltung betroffen worden find, gehören auch Moſaik⸗ 
Flieſen. Dieſelben wurden bisher unbeanſtandet zu den Wandbeklei⸗ 
dungs⸗ und Bodenplatten (Flieſen) aller Art gerechnet, welche nach 
Nr. 38 e des Zolltarifs einem Zollſatze von 1 M. pro 100 Klgr. 
unterliegen. Jahrelang find die eingehenden Moſaik-Flieſen nach 
dieſem Tarif behandelt worden, bis das verfloſſene Jahr eine uner⸗ 
wartete Erhöhung dieſes Tarifs brachte. Durch eine Verfügung des 
preußiſchen Finanzminiſteriums vom 11. September 1887 wurden 
dieſe Fußboden⸗ und Wandplatten plötzlich unter Nr. 38e 1 und 2 
des Zolltarifs verſetzt, ſo daß nunmehr alle bunten Flieſen mit 
16 M., einfarbige mit 10 M. pro 100 Klgr. zu verzollen ſind; 
da einfarbige Flieſen nur eine untergeordnete Rolle ſpielen, ſo iſt für 
die Einfuhr im Weſentlichen demnach plötzlich eine Zollerhöhung auf 
das Sechszehnfache eingetreten. Der auf dieſe Weiſe eingeführte Zoll 
überſteigt zum Theil ſogar den Werth der Flieſen. Die nächſtbethei⸗ 
ligten Gewerbtreibenden haben ſich gegen dieſe Anordnung, welche 
den Bezug ſolcher Flieſen vom Auslande faſt unmöglich macht, in 
jeder Weiſe gewehrt. Reclamationen beim Finanzminiſterium, beim 
Reichsſchatzamt, beim Bundesrath blieben ohne Erfolg, der Bundes⸗ 
rath beſtätigte vielmehr die vom preußiſchen Finanzminiſterium er⸗ 
gangene Verfügung. Eine an den Reichstag gerichtete Petition ge⸗ 
langte wegen Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Verhandlung. 
Bemerkenswerth iſt es, daß es ſich hierbei in der Hauptſache nur um 
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zwei größere Fabriken in Deulſchland handelt, welche ihnliche Erzeug⸗ 
niſſe herſtellen. Der außerordentlich hohe Zoll, welcher im Verwal⸗ 
tungswege eingeführt worden iſt, kann keine andere Folge haben, als 
daß er dieſen beiden Fabriken thatſächlich ein Monopol auf dem deut⸗ 
ſchen Markte verſchafft. Ob durch einen ſolchen Ausſchluß der frem⸗ 
den Concurrenz auf dieſem Gebiete das deutſche Baugewerk gefördert 
oder gehemmt wird, kann für keinen unbefangenen Beurtheiler 
zweifelhaft fein. Begreifich aber iſt es, daß in den betroffenen ge⸗ 
werbtreibenden Kreiſen auch die Frage aufgeworfen wird, ob, wenn 
ſolche Aenderungen in der Anwendung des geſetzlichen Zolltarifs von 
der Zollverwaltung plotzlich, ohne Beſchluß der geſetzgebenden Factoren, 
vorgenommen werden koͤnnen, überhaupt noch ein Zolltarif zu Recht 
beſteht, auf Grund deſſen geſchäftliche Abſchlüſſe gemacht werden können. 

[Franzöſiſche Offiziere in Deutſchland.] Der bereits 
kurz erwähnte Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ lautet vollſtändig 
folgendermaßen: 

Die franzöſiſchen Zeitungen haben eine ſtehende Rubrik, in der ſie 
ihren leichtgläubigen Leſern Fabeln von activen deutſchen Offizieren er⸗ 
zählen, die, in flagranti beim Spioniren ertappt, verhaftet worden ſind 
und ihrer Verurtheilung entgegengehen. In den meiſten Fällen hat damit 
die Erzählung ihr Ende erreicht. Der in der Einbildungskraft eines ge⸗ 
wiſſenloſen Reporters aufgetauchte Spion verſchwin det ſpurlos, und man 
hört nicht wieder von ihm ſprechen; bei einigen anderen Gelegenheiten 
entpuppt ſich der „active Offizier“ als ein harmloſer Reiſender, einem 
beliebigen Stande angehörig, dem ſchließlich kein anderer Vorwurf zu 
machen iſt, als daß er ahnungslos von den herrſchenden franzöſiſchen Zu⸗ 
ſtänden angenommen hat, es ſei einem beſuchenden Fremden geſtattet, 
ohne Gefahr für Leben und Geſundheit, ſich eine hübſche Landſchaft anzu⸗ 
fehen und davon eine Skizze zu entwerfen. Der deutſche Offizier als 
Spion in Frankreich iſt eine Mytbe, der jede, auch die geringſte thatſäch⸗ 
liche Unterlage fehlt. Ganz anders liegen die Dinge in Bezug auf den 
Aufenthalt franzöſiſcher activer Offiziere in Deutſchland. Von dieſen 
find in einem 9 4 —.— von nicht ganz 2 Monaten, nämlich vom 22. Sep⸗ 
tember bis 17. November, nicht weniger als 13, die namhaft bekannt ge: 
worden ſind, aus Deutſchland als verdächtig ausgewieſen worden, und zwar: 
am 22. September, von der Polizeidirection Aachen: der Capitän Valg⸗ 
breque, am 22. September, von der Polizeidirection Aachen: der Capitän 
Vidal, am 23. September, von der Polizeidirection Aachen: der Unter⸗ 
lieutenant Wahl, am 4. October, von der Polizeidirection Coblenz: der 
Adjutantmajor Lorenzi, am (einen) 10. October, von der Polizeibehörde 
Dresden: der Lieutenant Raymond Mareau, am (circa) 10. October, 
von der Polizeibehörde Dresden: der Lieutenant Ludovic de Contenſon, 
am 13. October, von der Polizeidirection München: der Hauptmann 
Vittu de Kerraoul, am 13. October, von der Polizeidirection München: 
der Lieutenant Charles Martin, am 22. October, von dem Polizei-, 
präſidenten in Wiesbaden: der Lieutenant Henri Michel, am 30. October 
von der Polizeidirection München: der Lieutenant Rouſſel, am 
30. October, von der Polizeidireetion München: der Lieutenant Reynés, 
am 1. November, von der Polizeidirection München: der Lieutenant 
C. Vidalon, am 17. November, von dem al pn in Berlin: 
der Offizier Felix Ayraud. Sämmtliche genannte Offiziere hatten angegeben, 
daß ſie nach Deutſchland gekommen wären, um dort „Sprachſtudien“ zu 
machen, und ſämmtliche, mit einziger Ausnahme des Herrn Felix Ayraud, hatten 
ſich zu dem Zwecke in Sachſen, Heſſen, Baiern und in den Rbeinprovinzen 
niedergelaſſen. Die franzöſiſchen Offiziere, die wir namhaft gemacht haben, 
find keine tr fie ans ohne Ausnahme der activen Armee, dem 

„ 67., 144., 56., 63. und 85. Infanterieregiment, dem 31. Artillerie: 
regiment, dem Jägerbataillon, einer von ihnen, Herr Vittu de Kerraoul, 
dem Generalſtabe des 4. Corps an. Auch Oberſt Stoffel iſt neben 
dieſen wiſſensdurſtigen a rt der Armee zu nennen, nur daß der 
ehemalige Militärattaché in Berlin nicht feine gute Kenntniß des Deutſchen 
auffriſchen, ſondern in der Nähe der Grenze hiſtoriſche Studien über 
Cäſars Krieg gegen die Germanen vornehmen wollte. — Herr Oberſt 
Stoffel und ſeine jüngeren Kameraden ſind höflichſt gebeten worden, ihre 
Geſchichts⸗ und Sprachforſchungen auf anderem Boden anzuſtellen, als 
auf dem deutſchen. Deutſchen Offizieren in Frankreich würde es unter 
ähnlichen Verhältniſſen wie den Studenten in Belfort ergangen ſein, und 
ie würden von Glück zu ſagen haben, wenn fie den Wuthausbrüchen des 

anzöſiſchen Pöbels mit heiler Haut entgangen wären. ranzöſiſche 
Offiziere ſind, wie wir wiſſen, von maßgebender Seite darauf aufmerkſam 

emacht worden, daß ihre Anweſenheit in Deutſchland nicht erwünſcht iſt. 
Wir hoffen, ſie werden ſich dieſem berechtigten Wunſche in Zukunft ge⸗ 
fügiger zeigen, als dies ſeither geſchehen iſt. 1 

n Fiſ Se Die „Koburger Zeitung“ enthält das Fol, 
gende: „Herzog Ernſt II. von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und 
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Hannibal Fisher. Von Dr. F. A. Fiſcher in Straßburg i. E., Straß: 
burger Druckerei und Verlagsanſtalt vorm. R. Schultz u. Co.“ Unter 
obigem Titel iſt eine Broſchüre erſchienen, die ſich gegen die Seiten 43 
bis 45 des zweiten Bandes des herzoglichen Memoirenwerkes richtet. Auf 
dieſen Seiten wird die Miſere des deutſchen Flottenverkaufs erzählt und 
über den Staatsrath Hannibal Fiſcher, der als Bundes⸗Commiſſar die 
deutſche Flotte unter den Hammer brachte, einiges Nähere hinzugefügt. 
Der Verfaſſor der Broſchüre iſt der Sohn des verſtorbenen Staatsraths 
Fiſcher; geſchrieben iſt ſie „zur Ehrenrettung ſeines Vaters“. So gern 
man mit ſolch' einem pietätvollen Verſuch ſympathiſiren möchte, ſo ent⸗ 
hält die kleine Schrift doch nur eine Beſtätigung deſſen, was auf den an: 
gefochtenen Seiten den Thatſachen einfach nacherzählt worden iſt. Man 
höre die Broſchüre: „Mein Vater hatte im Auftrag der Gothaiſchen Ritter⸗ 
ſchaft eine Beſchwerdeſchrift gegen S. Hoheit beim Bundestag eingereicht, 
die — Niemand wird dies leugnen! — in der Form mehrfach über das 
Ziel hinausſchoß.“ Oder: „daß er bei dem großen Feſtmahl eine Rede ge⸗ 
halten hat, die beſſer unterblieben wäre, ſoll nicht geleugnet werden.“ Oder: 
„daß er ſich (in dem Bericht an den Fürſten von Lippe) in Bezug auf das Ge⸗ 
fängniß einiger Uebertreibung ſchuldig gemacht hat, ſtelle ich nicht in Abrede.“ 
Dieſe Beiſpiele dürften genügen. Auf die poſitiven Unrichtigkeiten der 
Broſchüre einzugehen, erſcheink überflüſſig; nur eine ſei als Curioſum ber: 
vorgehoben: Wegen der beim Bundestag eingereichten beleidigenden Be⸗ 
ſchwerdeſchrift war Fiſcher von der Königsberger Juriſtenfacultät zu drei⸗ 
monatlicher Haft verurtheilt, vom Breslauer Spruchcollegium als Appella⸗ 
tionsinſtanz indeß „auf Grund deſſen, daß die Beleidigungen in einer 
amtlichen Schrift an den Bund vorkamen und die Drucklegung derſelben 
ihm nicht zur Laſt fiel“, freigeſprochen worden. Das nennt der Verfaſſer 
der Broſchüre: ſein Vater habe „ein obſiegendes Urtheil“ erlangt! Sicher 
hat dem hohen Autor der Denkwürdigkeiten nichts ferner gelegen, als 
Hinterbliebene eines längſt Verſtorbenen ſchmerzlich berühren zu wollen; 
allein die geſchichtliche Darſtellung jener traurigen Jahre konnte nicht 
chweigend an Jemand vorübergehen, von dem es auf S. 43 heißt: „Der 
Mann aber, welcher durch ſeine geſchäftige Thätigkeit beſtimmt war, den 
nationalen Aufſchwung Deutſchlands durch einen Act zu ſchließen, an 
welchem man auch noch den Stempel des Hohns nicht zu verkennen meinte, 
hat in der deutſchen Geſchichte den Namen des Flotten⸗Fiſcher behalten, 
und es wird Niemand wahrheitsgetreu von dieſen Zeiten zu erzählen ver⸗ 
mögen, ohne das den Fu welches einen, ſelbſt die reactionärſten Regie⸗ 
rungen verblüffenden Aufſchrei der Entrüſtung unter dem deutſchen Volke 
hervorbrachte, zugleich von ſeiner ethiſch⸗nationalen Seite zu kennzeichnen.“ 
[Bei der Ausfebung öffentlicher Belohnungen, ] namentlich 
für die Ausmittelung von Verbrechern, kommt es meiſtens vor, daß, wenn 
dieſe Ausmittelung bewirkt wird, dies nicht von einer Perſon allein ge⸗ 
ſchieht und daß dann dieſe Mehrzahl ſich über die Vertheilung der aus⸗ 
eſetzten Belohnung gütlich nicht einigen kann. Von den Polizeibehörden 
A in ſolchen Fällen ſtets das Verfahren beobachtet worden, denjenigen, 
der die Belobnung ausgeſetzt hat, um ſeine Entſcheidung über die Verthei⸗ 
lung unter den einzelnen Intereſſenten in ſolchen Fällen anzugehen und 
dann nach der Anweiſung des Auslobers zu verfahren. Dieſe polizeiliche 
Handhabung hat auch die Billigung der höoͤchſten gerichtlichen ber ge⸗ 
funden, des Reichsgerichts zu Leipzig, und zwar bei Gelegenheit der Ver⸗ 
theilung von 500 Mark Belohnung, welche von der Bank⸗Firma Albert 
Samſon auf die Ergreifung des ihr mit einer Summe von 190 000 M. 
durch enen Commis Land er che waren. Bei der Vertheilung 
der Belohnung beanſpruchten die Polizeibeamten in Kiel den größeren 
Theil der Belohnung, weil ihnen die Ergreifung des Thäters gegluͤckt 
war. Auf Anfrage der Polizei entſchied die auslobende Firma, daß die 
Belohnung zu gleichen Theilen an die Berliner und an die Kieler Polizei 
allen ſollte. Der trotzdem von den Kieler Beamten angeſtrengte Civil⸗ 
proceß iſt zu Ungunſten der Kläger entſchieden worden; das e e 
hat den Auslober einer Belohnung für berechtigt erklärt, ſolche Modifi⸗ 
cationen ſeiner Auslobung eintreten zu laſſen. Für das a Eee 
iſt dieſe Entſcheidung in ſofern von Wichtigkeit, als dieſe Behörde dar: 
nach in der Lage iſt, auch in ſolchen Fällen an der bisherigen Praxis 
feſtzuhalten. 
[Hinaus!) Die Frage, ob der kategoriſche Imperativ, welcher einem 
unangenehmen Eintretenden durch das Wort „Hinaus!“ entgegengeſchleudert 
wird, eine Beleidigung für denſelben enthält, iſt von zwei gerichtlichen In⸗ 
ſtanzen in bejahendem Sinne entſchieden worden. 
war mit dem Director Dorn einen Societätsvertrag bezüglich der Ver⸗ 
mallun Di Ze uternaztens . Das qui e zwiſchen 
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als Generalbevollmächtigter angenommen worden war. Aus irgend einer 
Veranlaſſung hatte nun Baron gegen Wolff einen Proceß zu führen, 
welchen er auch ſchließlich gewann. Am Tage der Entſcheidung eilte er 
reudig erregt in das Bureau des Wintergartens, theilte dort den Ausfall 
er Sache mit und erklärte ſehr beſtimmt, daß Wolff nun nicht mehr in 
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das Bureau kommen ſolle. Kaum hatte er das kühne Wort geſprochen 
als ſich die Thür öffnete und Wolff ganz harmlos ins Zimmer trat. 
Dieſer Anblick machte Herrn Baron außerordentlich ornig, er fuhr dem 
Eintretenden wüthend entgegen und herrſchte ihn mit dem Worte „Hin⸗ 
aus!“ fo nachdrücklich an, bis derſelbe in der That das Zimmer verlaſſen 
hatte. Herr Wolff ſah in dem Worte Hinaus! unter dieſen Umſtänden 
eine grobe Beleidigung, und das Schöffengericht hat ihm darin Recht ge⸗ 
Pas indem es Herrn Baron zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilte. 
as dagegen eingelegte Rechtsmittel der Berufung war ohne Erfolg. 
Lübeck, 5. December. [Senator Kulenfamp] iſt in der heutigen 
Senatsſitzung zum regierenden Bürgermeiſter von Lübeck erwählt 


worden. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

X. Wien, 6. Deebr. [Aus dem Parlamente. — Die be 
vorſtehende Wehrgeſetz-Debatte. — Die „Staatsſprache“ 
diesſeits und jenſeits der Leitha.] Nach einer hoͤchſt lang⸗ 
wierigen, mehr als vierzehntägigen Debatte hat das Abgeordnetenhaus 
das Geſetz, durch welches neue Erbtheilungsvorſchriften für den mittleren 
Bauernſtand getroffen werden, angenommen, und damit ein Loch in 
die freiſinnige Geſetzgebung des Jahres 1868 geriſſen. Ein legis⸗ 
latoriſches Meiſterſtück wurde damit nicht geſchaffen. Abgeſehen von 
dem reactionären Charakter des Geſetzes, abgeſehen davon, daß die 
Majorität ſich bei der Beſchlußfaſſung über die bei einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen, welche ſich als Aenderungen des Staatsgrundgeſetzes er⸗ 
wieſen, nothwendige Zweidrittel⸗Majorität hinwegſetzte — wird ſich 
daſſelbe in praktiſcher Hinſicht als ein Schlag ins Waſſer erweiſen. 
Das Geſetz überläßt nämlich den Landesgeſetzgebungen zu entſcheiden, 
ob ſie Beſchränkungen der Freitheilbarkeit einführen wollen oder nicht, 
und Jedermann weiß heut ſchon, daß die weitaus überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Landtage von der Einführung ſolcher Beſchränkungen keinen 
Gebrauch werden machen wollen. Sicher iſt letzteres von Böhmen, 
Galizien, Niederöfterreih, Krain, Iſtrien, Mähren ꝛc. Das Merk⸗ 
würdigſte an der Sache aber iſt, daß in einigen dieſer Kronländer 
dieſelbe Partei die Majorität beſitzt, welche durch ihre Stimmen dem 
Geſetze im Abgeordnetenhauſe zur Annahme verhalf. Man macht 
alſo in Wien Geſetze, von denen man zu Hauſe nichts wiſſen will. 
Und warum das? Einfach darum, weil die Föderaliſten die 
Gelegenheit nicht verſäumen wollten, in einer wichtigen Frage 
des Privatrechts das Geſetzgebungsrecht dem Reichsrathe zu nehmen 
und dem Landtage zu übertragen. — In den nächſten Tagen beginnt 
im Parlamente die Berathung der neuen Wehrvorlage. Man glaubt, 
daß dieſelbe kaum große Ausdehnung gewinnen wird, da alle Parteien, 
auch die der Linken einig ſind, das Geſetz trotz ſeiner großen Stärke 
unverändert anzunehmen. Es will eben Niemand die Verantwortung 
übernehmen, unter den heutigen internationalen Verhältniſſen Forde⸗ 
rungen, welche die Kriegsverwaltung als unabweislich bezeichnet, ab⸗ 
zulehnen. Immerhin kann es bei der Frage, in welcher Sprache die 
Offiziersprüfungen abgelegt werden ſollen, zu politiſchen Erörterungen 
kommen. In Ungarn hat man verlangt, daß dieſe Prüfungen 
in ihrem techniſchen Theile auch in der ungariſchen Staats⸗ 
ſprache ſollen abgelegt werden dürfen und der Landwehrminiſter hat 
bereits eine derartige Zuſage in Ausſicht geſtellt. Diesſeits wollen 
bekanntlich die Nationalen von einer deutſchen Sprache nichts wiſſen; 
ſie forderten ſogar in einer Reſolution, daß den Candidaten geſtattet werde, 
ſich außer der deutſchen Sprache auch ihrer reſpectiven Landesſprache zu be⸗ 
dienen, und die Regierung hat ſich genöthigt geſehen, dieſer Forderung zu⸗ 
zuſtimmen unter der Vorausſetzung, daß eine hinreichende Kenntniß 
des Deutſchen nachgewieſen erſcheint. Jetzt kommt Alles darauf an, 
was man unter „hinreichender Kenntniß“ verſteht. Bei der immer 
mehr zunehmenden Nationaliſirung des Mittelſchulunterrichts werden n 

d 8 i esbezüglichen Anſprüche wo 
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flovenifhen und polniſchen Offizier⸗Aſpiranten werden durchfallen 
laſſen wollen. 


[Attentat auf einen — Die „N. Fr. Pr.“ erhält 
a 


folgende Meldung über einen ruchloſen Anſchlag auf den Courierzug Nr. 5, 


———— — — 


Die Kunſtausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins. 


1. 

Im Berbande der öftlichen Kunſtvereine, deſſen alle zwei Jahre 
wlederkehrende Ausſtellungen der Reihe nach in Königsberg i. Pr., 
Danzig, Elbing, Stettin, Poſen, Breslau und Görlitz ſtattſinden, 
hat ſich die Sache ſchon ſeit vielen Jahren ſo geſtaltet, daß die hieſige 
periodiſche Austellung in die Sommermonate fiel. Abgeſehen davon, 
daß infolgedeſſen der Beſuch der Ausſtellung unter der Abweſenheit 
einer großen Anzahl von Perſonen aus ſolchen Kreiſen litt, denen 
man ein beſonderes Intereſſe an derſelben zutrauen durfte, war auch 
für die Zurückgebliebenen die große Hitze keineswegs verlockend, die 
in den Oberlichtſälen unſres Muſeums im Sommer zu herrſchen 
pflegt, wenn die Sonne ihre heißeſten Strahlen unbehindert auf die 
Wände und den Parkettboden jener Säle herniederſchießen läßt. Schon 
ein halbſtündiger Aufenthalt in der Ausſtellung konnte unter ſolchen 
Umſtänden ermüdend wirken. Für die Zuſammenſetzung der Aus⸗ 
ſtellung war die Thatſache, daß bei uns oder in Goͤrlitz der Schluß 
des Turnus gemacht wurde, inſofern nicht günſtig, als von den in 
den andren Städten verkauften Kunſtwerken die meiſten von der 
Ausſtellung zurückgezogen wurden, um ihren glücklichen Beſitzern vor 
Zurücklegung der ganzen urſprünglich geplanten Rundreiſe zugeſtellt 
zu werden. Auch hielten es viele Künſtler für vortheilhaft, ſich ihren 
mehr oder weniger unſterblichen Ruhm, wenn mit dem Monat Mai 
die Ausſtellungen in Berlin oder München eröffnet wurden, in dieſen 
Centralpunkten des deutſchen Kunſtmarkts beglaubigen zu laſſen, ſo 
daß uns eigentlich nur Diejenigen treu blieben, die an der Spree 
oder an der Iſar weder etwas zu gewinnen, noch etwas zu verlieren 
hatten. Es war angeſichts aller dieſer der Breslauer Ausſtellung 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten eigentlich zu verwundern, wenn die⸗ 
felbe, wie dies faſt immer der Fall war, noch des Guten und 
Schonen verhältnißmäßig viel bot; man darf außerdem nicht außer 
Acht laſſen, daß die Künſtler, denen daran liegt, auf dem Kunſtmarkt 
des Oſtens nicht unbekannt zu bleiben, in der permanenten Ausſtellung 
von Th. Lichtenberg die bequeme Gelegenheit finden, mit dem Publikum 
in Berührung zu treten, fo daß fie nicht nöthig haben, auf die nur 
alle zwei Jahre ſich wiederholenden Ausſtellungen des Schleſiſchen 
Kunſtvereins zu warten. 

In dieſem Jahre iſt nun die Breslauer Ausſtellung unter günſtigeren 
Verhältniſſen als in den letzten Jahren veranſtaltet worden. Der 
Aufenthalt in den Sälen iſt im Winter ein behaglicherer als im 
Sommer; große Ausſtellungen finden in den Orten, die für die 
Künſtler ſtärkere Magneten ſind als die ſchleſiſche Provinzialhauptſtadt, 
zur Zeit nicht ſtatt; die Ausſtellung hat, da wir den Anfang im 
Turnus machen, noch nicht die katalogmäßige Vollſtändigkeit ein⸗ 
gebüßt. Alles in Allem können wir daher dem Unternehmen einen 
guten, den Veranſtaltern ob all' ihrer Mühe aufrichtig zu wünſchenden 
Erfolg vorherſagen. Bei unſrem am Eröffnungstage gemachten 
erſten Rundgang durch die Ausſtellungsſäle, — in einem derſelben 
waltete noch die Hänge⸗Commiſſion ihres ſchwierigen und verantwortungs⸗ 
vollen Amtes — haben wir den Eindruck gewonnen, daß hier aus 
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allen Theilen des Deutſchen Reiches viele tüchtige, betrachtens- und 
beachtenswerthe Kunſtwerke vereinigt worden ſind, die dem Kunſt⸗ 
freunde manche Stunde der Anregung und der Erbauung zu ge⸗ 
währen verſprechen. Numeriſch am ſtärkſten iſt Berlin vertreten. 
Einige der Perlen der Ausſtellung hat die königl. Nationalgalerie in 
dankenswerther Weiſe zur Verfügung geſtellt; es ſind dies gerade 
ſolche Gemälde, die ſich bei der Betrachtung verſchiedener Werke der 
Ausſtellung zu intereſſanten Vergleichen heranziehen laſſen, die ſich 
uns ſpäter noch aufdrängen werden. Im Uebrigen haben München, 
Düſſeldorf, Dresden, Kaſſel, Weimar, Leipzig, Danzig, Königsberg und 
einige andere Städte, in denen angeſehene Künſtler rüſtig ſchaffen, 
für ihre würdige Vertretung in unſerer Ausſtellung geſorgt. In er⸗ 
freulicher Stärke iſt unſere Breslauer Künſtlerſchaft auf dem Platze er⸗ 
schienen, die ja auch eigentlich „die Nächſte dazu“ iſt, und die 
es ſogar für ihre Ehrenpflicht halten muß, von ihrem Können bei 
dieſer Gelegenheit ein moͤglichſt vollwichtiges Zeugniß abzulegen. 
Theodor Blache, Franz Börner, Emil Brehmer, Hugo Bud: 
wald, C. v. Iwonski, Eliſabeth von König, Max Kruſemark, 
Bertha Lent, Bertha Lux, Profeſſor Karl Ernſt Morgenſtern, 
Eliſe Nees von Eſenbeck, G. Olbricht, Marie Ritter, 
C. C. Schirm, K. v. Schweinichen, R. Sliwinski, H. Spaeth, 
M. Spieler, Anna Storch, E. Sturtevant, H. Sturtevant, 
Margarete Waldau, Adalbert Woelfl, H. Behrens, Profeſſor 
Albert Härtel, C. Koſchel, A. Winkler: junge, aufſtrebende 
Talente neben erprobten Meiſtern — ſo treten in ſtattlicher Reihe 
unſere malenden und meißelnden Mitbürger und Mitbürgerinnen vor 
uns hin, um uns zu fagen: fo ſteht es um die Kunſt in unfrer 
Stadt! Im Ganzen beziffert ſich die Zahl der ausgeſtellten Kunſt⸗ 
werke, wenn man dem Katalog vertraut, auf 384, von denen 355 
Oelgemälde, 23 Aquarellen und 6 Werke der Bildhauerkunſt zu 
zählen find, Was für die großen internationalen Ausſtellungen 
charakteriſtiſch iſt, zeigt fi auch hier als ausgeprägte Erſcheinung: 
das ſog. Hiſtorienbild iſt ſchwach vertreten, den breiteſten Raum 
nimmt die Landſchaft ein; Genrebild, Thierſtück, Stillleben, Architektur⸗ 
ſtück zuſammengenommen, werden den beiden anderen Kategorien an⸗ 
nähernd die Waage halten. Die Baukunſt iſt gänzlich unvertreten. 
Sollte Eduard von Hartmann's neue Theorie, daß die Architektur 
als „unfreie“ Kunſt dem Kunſtgewerbe zuzurechnen ſei und neben 
den eigentlichen bildenden Künſten keine Stätte habe, bereits bei uns 
zu unbedingter Anerkennung gelangt ſein? Karl Vollrath. 


Froſtſpanner. 
Eine Gefahr für den Scheitniger Park. 

Prall und voll ſtehen im Vorwinter die Knospen der Obſtbäume 
da und verkünden eine reiche Ernte für den nächſten Sommer und 
Herbſt, wenn nicht der Winterfroſt zu ſtark wird, wenn nicht Spät: 
fröfte die Blüthe zerſtören, wenn nicht Sturm und Wetter den 
Fruchtſegen vorzeitig dem Beſitzer zu Füßen legen und wenn vor 
allen Dingen nicht die ungebetenen Gäfte aus der Welt der Inſecten 
ibren Decem in Blüthe, Frucht und Blattwerk des Obſtbaumes in 


derartiger Höhe erheben, daß dem Menſchen das Nachſehen bleibt und 
die Hoffnung, daß es in ſpäteren Jahren beſſer gehen würde. 

Zwei ſchwere Schädlinge bedrohen unſer Obſt, der eine iſt oder 
ſind die Obſtmaden, von welchen die Raupe, in dieſem Falle eine 
fleiſchroͤthliche, haarloſe fette Made, des Apfelwicklers (Grapholitha 
pomonella) in den reifenden Aepfeln und Birnen lebt und derey 
vorzeitiges Abfallen bewirkt, während die etwas kleinere Raupenmade 
des Pflaumenwicklers (Grapholitha funebra) uns die ſo unappe⸗ 
titlichen „madigen“ Pflaumen präparirt, indem ſie rings um den 
Pflaumenkern ihren braunförnigen Koth aufhäuft. Angeſtochenes Obſt 
fällt vorzeitig vom Baume und das Fallobſt iſt oft ein großer Ver⸗ 
luſt für die Obſtzüchter. Ehe die Frucht abfällt, läßt die Raupen⸗ 
made ſich meiſt ſchon an einem ſelbſtgeſponnenen Seidenfaden zur 
Erde herab und verpuppt ſich am Stamme, beſonders gern zwiſchen 
Moos und Flechten, wenn ſolche lüderlicher Weile am Stamme 
geduldet werden, andernfalls zwiſchen Rindenſchuvpen. Kommt die Made 
mit in den Obſtkeller — in ſpätreifenden Früchten —, fo kriecht fie dort 
aus der Frucht und verpuppt ſich in irgend einem Schlupfwinkel 
innerhalb oder außerhalb des Hauſes. Anfang Juni erſcheint aus 
der dunkelbraunen Puppe der ausgeſpannt etwa zwei Centimeter 
große Schmetterling in Form einer Motte mit blaugrauen, von zarten 
braunen Querbinden durchzogenen Oberfügeln, welche je einen großen 
rothgolden eingefaßten, röthlich dunkelbraunen, oben tief ſchwarz be⸗ 
grenzten Spiegelfieck zeigen. Die röthlichbraunen Unterflügel find 
kupferglänzend, von zarten grauen Franzen umſäumt. Trotz ſeiner 
Schlechtigkeit iſt er ein niedlicher, kleiner Schmetterling. 

Viel unſcheinbarer iſt der um die Hälfte größere Froſtſpanner, 
den die Wiſſenſchaft mit einem lateiniſchen Namen belegte, welcher an 
den kürzeſten Tag, = bruma, anknüpft, Oheimatobia brumata, 
und der merkwürdige Lebensgewohnheiten hat. Wenn alle Lebeweſen 
ſich zur Ruhe rüſten, wenn die Pflanzenwelt abſtirbt und alle niederen 
Thiere dem Winterſchlaf verfallen, dann beginnt der Froſtſpanner 
aufzuleben. Ende October verläßt der gelbgraue Schmetterling, deſſen 
weiche, gerundete Flügel — wenn es ein Männchen iſt — ein Paar 
dunklere Querbinden tragen und zuweilen gelbroͤthlich überhaucht er⸗ 
ſcheinen, die gelbbraune Puppe, welche ſeit Ende Juli dicht unter der 
Erdoberfläche eingebohrt ruhte, und zwei kleine, auswärts ſtrebende 
Doͤrnchen an der Spitze trägt. Umſchloß dieſe Puppe ein Weibchen, 
ſo erſcheint aus ihr ein dickes, anderthalb Centimeter langes ſtaub⸗ 
graues Weſen, mit ganz verkümmerten, kaum einen Viertelcentimeter 
langen Flügelſtumpfen, welche meiſt auch noch verkrümmt ſind und 
zu keinerlei Flugthätigkeit brauchbar erſcheinen. Dafür ſind dem 
kleinen Monſtrum weißgefleckte, auffällig lange Beine gegeben, mittelſt 
deren es relativ raſch am Stamm emporſteigt. Tagsüber ſchläft das 
Weibchen in einer Rindenſpalte oder in einem ſonſtigen Schlupf⸗ 
winkel, wenn aber der kalte Abend hereinbricht, der Wind oft zum 
heulenden Sturm der wilden Jagd aufftiſcht, dann erwacht auch in 
dieſem unfoͤrmlichen Geſchöpf der Trieb der Erhaltung der Art und 
es klettert am Stamme aufwärts in das Aſtwerk des Baumes, wo 
es bald von den nunmehr trotz Kalte und Sturm zahlreich und leb⸗ 
haft herumflatternden Männchen entdeckt und befruchtet wird. Wenige 
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welcher am Dinstag um 9 Uhr 15 Minuten Abends den Wiener Staats: 
bahnhof verließ; das verbrecheriſche Vorhaben iſt zum Glücke rechtzeitig 
vereitelt worden. Zwiſchen 10 und 11 Uhr Nachts vernahm auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Grußbach⸗Friſchau ein patrouillirender Gendarmerie⸗Wachtmeiſter 
das Geräuſch von Leuten, welche auf dem Oberbau der Bahn arbeiteten. 
Als er zu dem kritiſchen Orte eilte, fand er vor dem Objecte 94,42 (wahr⸗ 
ſcheinlich einem Wächterhäuschen) ein Schienenpaar aufgeriſſen und deſſen 
Verbindungen losgekuppelt. Die Thäter flohen beim Herannahen des 
Wachtmeiſters und ließen ihre Werkzeuge zurück. Durch die rechtzeitige 
Anzeige des Wachtmeiſters an die Station Grußbach wurde ein großes 
Unglück verhütet, da man den Courierzug von dort nicht abgehen ließ, bis 
die Strecke wieder in gehörigen Stand geſetzt und vollkommen reparirt 
war. Dies nahm eine volle Stunde in nſpruch, ſo daß der Courierzug 
auf allen weiteren Stationen ſehr verſpätet, anlangte. Es handelt ſich 
offenbar um einen Racheact von entlaſſenen Bahnarbeitern, da nur mit 
der Strecke genau vertraute Individuen die richtige Zeit wählen konnten, 
in welcher Streckenaufſeher und Bahnwächter, welche vorſchriftsmäßig vor 
Paſſiren eines Zuges ihren Gang zu machen haben, den kritiſchen Schienen⸗ 
weg ſchon paſſirt hatten. An den zurückgelaſſenen Werkzeugen wird ſich 
übrigens leicht erkennen laſſen, welcher Art von Arbeitern die Thäter an⸗ 


gehört haben. 
Italien. 


lueber das neue italieniſche Strafgeſetz! wird den 
„N. N.“ aus Rom geſchrieben: Das neue Strafgeſetz wird im Laufe 
des künftigen Jahres in Kraft treten. Es läßt die Unterſcheidung in 
ſchwere Verbrechen (erimini) und leichtere oder minder ſchwere (delitti), 
die dem franzöſiſchen Strafgeſetz entnommen war, fallen und nimmt 
künftighin nur zwei Bezeichnungen an: Verbrechen (delitti) und Ver⸗ 
gehen (contravenzioni). Verbrechen ſind die Verletzungen der vom 
Geſetze zu unmittelbarem Schutz des Rechtes beſtimmten Normen; 
Vergehen ſind die Ueberſchreitungen der vom Geſetze zu mittel⸗ 
barem Schutze des Rechtes beſtimmten Normen. Die Todes- 
ſtrafe, die ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr angewendet 
wurde, iſt abgeſchafft. Im Berichte der zur Prüfung des 
neuen Strafgeſetzes erwählten Commiſſion der Kammer iſt zu leſen: 
„Im Jahrzehnt 1867—76 hatten 222 zum Tode Verurtheilte Ge: 
legenheit, einem neuen Richterſpruche unterworfen zu werden, da ſie 
durch den glücklichen Zufall eines Formfehlers oder einer falſchen An: 
wendung des Geſetzes ihre erſte Verurtheilung umgeſtoßen ſahen. 
Von dieſen 222 Verurtheilten wurden nicht weniger als 20 in der 
neuen Verhandlung vollkommen freigeſprochen, entweder auf Grund 
ihrer bewieſenen Unſchuld, oder wegen nicht erwieſener Schuld. Die 
anderen 202 wurden im neuen Proceſſe nicht mehr zur Todesſtrafe, 
ſondern zu minderen Strafen verurtheilt, und zwar 151 zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit und 51 ſogar nur zu zeitlichen Strafen (48 
zu zeitlicher Strafarbeit, 1 zur Relegation, 2 zum Kerker). Es iſt 


alſo klar, daß, wenn der glückliche Zufall eines juridiſchen Fehlers 


nicht eine neue Prüfung des Thatbeſtandes nach ſich gezogen hätte, 
wenn vielmehr die Urtheile vollſtreckt worden wären, 20 Unſchuldige 
oder wenigſtens der Schuld nicht Ueberwieſene und 151, die blos ge⸗ 
ringere Strafen verdient hatten, den Tod am Galgen gefunden haben 
würden.“ Bei Abſchaffung der Todesſtrafe iſt die Einführung 
einer Strafe als nothwendig erachtet worden, die ſchärfer als 
die lebenslängliche Zwangsarbeit ſei; das neue Strafgeſetz be⸗ 
ſtimmt dazu die lebenslängliche Einzelhaft lergastolo). 
Die Freiheitsſtrafen zerfallen (außer der lebenslänglichen Einzelhaft) 
in Kerker und in Haft. Dieſe zwei Klaſſen haben wieder Ab⸗ 
ſtufungen. Zeitliche Strafen für Verbrechen von mehr als ein Jahr 
Dauer werden in der casa di forza gebüßt. In den meiſten Fällen 
ſind die Verurtheilten der Pflicht des Arbeitens unterworfen, und 
eine Ausnahme findet nur in gewiſſen Fällen ſtatt, wo die Arbeit 
nicht mit der Natur der Geſetzverletzung im Einklang ſteht, oder eine 
unnütze oder inhumane Verſchärfung der Strafe bilden würde. Das 
neue Strafgeſetz beſtimmt für längere und kurze Freiheitsſtrafen die 
vollkommene Abſonderung des Verurtheilten, und zwar bei längeren 
Strafzeiten für eine gewiſſe Dauer im Anfange; bei kurzen Straf⸗ 
zeiten für die ganze Dauer. Dadurch iſt es ſchwereren Verbrechern 


Tage gefördert werden! Zum Commers „com mandirt“ und „mit 


ermöglicht, in ſich zu gehen, und leichten wird die Gelegenheit ge⸗][Cigarren und Bier tractirt“! Das find alſo die Mittel, mit 
nommen, durch ſchlechte Geſellſchaft ſchlechter zu werden. Für die] denen die Cartellparteien in Breslau wirthſchaften! 
mittleren Verbrechen iſt das Auburn ſche (Abſonderung nur bei Nacht] — Die Redaction des in Halle erſcheinenden Centralogans der 
Syſtem beſtimmt, und kann eine allmälig zunehmende Erleichterung] Rectoren, Haupt⸗ und Mittelſchullehrer „Die Mittelſchule“ über⸗ 
bei guter Aufführung eintreten. Das Gleiche it für die ſchweren ſendet uns Nr. 14 des genannten Blattes, in welcher unſte Auf⸗ 
Verbrechen nach einer beſtimmten gänzlichen Abſonderung der Fall.] merkſamkeit auf einen die Graudenzer Mittelſchule betreffenden 
Auch die bedingte Befreiung vor gänzlich ausgeſtandener Strafe iſt den Artikel gelenkt wird. Mit Genehmigung des Cultusminiſters iſt 
durch das neue Strafgeſetz eingeführt. Der zu lebenslänglicher Einzel: die dortige Mittelſchule in eine Höhere Bürgerſchule umgewandelt 
haft (ergastolo) Verurtheilte kann nach zehn Jahren, wenn er fi) worden, deren Abiturienten nunmehr die Berechtigung zum einjührig- 
tadellos aufgeführt hat und Reue zeigt, zur gemeinſamen Arbeit zu⸗ freiwilligen Militärdienſt erwerben. Von beſonderer Bedeutung iſt 
gelaffen werden, wobei ihm aber das Schweigen auferlegt iſt. — der vorliegende Fall dadurch, daß auch nach der vollzogenen Ummand- 
Die Haft und der Kerker können auf eine Dauer, beide von drei lung der Anſtalt in der Rangordnung der Lehrer nichts geändert 
Tagen bis zu 24 Jahren, verhängt werden. — Die Arreſtſtrafe für worden iſt, fo daß der Rector und die beiden erſten Lehrer, welche 
Vergehen geht von einem Tage bis zu zwei Jahren. In gewiſſen alle drei ſeminariſtiſch vorgebildet ſind, vor den drei andren 
Fällen kann der Verurtheilte den Arreſt in der eigenen Wohnung Lehrern, welche akademiſche Vorbildung haben, in Rang und Stellung 
abfigen. — Die polizeiliche Ueberwachung iſt beibehalten für Abge⸗ belaſſen bleiben. Die „Mittelschule“ folgert daraus, daß mit dieſer 
ſtrafte. — Die geringſte Strafe iſt die richterliche Ermahnung. — den betreffenden ſeminariſtiſch vorgebildeten Lehrern ſeitens des Cultus⸗ 
Eine wichtige Neuerung beſteht in der Abſchaffung der verſchiedenen] miniſters gewährten Anerkennung ein für allemal der allgemein 
Strafſtufen, wodurch nichts mehr der Willkür des Richters überlaſſen] geltende Grundsatz ausgeſprochen, daß fürderhin ſeminariſtiſch vor- 
bleibt. Jeder Geſetzverletzung iſt die Art der Strafe und ihr Grad] gebildete Rectoren und Mittelſchullehrer ohne jedwede Bedenken 
vom Strafgeſetz beigemeſſen. Die Dauer der Strafe hat aber ein[ zur Leitung bezw. zur Bekleidung der erſten Lehrer: 
Maximum und ein Minimum. ſtellen an höheren Bürgerſchulen berufen werden können. 
i Die „Mittelſchule“ ſchließt ihren Artikel mit den Worten: „Aber auch 
Frankreich. nach einer anderen Seite hin iſt die Umwandlung der Graudenzer 
Mittelſchule in eine höhere Bürgerſchule ein ehrendes Zeugniß, ja ge⸗ 
wiſſermaßen ein Empfehlungsbrief von hoher Stelle für die ſeminariſtiſch 
vorgebildeten Mittelſchullehrer und Rectoren. Wir wiſſen alle, daß 
die meiſten akademiſch vorgebildeten Rectoren an höheren Mädchen⸗ 
ſchulen den ſeminariſtiſch vorgebildeten Rector nicht für ausreichend 
erachten, eine höhere Mädchenſchule zu leiten, wie ſie auch die ſemi⸗ 
nariſtiſch vorgebildeten Mittelſchullehrer nicht für zünftig halten, die 
erſten Lehrerſtellen an einer höheren Mädchenſchule einzunehmen, und 
in dieſer beklagenswerthen irrigen Anſchauung folgen ihnen leider die 
berufenden Behörden der meiſten Städte. Nun iſt aber eine hoͤhere 
Mädchenſchule keine höhere Schule im Sinne des Geſetzes wie die 
höhere Bürgerſchule es iſt; möchten darum doch diejenigen akademiſch 
vorgebildeten Toöͤchterſchulrectoren und diejenigen ſtädtiſchen Behörden, 
die den ſeminariſtiſch vorgebildeten Mittelſchullehrer und Rector ſtets 
ſo weit von ſich werfen, aus dem Graudenzer Vorgang die erforder⸗ 
liche Lehre ziehen. Dem Herrn Miniſter aber, der durch dieſen 
Vorgang den akademischen Ring durchbrochen, und den ſtädtiſchen 
Behörden zu Graudenz, die in vorurtheilsfreier Weiſe mit einer ver: 
alteten Anſchauung gebrochen, ſei namens aller ſeminariſtiſch vorge⸗ 
bildeten Mittelſchullehrer und Rectoren an dieſer Stelle ehrerbietigſt 
der tiefgefühlteſte Dank ausgeſprochen.“ — Wir haben dem Wunſche 
der Redaction der „Mittelſchule“, von dieſen Vorgängen Notiz zu 
nehmen, gern Folge geleiſtet, weil durch dieſe Mittheilung allen 
ſeminariſtiſch gebildeten Rectoren und Mittelſchullehrern unzweifelhaft 
eine große Freude und Genugthuung bereitet werden wird; wir ſind 
aber der Meinung, daß man dieſen einzelnen Fall noch nicht ohne 
Weiteres zu allgemeinen Schlußfolgerungen wird verwenden 
können. Vor Allem wird man vorausſichtlich mit einem lebhaften 
Widerſtand ſeitens der akademiſch gebildeten Pädagogen zu rechnen 
haben, welche unter Hinweis auf die an ihre Vorbildung geſtellten 
hohen Anforderungen, mit dem neuen Zuſtande, der ſie zu Gunſten 
der ſeminariſtiſch gebildeten Collegen arg zu benachtheiligen droht, 
ſich ſchwerlich befreunden werden. 


kleine Karte Corſicas und der andere die Worte enthielt: „Zerreißen Sie 
die Karte und Sie werden die Erklärung finden.“ Der Vice⸗Conſul dachte 
uerſt an eine Myſtification, that aber doch nach der Anweiſung und fand 
in dem Pappendeckel der Karte ein Billet, in welchem ein Unbekannter 
ihm drei Lebel-Patronen gegen eine zu beſtimmende Summe anbot. 
Run war aber dieſer italieniſche Vice⸗Conſul ein Franzoſe, Namens 
Gallot, welcher den Brief an den Kriegsminiſter gelangen ließ. Eine 


Briefes, behauptete aber, es wäre nur ein ſpaßhafter Verſuch geweſen, 
von dem italieniſchen Vice⸗Conſul etwas Geld herauszukitzeln, wie einer 
ſeiner Regiments⸗Genoſſen in Perigueux und ein anderer Soldat in La 
Rochelle an den Fürſten Bismarck geſchrieben hatten. Der Eine ſoll 
400 Franken, der Andere 500 erſchwindelt haben; die letztern wurden auf 
das Wohl der Deutichen vertrunken, jene einem Wohlthätigkeits⸗Bureau 
überreicht. Der Regierungs⸗Commiſſär Briſſet ging aber auf den „Spaß“ 
nicht ein und beantragte eine exemvplariſche Strafe, die denn auch er⸗ 
folgte: Allyre wurde zu zwanzigjähriger Feſtungshaft, zur Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere und zu zwanzigjähriger polizeilicher Aufſicht ver⸗ 


urtheilt. 
— — — — — — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. December. 

In der in unſerer geſtrigen Morgennummer veröffentlichten 
Notiz betr. die Mittheilungen des Curators Dr. Starker über das 
Zuſtandekommen des Fackelzuges der „königstreuen“ Arbeiter, 
war, wie erinnerlich, an einer Stelle von dem Gewiſſens druck die 
Rede, der auf Mitglieder des katholiſchen Arbeitervereins 
ausgeübt worden iſt. Warum der Bericht der „Schleſiſchen Zeitung“, 
dem die fragliche Notiz entnommen war, ſich darüber aus ſchwieg, 
welcher Art dieſer Gewiſſensdruck war, das wird uns heute be⸗ 
greiflich, wenn wir in dem ausführlichen Bericht der „Schleſ. Volks⸗ 
Zeitung“ leſen, daß Herr Dr. Starker erklärte, man habe neuer⸗ 
dings wiederum Vereinsmitglieder zu dem Commerſe der 
Cartellparteien commandirt und dort mit Cigarren und 
Bier tractirt. — Das ſind ja recht ſaubere Geſchichten, die da zu 


e Beethoven⸗Abend. Im VIII. Abonnements⸗Concert, Freitag, den 
7. d. M., gelangen von der Breslauer Concert⸗Capelle unter Profeſſon 
von Brenner's Leitung im Liebich'ſchen Etabliſſement ausſchließlich 
Beethoven'ſche Werke zur Aufführung. Aus dem gewählten Programm 
führen wir folgende Nummern an: Ouverturen „Egmont“, „Leonore“ 
Nr. 1 und „Fidelio“, Adagio a. d. „Großen Septett“, Türkiſcher Marſch 
a. d. Feſtſpiel „Die Ruinen von Athen“ und V. (Cmoll) Symphonie. 
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Tage ſpäter legt das Weibchen Hunderte winziger Eier in und an 
die Knospen, welche Blätter und Blüthen für das nächſte Jahr 
bergen. Mit dem Hervorbrechen der Vegetation ſchlüpfen auch die 
kleinen Räupchen aus dem Ei und entwickeln eine fabelhafte 
Gefräßigkeit, in Folge deren ſie raſch wachſen und ſich mehrfach 
häuten müſſen, um Raum für den Zuwachs zu erhalten. Das an: 
fänglich wenige Millimeter lange graue Räupchen wird nach der 
erſten Häutung gelbgrün mit ſchwarzem Kopf und Nackenſchild. 
Dieſes Schwarz ſchwindet bei ſpäteren Häutungen und es tritt dafür 
eine weiße Rückenlinie auf der gelbgrünen Raupe ein. Erwachſen 
mißt die Raupe nunmehr über zwei und einen halben Centimeler, 
iſt dunkelgrün mit hellbraunem Kopf und zeigt eine beiderſeits weiß 
eingefaßte dunkle Rückenlinie. An den Seiten markiren dunkle Punkte 
die Athemlöcher, über denen gleichfalls noch eine weißliche Linie ſich 
hinzieht. Die Raupe iſt feſt und prall und zeigt die eigenartige 
Bewegung der Spannerraupen, die ſowohl in der Ruhe durch ihr 
ſteifes Abſtehen vom Blatt, als im Kriechen durch ihre merkwürdigen 
Biegungen auffallen. Die Raupe ſitzt gern zwiſchen trocknen Blatt: 
und Rinden⸗Reſten und geht im Juli zum Puppenſchlaf ein. 

Wir würden unſeren Leſern den Froſtſpanner und ſeine Lebens⸗ 
weiſe nicht ſo eingehend vorführen, wenn er ſich darauf beſchränkte, 
unſere Obſibäume zu ſchädigen, aber der verderbliche Wicht hat ſein 
Heim zu vielen Tauſenden in dieſem Herbſt im Scheitniger Parke 
aufgeschlagen und droht eine ernſte Gefahr für unſeren dortigen 
Baumwuchs zu werden. Der kleine Froſtſpanner wird unſere Eichen 
nicht tödten, aber ihr Blatlwerk fo ruiniren, daß der Schmuck und 
Stolz des Parkes ſehr leiden wird. 

Wohin man in dieſen Tagen — Anfang December — im Parke 
von Scheitnig ſieht, da liegen die kleinen Schmetterlinge zahlreich 
am Boden, beſonders der Fuß der ſtärkeren Eichen in dem Parktheile 
ünks von dem Wege nach Leerbeutel iſt umſät von todten, matten 
oder trägen Schmetterlings⸗Männchen, denen eine ähnliche Anzahl 
von leider nicht fo leicht ſichtbaren Weibchen entſpricht. Bei der 
enormen Vermehrung der kleineren Schmetterlinge ſteht zu erwarten, 
daß die nächſtjahrige Invafion des Froſtſpanners eine noch vielfach 
zahlreichere und demgemäß auch vielfach ſchädlichere ſein wird, und 
dann kann der im einzelnen Thierchen allerdings unbedenkliche Schäd⸗ 
ling eine wirkliche Gefahr auch für einen Waldbeſtand werden. Das 
einfache und ſichere Schutzmittel der Kleb-Ringe, deſſen ſich der Obſt⸗ 
züchter mit abſolut ſicherer Wirkung gegen den Froſtſpanner bedient, verſagt, 
da, wie ſchon bemerkt, die eierlegenden Weibchen nicht auf die Bäume 
fliegen, ſondern nur hinaufklettern können, in einem Falle, wo es 
ſich um ſolche Baum⸗Mengen wie in Scheitnig handelt, aus dem 
doppelten Grunde, weil es unmöglich iſt, jeden einzelnen Baum 
einzuringen, und weil die Ringe, beſonders die in Forſtkreiſen be⸗ 
liebten billigen Theer⸗Ringe, ſo unſchön ausſehen, daß ſie jedem 


Spaziergänger den Park verleiden würden. Hinſichtlich aller anderen | ſich 


Schutzmittel aber läßt uns das eigene Können im Stich und wir 
ſind nur im Stande, die natürlichen Feinde des Froſtſpanners mög: 
lichſt zu unterſtützen. Winterfroſt und ſchlechtes Frühjahr, zwei Fac⸗ 


„Im erſten Theile, auf welchen allein der Titel „Vagantenlieder“ ge⸗ 
münzt iſt, tritt uns ein kecker Geſell entgegen, der nicht den geringſten 
Zweifel darüber aufkommen läßt, wie man ihn nehmen ſoll: - 

„Herbei! ihr luſt'gen Leute, 
ur 1 5 vor das Thor — 
er Lumpenprinz ſpielt heute 

f Euch ſeine Stücklein vor.“ 

Wer nun prüde iſt oder wer Salonſtudien oder parfümirte Gefühls⸗ 
lyrit den von urwüchſiger Poeſie erfüllten Weiſen des Vaganten vorzieht, 
der gehe ihm aus dem Wege. Freilich wird ihm dann auch maunch' ver⸗ 
lockender Klang der betbörenden Zigeumerfiedel entgehen, und er wird auf 
manch’ allerliebſtes Liedchen verzichten müſſen. Der Kritiker hat Jeden 
nach Maßgabe ſeines Genres zu beurtheilen, und er würde daher unſerm 
Poeten bitter Unrecht tbun, wollte er an ſeine vorliegenden Lieder den 
Maßſtab anlegen, mit denen man die Leiſtungen von Autoren mißt, welche 
die Pfade eines Geibel, Storm, Schack, Gerol wandeln. Philo hält es 
in feinen Vagantenliedern mit den Verſen in feinem Gedicht „Sangesart“ 

„Des Spätzleins Gaſſenlied erſchallt 
Vom goldnen Wirthshausſchilde“; 
aber er ſingt auch, wie 
‚Die Lerche jubelt, wenn es tagt, 
Mit Fink und Staar im Bunde. 


toren, welche ſo manche Thierplage, z. B. die Mäuſeplage der 
Landwirthe, ſonſt raſch beendigen, kommen dem Froſtſpanner 
gegenüber nicht zur Geltung. Er hält es mit den Eis⸗ 
bahnpächtern, je eher vor Weihnachten kalt und je länger 
nachher, um ſo beſſer. Andererſeits behagt ihm ein milder 
Winter auch ganz gut, wie man dies Jahr ſehen kann. Mildthätige 
Schlupfwespen, welche oft ganzen Schmetterlings⸗Generationen, z. B. 
der Kohlweißlinge, ein Ziel ſetzen, indem ſie ihre Eier in die Raupen 
legen, ſcheinen ſich für den Froſtſpanner nicht zu intereſſiren und auch 
die ſonſt faſt überall als Epidemiter auftretenden niederen Pilze find 
bisher weder an der Raupe noch an der Puppe unſeres Wintergaſtes 
beobachtet worden. Das Auge und die Finger des Menſchen aber 
ſind dem kleinen unſcheinbaren Spannerweibchen gegenüber faſt macht⸗ 
los, da das kleine Thier durch ſeine Farbe kaum von der Baumrinde 
abweicht. Das Sammeln und Vernichten der Männchen hat nur 
ſehr geringen Werth, da die meiſten von ihnen unmitelbar nach dem 
Ausſchlüpfen aus der Puppe ſchon ihren Zweck erfüllt haben und 
nachher raſch von ſelbſt abſterben. So bleibt unſere einzige Zuflucht 
die Gruppe der inſectenfreſſenden Vögel und in der That kann nicht 
genug gethan werden, um grade jetzt die Vogelwelt Rothkehlchen, 2 
Goldhähnchen, Zaunkönige, Meiſen u. |. w. in den Park zu locken und 
dort zu hegen, was freilich auch leichter geſagt als gethan iſt. 

Gar nicht zu unterſchätzen iſt auch der Sammel⸗ und damit Zer⸗ 
ſtörungseifer der Jugend. Mehr als eine Schmetterlingsart, mehr als 
eine ſeltene Pflanzenart ſind durch die ſammelwüthige Jugend vertilgt 
worden und das Aufſuchen der unſcheinbaren Froſtſpanner⸗Weibchen, 
des einzigen Winter⸗Schmetterlings unſerer Breiten, iſt ein recht dank⸗ 
bares Feld für angehende Schmetterlings⸗Jünger. Die leicht ſicht⸗ 
baren und kenntlichen Spanner-Männchen werden jedem Spaziergänger, 
der eine Stunde in dem auch jetzt ſchönen Parke verbringt, ohne 
Weiteres ins Auge fallen. B. Stein. 


wir als wohlgelungen: „Der . von 8 u 
ung ein wenig „jüngſtdeutſch: 


Litterariſches. 


Vagantenliede.. Großenhain und Leipzig. Verlag von Baumert 
und Ronge (H. Ronge). 

Philo vom Walde hat es nicht mehr nöthig, ſich bei dem Publikum 
unſerer engeren Heimath als Poet zu legitimiren. Er hat dies bereits 
in ſeinen mit ſteigendem Beifalle aufgenommenen Dialekt⸗Editionen: „Aus 
der Heemte“, „A asche Bilderbüchel“ und „A Singvägerle“ gethan. 
Die uns vorliegende Sammlung hochdeutſcher Gedichte hält durchaus, 
was der Dialektdichter verſprochen hat; und wenn wir auch hiermit nicht 
ſagen wollen, daß Philo bereits den Gipfel des Parnaß erklommen hat, 
ſo halten wir uns doch auf Grund des Büchleins, das er auf den Tiſch 
legt, zu der Hoffnung berechtigt, daß er uns noch lange nicht Alles geſagt 
hat, was er zu ſagen vermag, und daß in ſeiner Liederharfe noch mancher 
volle und erhabene Ton ſchlummert, den er uns einſt zu Gehör bringen 
wird. Das der Sammlung beigefügte wohlgetroffene Porträt des Autors 
beweiſt ja augenfällig, welch' ein reiches Stück Leben derſelbe noch vor 

hat. Vagantenlieder! Der Titel ift eigentlich nicht der richtige, mag 
er auch modern klingen. Denn das Buch trägt zwei Geſichter: ein heiteres, 
übermüthiges Vaganten⸗Antlitz und ein eue höherer Auffaſſung des 
Lebens zugewandtes Geſicht, entſprechend den beiden Abſchnitten der Samm⸗ 
lung: „Bergfahrten“ und „Junges Streben“ 


noch ganz an tiven en 
das packende Stimmungsbild, in welchen beiden Gaktungen der Autor 


ts paſſirt iſt, z. B. das unpoetiſche Wort „Fachgeſelle“ G 7), 
e ag zu 
Pferde“ (S. 67), das gewagte ea rg der Horen“ (S. 51) u. f = 

a 


voll ausgeſtattete Buch Allen, die für den Ton des alten Volksliedes und 
für lebensfriſche Poeſie empfänglich find. wärmſtens empfeblen. 
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© Hiſtoriſches Concert. Das zweite hiſtoriſche Concert des Bohn⸗ 
dem Jahre 1856 als Arzt der Krankenabtheilung des ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
hauſes und der Gefangenen⸗Krankenanſtalt fungirte, alſo ſchon in der 
Zeit der alten Friedrichs-Kaſematte ſeine Wirkſamkeit begonnen hatte, hat 
mit dem 1. December dieſe ſeine Stellung aufgegeben. Zu ſeinem Nach⸗ 
folger iſt Dr. Theodor Töplitz ernannt worden. 
= : Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat ger 
nehmigt, daß auf der im Kreiſe Leobſchütz neu erbauten Chauſſee von 
Oſterwitz über Auchwitz nach Wehowitz in Station 23,3 + 35 Meter bei 
Auchwitz eine Chauſſeegeldhebeſtelle errichtet und an derſelben das tarif⸗ 
mäßige Chauſſeegeld für eine Meile mit der Maßgabe erhoben werde, daß 
für Fuhrwerke und Thiere, welche an der bei der Halteſtelle beſtehenden 
Wegekreuzung die Chauſſee verlaſſen, oder dort auf dieſelbe kommend, die 
Chauſſee in der Richtung nach Leobſchütz oder Wehowitz benutzen, das 
tarifmäßige Chauſſeegeld nur für eine halbe Meile zu entrichten iſt, Fuhr⸗ 
werke und Thiere aber, welche die Chauſſee an der Hebeſtelle kreuzen, 
ſowie Fuhrwerke und Thiere der Einwohner von Auchwitz für den Ver⸗ 
kehr zwiſchen der Hebeſtelle und Auchwitz freizulaſſen ſind. 
—d. Brieftauben Liebhaber Verein. In den letzten Sikung wurde ji 
zunächſt mitgetheilt, daß Kaiſer Wilhelm II. das Protectorat ü ] 
Verband deuticher Brieftauben⸗Liebhaber⸗Vereine übernommen habe. Dies 
werde, wie der Vorſitzende hofft, ein ſtarker Antrieb ſein zur kräftigen] k 
2 . des Brieftaubenweſens auch im Oſten der Monarchie. 
hielt Kaufmann Landsberg einen Vortrag über den Nutzen und Schaden, 
ſowie über die Vortheile und Nachtheile des „Felderns“ der Brieftauben, 
namentlich während ihres Trainirens. Der ſich an dieſen Vortrag an⸗ 
ſchließende ll Meinungsaustauſch ließ erkennen, daß über dieſe 
3 5 ſchließendes Urtheil gefällt werden kann. 
1889 findet die Generalverſammlung ſtatk, in welcher die Neuwahl des Vor: 


ſchen Geſangvereins findet Montag, 10. December, im Muſikſaale der 
Univerſität ſtatt und wird im Anſchluß an das erſte Concert Lieder von 
R. Schumann aus den Jahren 1846—51 bringen. Zum Vortrag gelangen 
Lieder für eine Singſtimme mit Clavierbegleitung, Duette, Quartette, 
Frauenchöre, Männerchöre, gemiſchte Chorlieder und Lieder für Clavier 
allein. An den Geſangſolis betheiligen ſich Frau M. Fuchs, Fräulein 
G. Fuhrmann und die Herren Dr. Goldſchmidt, St. Schleſinger 
und R. Unger; die Clavierſtücke hat Herr Ludwig übernommen. In 
den Männerchören wirken wiederum der Univerſitäts-Geſangverein und 
Mitglieder des Männergeſangvereins „Sängerkranz“ mit. Dem Concert 
geht ein einleitender Vortrag des Dirigenten Dr. E. Bohn voraus. 
„ Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 25. November 
bis 1. December c. fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 66 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
239 Kinder geboren, davon waren 195 ehelich, 44 unehelich, 233 lebend⸗ 
1 28 (127 männlich, 106 weiblich), 6 todtgeboren (5 männlich, 1 weib⸗ 
ich). Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 160 (mit 
Einſchluß der 5 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Ge: 
ſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 47 (darunter 16 unehelich 
Geborene), von 1—5 Jahren 21, über 80 Jahre —. — Es ſtarben an 
Scharlach —, an Maſern und Rötheln 1, an Roſe 2, an Diphtheritis 12, 
an Wochenbettfieber —, an Keuchhuften 1, an Unterleibstyphus —, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 8, 
an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 13, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 11, an Bräune (Group) —, an 
Lungenſchwindſucht 15, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 11, an 
anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 2, an anderen Krank⸗ 
heiten der Athmungs⸗Organe 15, an allen übrigen Krankheiten 55, in 
Folge von Verunglückung 3, in Folge von Selbſtmord 2, durch Mord —, 
unbeſtimmt 3. — Auf 1 Jahr und 1000 inwohner kommen in der 
Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 27,09, in der betreffenden Woche des 
Vorjahres 25,81, in der Vorwoche 25,73. 
© Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 25. November bis 1. December er. betrug die mittlere Temperatur 
+ 6,6 C., der mittlere Luftdruck 743,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 
0,65 mm. = 
© Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 2. November bis 1. December er. wurden 124 Erkrankungsfälle ge 
meldet, und zwar erkrankten an modif. Pocken —, an 5 50, an 
Unterleibstyphus 2, an Scharlach 35, an Maſern 37, an Kindbettfieber — 


e Vom Diakoniſſen⸗Mutterhauſe Bethanien. Die Heilanſtalt 
des oben bezeichneten Mutterhauſes hatte am 1. November d. J. einen 
Beſtand von 129 Kranken zu verzeichnen. Während des Monats November 
kamen 112 Perſonen neu hinzu, 103 verließen geheilt die Anſtalt und 6 ex⸗ 
lagen ihren Leiden. Somit blieb am Ende des genannten Monats ein 
Beſtand von 132 Hilfsbedürftigen. 

„Von der altkatholiſchen Gemeinde. In der morgen Freitag, 
den 7. December, Abends 8 Uhr, ſtattfindenden Verſammlung der alt⸗ 
katholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale des blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße 7, wird Herr Profeſſor Dr. Weber einen Vortrag halten, 
deſſen Thema: „Ueber die ultramontane Forderung der Wiederherſtellung 
des Kirchenſtaates“ lautet; Gäſte haben Zutritt. 

© Oswald Nier, der Beſitzer der Weinhandlung Aux Caves de 
France, „zum Ungegypſten“, veranſtaltet auch in dieſem Jahre zu Weih⸗ 
nachten eine Ausspielung von Kiſten Wein und zwar werden 200 Kiſten 
mit je 9 Viertel⸗Liter⸗Carafons unter die Einſender der richtigen Löſung 
eines Rebus, welcher u. A. im Inſeratentheil dieſer Nummer veröffentlicht 
iſt, verlooſt. Herr Oswald Nier hat auch wieder der Armen gedacht 
und 300 Mark zur Vertheilung zu Weihnachten der Armendirection in 
Berlin übergeben. 

—d. Verwaltung der ſtädtiſchen Promenaden. Die Promenaden⸗ 
Deputation hat über die Verwaltung der ſtädtiſchen Promenaden, Parks, 
Alleen und ſonſtigen gärtneriſchen Anlagen in dem Jahre vom 1. April 
1887 bis Ende März 1888 einen Bericht erſtattet, dem Folgendes ent⸗ 
nommen ſein möge: Die Promenaden-Deputation bat den Tod eines 
Mitgliedes, des Ofenbaumeiſters und Stadtv. C. Müller, welcher ihr 
ſeit 1867 angehörte, mu beklagen gehabt. An feine Stelle trat Kaufmann 
und Stadtv. Epſtein. Was die Thätigkeit der Verwaltung auf den 
inneren Promenaden anlangt, fo wurden die im vergangenen Spätherbſt 
begonnenen Erdarbeiten zu den Anlagen des 50 a Flächenraum enthal⸗ 
tenden Knorrgrundſtücks zu Ende geführt. Die tiefe Lage des Terrains, 
1 m unter dem Niveau der Promenade, erforderte, um die Verbindung 
mit derſelben herzustellen, troß der allmähligen Senkun des ganzen 
Planums dennoch die Anfuhr edeutender Bodenmaſſen. Ver Bericht er⸗ 
innert ferner an die Aufſtellung des Göppert⸗Denkmals. Längs der Nord: 
ſeite des neuen Regierungsgebäudes wurde auf der 14 m breiten Prome⸗ 
nade an dem Oderufer eine Raſenanlage in 5 m Breite hergeſtellt und 
durch Zierſträucher und Ulmen bepflanzt. Die Zuſchüttung des Wall⸗ 
rabens von der Breiteſtraße bis zur Turnhalle erforderte 12 224 
fuhren Schutt und Boden; an Arbeitslöhnen wurden hierbei 2744,25 M. 
ezahlt. Gleichzeitig fanden Rigolarbeiten auf dem Gneiſenauplatze 
jet Die Herſtellung der Gartenanlagen ſowohl im Stadtpark, am 
eſſingplatze, als 5 auf dem Gneiſenauplatze erfolgte dann im 
neuen Etatsjahre. Ende März cr. verblie auf dem Stadt raben 
an Geflügel: 32 Schwäne (darunter 9 ſchwarze). 2 egyptiſche Gänſe und 
54 Enten (darunter 6 Pekingenten und 2 türkiſche Enten). — Was die 
äußeren Promenaden anlangt, ſo wurden in den älteren Parkanlagen 
4½ ha Raſenflächen gedüngt, umgegraben und neu beſäet. Ein großer 
Theil der Fußwege wurde neu bekieſt, mehrere höher gelegt und befeſtigt. 
Der von der Oder herführende Bewäſſerungs raben, ſowie ſämmtliche 
Parkgräben wurden gründlich geſchlämmt. Der im vorigen Jahre im Alle 
gemeinen fertig geſtellte Göpperthain wurde in ſeinen Anlagen verpoll⸗ 
tändigt; der zu Raſenanlagen beſtimmte Theil deſſelben von circa 5 ha 

läche wurde durch mühſame Bodenbearbeitung zur Beſamung mit engli⸗ 
chem Raygras, Fioringras, rothem Schafſchwingel und Weißklee vor⸗ 
bereitet und alsdann beſät. Im alten Park, dem Bandewäldchen und in 
den König Wilhelm⸗Anlagen wurden die Raſeuflächen faſt durchgängig mit 
den Naſenmähmaſchinen behandelt und dadurch, ſowie durch fleißiges Be: 
prengen mit Waſſer bei befriedigendem Ausſehen erhalten. Auf dem 
Den Kinderfpielplaße am Eingange des Parks wurden mehrere Exem⸗ 
plare der ſchönblübenden Magnolia speciosa, eine Gruppe der neuen, ſchön 
rothblühenden Azalea mollis und eine ſolche der roth⸗ und weißblühenden 
Alpenroſen (beide perennirend) gepflanzt. Die Anlagen weſtlich der ſog. 
Schweizerei erfuhren 5 der baulichen Umgeſtaltungen der letzteren 
weſentliche Veränderungen durch freundliche Parterre⸗Anlagen, welche der 
Umgebung zur Zierde gereichen. Die Schlangenberg⸗Partie iſt durch An⸗ 
flanzung einer Lebensbaumhecke, Bepflanzung der Böſchungen mit dem 
ſchönen Eibenbaum und mit Mahonien, ſowie durch Canaliſirung eines 
kurzen Stücks unſchönen Grabens vortheilhaft verändert worden. Auf 
der Seite nach Leerbeutel wurde eine neue Durchlicht fee n 
und eine Raſenfläche angelegt. Die Sitzplätze im Park ind um 
achtzehn Stück Lehnbänke vermehrt worden, fo daß die Geſammt⸗ 
ahl gegenwärtig 236 Stück beträgt. Die Niſtkäſten wurden durch Ge⸗ 
ſchent es Stadtv. Schmidt um 60 vermehrt. Es find deren nunmehr 
über 300 Stück angebracht. Es haben ſich dadurch im Parke die nützlichen, 
inſektenfreſſenden Vögel in erfreulicher Weiſe ſo vermehrt, daß ſich Raupen⸗ 
epidemien hoffentlich nicht mehr in dem Umfange, wie es früher manchmal 
geſchah, einſtellen werden. — Den ſtädtiſchen Straßenpflanzungen, welche 
nahezu 24 Kilometer lang find und circa 10000 Stüd Bäume umfaſſen, 
wurde unausgeſetzt die möglichſte Sorgfalt zu Theil. Neu bepflanzt wur⸗ 
den: 1) der neue Theil der Straße Ohle⸗Ufer von der Mauritiusbrücke 
bis zur Margarethenſtraße; N der Roßplatz vor dem Oderthor und zwar 
das von Barrieren eingeſchloſſene Dreieck deſſelben und die Oſtſeite des 
Oswitzer Weges mit einer Reihe Ahorn und Rüſtern; 3) der Fußgängerweg 
von der Schleuſenbrücke im Bürgerwerder bis zur Univerſitäts rücke mit 
wei Reihen und 4) der Eliſabetkirchplatz. mit einer Reihe Platanen. — 
Die ſtädtiſche Baumſchule wurde durch die 1 1 für den Göppert⸗ 
hain, für Straßenbepflanzungen, Schulgärten und die Ohleanlage ſehr in 
Anfpruch genommen; dennoch iſt an Bäumen noch ein werthvoller Beſtand 
vorhanden. Geliefert wurden: an die inneren Promenaden 5767 Stück 
Goniferen, Bäume, Laubhölzer ꝛc. im Werthe von 1379 M., an Private 
876 Stück für 49550 M., an ſtädtiſche Verwaltungen 340 Stück für 
631,10 M. und für ſtädtiſche Parkanlagen, Straßenbepflanzungen, Schulen ꝛc. 
4078 Stück für 2873,40 M. — Die Finanzlage der Promenaden⸗Verwal⸗ 
tung war eine befriedigende zu nennen. An Hundeſteuer gingen rund 
4% M. mehr ein, als etatirt war. Das Etatsjahr konnte mit einem 
Verwallungs⸗Ueberſchuß von 6604,35 M. abgeſchloſſen werden. 


Wahl eines Arztes. 


Neue Hebeſtelle. 


Frage noch kein a 
ſtandes, die Rechnungslegung 


Steuerämter. 


ausgeſchriebene Lieferun 
iu 109 729 M., Stanislaus 
zu 67073 M. 


eine Gardine nebſt Stange. 


erfolgte. 


— Tod in Folge Uglücksfalles. Der 47 Jahre alte Anſtreicher 
Paul Eisner, welcher geſtern Vormittag in einem Bau auf der Höfchen⸗ 
ſtraße aus der Höhe von vier 
mittag in der Königl. chirurgiſchen Klinik an den Folgen der bei der 
Verunglückung erlittenen ſchweren Verletzungen verſchieden. 


—o Unglücksfall. Eine 56 Jahre alte Gutsbeſitzersfrau aus Weigwitz, 


Kreis Breslau, blieb geſtern 


aßenpflaſter, 
davontrug. 
Hilfe zu Theil. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde: einem Handlungs: 
lehrling von der Wallſtraße ein goldener Siegelring, gravirt M. F., einem 
Agenten von der Goldenen Radegaſſe aus verſchloſſenem Entree ein dunkler 
Stoffrock, in deſſen Taſchen ein weißes, mit J. 8. gezeichnetes Taſchentuch 
enthalten war, einem praktiſchen Arzt von der Sonnenſtraße ein goldenes 
Medaillon, einer Näherin von der Vincenzſtraße ein ſchwarzer Düffel⸗ 
mantel mit Sammetkragen, einem Bremſer von der Gräbſchnerſtraße ein 
ſchwarzer Düffelüberzieher, ein Paar Halbſtiefel und eine Krimmexmütze, 
ſowie eine Wandkarte von Europa. — Gefu nden wurden: acht Schuh⸗ 
macherleder, zwei Portemonnaies mit Geldinhalt und ein Pelzkragen. Vor⸗ 


ſtehende Gegenſtände werden 
aufbewahrt. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


Die heutige Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Juſt 
Freund, nach Ay, Uhr mit einer kurzen geſchäftlichen Mittheilung, 
worauf die Verſammlung ſofort in die Tagesordnung eintrat. 
ledigung gelangten u. a. 12190 


rolongation eines 


und dem Bauunternehmer 


längert wird. 


ſchmieden für ſein Meiſtgebot 
den Gruben und Stallungen, 
ſtädtiſchen Schlachthofes auf 


Die Verſammlung nimmt 
ſelbe eine Anzahl von 


land zum Vorſteher und 


und Kaufmann Mehlis zum 


Stiftung, 


Freund, 
lee, Dr. 


1889/90 gewählt. 
arteſiſchen Brunnens auf 


1888/89 nachträglich bewilligt. 


2. er, in den Abfertigungs⸗Befuguiſſen der Zoll: und 
n den Befugniſſen der Zoll⸗ und Steuerämter Schleſiens 
haben ſich folgende Veränderungen vollzogen: Die Steuerämter II zu 
Lublinitz, Wüſte⸗Waltersdorf, Beuthen OS, Priebus, Krappitz Leſchnitz 
und Nimptſch ſind in Steuerämter I, das Nebenzollamt II zu Wünſchel⸗ 
burg in ein Nebenzollamt I umgewandelt worden. 
A2. Eiſenarbeiten. Die von der hieſigen Stadt⸗Bau⸗Deputation 
und Aufſtellung der Eiſen conſtructionen 
zum Bau des Sparkaſſen 


olff, Breslau, zu 72604 M., M. G. Schott hier als Mindeſtfordernder 

z. Maul- und Klauenſenche. 
Böhmen iſt die Maul: und Klauenſeuche ausgebrochen und dieſerhalb 
die Einfuhr von Rindern, Schafen, Ziegen und 
des nothwendigen Schlachtviehs verboten. 

BB Von der Oder. Das Waſſer der Oder fällt heute wieder lang⸗ 
ſam. — Die Schifffahrt iſt im Oberwaſſer noch immer flott; es treffen 
1 0 Ziegel⸗ und Holzkähne hier ein. — Geſtern paſſirte der Dampfer 
„Marſchall Vorwärts“ die hieſigen Schleuſen, um mit 14 leeren Kähnen 
nach Oberſchleſien zu gehen. — Von der Rhederei Krauſe und Nagel iſt 
der Dampfer „Königin Louiſe“ mit zwei Schleppkähnen nach Stettin ab⸗ 
gedampft. Dieſelben waren mit Zucker, Mehl und Zink beladen. 


» Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag 5 Uhr 25 Min. 
wurde die Feuerwehr nach dem Ohlauer Stadtgraben Nr. 2 gerufen. Es 
brannte dort im Vordergebäude in einem Wohnzimmer des erſten Stocks 
Das Feuer entſtand dadurch, daß die Petro⸗ 
leumlampe zu nahe an der Gardine ſtand. Gelöſcht wurde das Feuer vor 
Ankunft der Feuerwehr, ſo daß deren Rückkunft um 5 Uhr 40 Minuten 


Zube n böugen, ug fiel gennäd ft io We auf das 
e eine wer N N 
Der Frau wurde in Ver Kön ns chen Miner arme 


Pachtvertrag vom 28. Mai 1886 zwiſchen der Stadtgemeinde Breslau 
Auguſt Kloſe hier über die Sandnutzung in 
der alten Oder zwiſchen der Roſenthaler Brücke und der Einmündung in 
die Schifffahrts⸗Oder gegen einen jährlichen Pachtzins von 600 Mark auf 
weitere drei Jahre, d. i. vom 1. 


uf Antrag des Referenten, Stadtv. Urban, 

die Vorlage des 3 genehmigt. 8 
Verkauf. Die Verſammlung ſoll ſich damit einverſtanden erklären, 
daß dem königl. het Paul Gaspard Friedenthal auf Gold: 


1891, unter beſtimmten Bedingungen, käuflich überlaſſen werde. 
Die Verſammlung erklärt hierzu ihre 
An legt der Verſammlung eine 
Zuſammenſtellung der Koſten, welche durch das ſeitens der 

Stadt Breslau den Mitgliedern des Vereins „deutſcher Ingenieure“ am 

22. Auguſt er. veranſtaltete Feſt erwachſen find, vor. 

wir in Nr. 838 mittheilten, zu dieſem Zwecke 4000 M. 

von denen 3485,25 M. verausgabt worden ſind. 


Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. 
Kaufmann Pläßzte zum Mitglied der Armendirection, Kaufmann Hol⸗ 
Haushbeſitzer Rangnick zum Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter im 61. Stadtbezirk, Pfefferküchler Angſten zum Vorſteher⸗ 
Stellvertreter im 119. Stadlbezirk, Bäckermeiſter Goldner zum Vorſteher 


Wenzel zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 149/150. Stadtbezirk, Kaufmann 
und Stadtverordneter Brehmer 
deputation, Brauereibeſitzer P. Kipke zum { 
die Stadtverordneten Dr. Caro, Eckhardt, Epitein un 
Pringsheim zu Mitgliedern der Gas: und elch n fieber, 
Commiſſion, die Stadtverordneten Eckhardt, Ehrlich, Dr. 
riedländer, Gäbel, 0 1 
örner, Müller, Dr. Pannes, Pringsheim II, 
ſenbaum, Schleſinger, Kaiſer, Simon, Vogt und Weinhold 
zu Mitgliedern der Etats⸗Commiſſion pro 1889/90. Außerdem werden] P 
noch 180 Mitglieder und 90 Erſatzmänner der 15 Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſionen für die Veranlagung 


Bewilligung. Zur pan der Mehrkoſten der Anlage eines 
em Reſta 
werden 686,75 Mark aus den Einnahmen der Rieſelgüter-Verwaltung pro 
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Geheimrath Dr. Grempler, welcher feitf_ Fluchtlinienplan Mit dem vom Ma iſtrate vorgeſchlag 
. an. N e enen * 

linienplane der Verbindungsſtraße zwiſchen der Roſent derheaze 2 

Mehlgaſſe längs der Grundſtücke Nr. Sa und 9 der Roſenthalerſtraße er: 

klärt ſich die Verſammlung dem Antrage der Ausſchüſſe IV und V ent- 

ſprechend einverſtanden. 

5 Fan des Magiſtrats, N den 
Neubau für eine neu zu errichtende dritte eva i 

Mädchenmittelſchule auf dem Grundſtücke Aunenbienſteaze 88, ER 

von dem Referenten, Stadtv. Heintze, Namens des Ausſchuſſes zur An⸗ 

nahme empfohlen und genehmigt, nachdem Stadtbaurath Plüddemann 

auf eine Anfrage des Stadtv. Dr. Elsner erklärt hat, daß der Bau 

einer Turnhalle auf dem Grundſtück nicht in Ausſicht genommen ſei, 

wenn ſich der Ankauf von Terrain von einem Nachbargrundſtücke nicht 

ſollte ermöglichen laſſen. 

Be n Don ir ner 1155 or der $ 
Baues eine ementarſchulgebäudes in der Fürſtenſtra 

(ſiehe Nr. 853 d. Ztg.) ruft eine längere Beſprechung hervor. Nach. 

dem der Referent Stadtv. Bock die Bewilligung des Antrages 

empfohlen, beantragt Stadto. Seidel II die nochmalige Zurückver⸗ 

weiſung deſſelben in den Bauausſchuß, damit mit dem Beſitzer des an⸗ 


toßenden Hauſes wegen Erwerbung oder Austauſches eines Theils 
ſeines Grundſtückes in Verhandlung getreten werden könne, um die Ver⸗ 
bindungsſtraße zwiſchen der Scheitniger⸗ und der Fürſtenſtraße öffnen zu 
önnen. — Stadtv. Aan erkennt mit Dank an, daß in den 
Ausführungen des Referenten die Errichtung einer Suppenanſtalt und 
nicht, wie gedruckt ſtehe, einer Volksküche erwähnt worden ſei, wünſcht 
dies aber auch in dem Antrage des Ausſchuſſes ausgedrückt zu ſehen. — 
Stadtbaurath Plüddemann beſtätigt in dieſer Beziehung die Aus⸗ 
führungen des Referenten und erklärt ferner den Bau des Schulhauſes 
auch ohne die vom Stadtv. Seidel gewünſchte Verbindungsſtraße für aus⸗ 
führbar. — Stadtv. Bock ſchließt ſich dieſer ae an, da das be⸗ 


er den 


Sodann 


Im Januar 
und die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt.] treffende Grundſtück von zwei Straßen je einen breiten Zugang beſitze 
Stadtv. Seidel IL hält demgegenüber ſeinen Antrag aufrecht, da es eniſchteden 
angebrachter ſei, ſchon jetzt mit dem Beſitzer in Verhandlungen zu treten, 
als die Straßendurchlegung auf Jahrzehnte hinauszuſchieben. Das letztere 
würde die Folge ſein, da gerade das Stück, welches der Betreffende aus⸗ 
getauſcht zu haben wünſcht, jetzt bebaut werden ſolle. — Oberbürger⸗ 
meiſter ee been meint, daß Magiſtrat und Ausſchuß erſt dann 
der Sa e näher treten könnten, ſobald eine beſtimmte Offerte des Nach⸗ 
bars vorliege. — Stadtv. Kaiſer hält die beabſichtigte Einrichtung einer 
Badeanſtalt in der Schule augenblicklich für verfrüht, da noch kein prin⸗ 
cipieller Beſchluß der Verſammlung in dieſer Beziehung vorliege. — 
Stadtſchulrath Dr. Pfundtner führt aus, daß verſuchsweiſe eine der⸗ 
artige Anſtalt bereits in einer Schule beſtehe. Dieſelbe ſei ein ſogenanntes 
Göttinger Bad, beſtehend aus einem Douchebade, welches vier und mehr 
Kinder zugleich benutzen können. Die Einrichtung bei den in Frage kommenden 
3 Knaben⸗ und einer Mädchenſchule ſei fo getroffen, daß es möglich fei, inner⸗ 
halb der Schulzeit monatlich einmal jedes Kind zu reinigen. Der Schul⸗ 
diener und ſeine Frau hätten zur Bedienung der Douche ihre Inſtruction 
erhalten. Die Aufſicht werde bei den Knaben von den Klaſſenlehrern aus: 
eübt und innerhalb einer Stunde ſei es möglich, eine ganze Klaſſe zu 
baden. Bei den Mädchen dauere es etwas länger; auch hier ſei die 
Aufſicht durch die dankenswerthe Bereitwilligkeit der Lehrerinnen möglich. 
Bei den wiederholten Beſichtigungen ſei Magiſtrat zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß es eine gute und wohlthätige Einrichtung ſei. Die 
Anfangs namentlich bei den Mädchen vorhandene Scheu ſei geſchwunden 
und die Betheiligung werde immer größer, denn auch die Eltern 
wiſſen es zu ſchätzen, daß auch in dieſer Weiſe erziehlich auf die Kinder 
eingewirkt wird. Redner glaubt, daß es ein guter Weg ſei, den man ein⸗ 
eſchlagen und den man weiter geben müſſe. Einen ausführlichen Bericht 
tellt er in Ausſicht. — Stadtv. Dr. Steuer heſtätigt, daß dieſe Anſtalten 
nach Göttinger Muſter ſich einer größeren Beliebtheit bei den Kindern 
erfreuen, und giebt den Wunſch zu erkennen, daß auch in anderen Stadk⸗ 
theilen, z. B. der Nikolaivorſtadt, ſolche Anſtalten errichtet würden. 
Stadtv. Hauske richtet unter Hinweis auf die Koſten des proſectirten 
Baues an den Magiſtrat das Erſuchen, doch zu erwägen, ob es nicht 
möglich ſei, etwas billiger zu bauen. 
Stadtbaurath Plüddemann macht darauf aufmerkſam, daß an die 
Bauverwaltung mehrfach auch ſeitens der Verſammlung Anforderungen 
eſtellt worden ſind, welche die Baukoſten naturgemäß erheblich erhöhen. 
Er glaubt jedoch auch verſichern zu können, daß ſich dementſprechend auch 
die Unterhaltungskoſten verringern werden. 
dem Tod ferent adtv. Bock, den Stabtv. Seidel 


Austauſch unmöglich ſei, wird die Discuſſton geſchloſſen. 

Die Anträge der Commiſſion werden genehmigt. 

Den Anträgen des Ausſchuſſes V, betreffend die Verbreiterung der 
Neuen Tauentzienſtraße (ſ. Nr. 853 d. Ztg.), tritt die Verſammlung bei. 

i einer zweiten Dane Magiſtrat hatte 
unter dem 13. October ex. beantragt, daß die Lieferung einer für die 
hieſige Feuerwehr zu beſchaffenden Dampfſpritze ohne öffentliche Aus⸗ 
ſchreibung der Berlin-Anhaltiihen Maſchinenbau-Actien⸗Geſellſchaft in 
Berlin für den Preis von 13500 M. übertragen werde, und gleichzeitig 
beantragt, daß der mit der Geſellſchaft abzuſchließende Vertrag genehmigt 
werde. Dieſer Antrag wurde dem Ausſchuß V überwieſen, der nunmehr 
verſchiedene Modificationen des Vertrages beantragt, im Uebrigen aber die 
e der Vorlage empfiehlt. 

Die Verſammlung genehmigte die Commiſſionsanträge. 

Demnächſt erfolgt noch die Wahl eines . iglienee des Wahl⸗ 
und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Bei derſelben werden 75 giltige 
Stimmen abgegeben, von denen Stadt. Bellier de Launay 53 und 
Stadtv. Scholz II 22 erhält. Der Erſtere iſt alſo gewählt und nimmt 
die Wahl an. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 5%, Uhr. 


ebäudes offerirten: F. Roßdeutſcher hier 
eutner u. Co. hier 1 51 744 M., Robert 


Im Gerichtsbezirk Kolin in 
Schweinen mit Ausſchluß 


Stockwerken herabſtürzte, iſt geſtern Nach⸗ 


beim Verlaſſen ihres Wagens mit einem 


im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 


H. Breslau, 6. December. 
Stadtv. Juſtizrath 


Zur Er⸗ 
nde Vorlagen: 


ertrages. Magiſtrat beantragt, daß der Sagan, 5. December. [Vom Tage.] Der ſeit etwa 15 Jahren 


hier thätig geweſene Ober⸗Poſtſeeretär, Hauptmann a. D. Koſche, tritt 
in Folge anhaltender Kränklichkeit am 1. März nächſten Jahres in den 
Ruheſtand — Mit dem Bau der Theilſtrecke Neuſalz⸗Freiſtadt der Nehen⸗ 
bahn Neuſalz⸗Reiſicht bezw. Sagan wird es doch endlich Ernſt. Der 
e enen eee Bornemann bierſelbſt hat bereits eine 
Kieslieferung von 13 Kubikmeter für dieſelbe ausgeſchrieben. — Im 
Monat November wurden im siegen Schlachthofe bei der Unterſuchung 
des Fleiſches vier Rinder als tüberkulos befunden und bei vier Schweinen 
Finnen entdeckt. — Der biefige katholiſche Geſellen⸗Verein wird im 
künftigen Jahre fein Bjähriges Jubiläum feiern. 


* Laubau, 5. December. ae Theaterabende.] Bejonbers 
amüſant müſſen die Theaterabende in eibenberg im Laubaner Kreiſe fein. 
Dem „Liegn. Tagebl.“ geht hierüber folgender ericht zu: Die „Direction 
Carl Rath" giebt ſehr intereſſante orſtellungen. Ein Zettel verzeichnet 
„Genoveva oder Die Bi ende in der Fan dei Ritter⸗Schauſpiel in 
fünf Acten und ſechs Bildern von Dr. Ernſt Raupach“ und kündigt in 
Lapidarſ vift an: „Zum Schluß: Genoveva als Leiche auf dem 
Paradebekt. Unter eigens dazu componirter Orgelbegleitung und Be: 
(euntung des griechiſchen Feuers.“ In Beleuchtungs Effecten ift 
übrigens die Direction Carl Rath wahrhaft groß. Ein anderer Zettel 
kündigt in Rieſenbuchſtaben an: „Italieniſche Nacht mit noch nie dage⸗ 
weſenen Abwechslungen, Ausſtattungen ꝛc. in ganz vorzüglich zuſammen⸗ 
eſtelltem Programm, arrangirt von Carl Rath. NB. Heute wird der 
Saal nicht wie gewöhnlich, durch Lampen, ſondern durch zahlloſe Lampious, 
Ballons, Flammen xc. während r beleuchtet.“ 
ur Aufführung gelangt zunächſt „Signor Herculino oder ein Circus in 
Concurrenznoth, Originalpoſſe in, einem Act von G. Belly.“ Zum 
Schluß dieſes Stückes wird ſich Signor Herculino (Darſteller des Hereu⸗ 
ino ift der Director Carl Rath) in feinen wahrhaft Staunen * 
Leiſtungen produciren, und zwar: „Das Jongliren mit or: 
zum Mitglied der ſtädliſchen Finanz | wichten, unerhörte Kraftprobuckion, bisher erg Das Balan⸗ 
Curator der Pathe'ſchen | civen der Pfauenfeder auf der Naſenſpitze des Künstlers (preisgekrönt in 
d] Melbourne). Die japaneſiſche Wunderpyramide. Der Künſtler wird zwei 
Stühle auf acht Flaſchen ſtellen, darauf in wunderbarer Sicherheit ſich 
bewegen, die Muſik au dem Salon⸗Piſton Ne und alsdann auf nur 
einem Beine ſich verabſch eden. Diele effectvolle Schluß 
piece wird bengalif beleuchtet.“ Einigen Geſangsvorträgen folgt 
nun zunächſt eine „große bengaliſche Beleuchtung des gelammten 
ublikums.“ Die in der Poſſe „Aus Liebe zur Kunſt“ bildet 
den Schluß des Abends. Und dieſe Menge künſtleriſcher Gaben wird für 
ein wahres Spottgeld dargeboten. Der theuerſte Platz koſtet 50 Pfennige. 
al dürfen nicht mitgenommen werden“, verkündet 
der Zettel. 


— — —— — r— ern 


Mit zwei Beilagen. 


April 1889 bis 31. März 1892, ver 
wird ohne Discuffton 


von jährlich 1020 Mark der Dünger aus 
ſowie der Schlamm aus den Gullies des 
die Zeit vom 1. April 1889 bis 31. März 


uſtimmung. 


Es waren, wie 
bewilligt worden, 


iervon Kenntniß. Demnächſt vollzieht Die: 
Es werden gewählt: 


orſteher⸗Stellvertreter im 141., Reſtaurateur 


Fiedler, 
Grützner, Heintze, Kärger, 
0 * 


er Klaſſenſteuer für das Steuerjahr 


urations⸗Etabliſſement zu Os witz 


— — ee 
Frage gekommen ſind, ſtreifte der Redner, um ſie mit mehr oder 
weniger Nachdruck zu bekämpfen. 
gegen den Gedanken, daß man die Krankenkaſſen in die Organiſation 
hineinziehen könne. Auch die Reichsverſicherungsanſtalt lehnte er ab, 
freilich nur mit den bekannten politiſchen, kaum in der Sache liegen⸗ 
Den Schluß ſeiner Rede bildete eine Vertheidigung 
des Quittungsbuches und des Markenſoſtems; die Quittungsbücher 
ſeien ganz harmlos, keine Möglichkeit ſei vorhanden, dieſelben als 
Den ſchroffſten Widerſpruch gegen 
dieſe behäbige Einleitungsrede des Herrn Staatsſecretärs bot die 
Rede des Socialdemokraten Grillenberger. 
die Lichtſeiten herausgekehrt hatte, ſah Grillenberger nur Schatten. 
daß die Berufs⸗Genoſſenſchaften 
Gegen die Ortskaſſen, gegen die 


Wie der „Niederſchl. 
z eine Celluloſefabrik 
vor Kurzem von zwei 


5. Decbr. [Celluloſe⸗Fabrik. 
d in nächſter Zeit in Groß⸗W̃ 
u nöthige Terrain iſt 


Courier“ hört, wir Namentlich wandte er ſich aber 


errichtet werden. Das da 
Herren aus Liegnitz erworben worden. 

D Sprottau, 5. Decbr. [Barbaraf 
Perſonalien. — W 


— Kreistag. — Amts⸗ 
erer. — Vortrag.] Das 
Feld Artillerie⸗Regiments Nr. 
chen Hotels das 
auch die Reſerve⸗ Off! 
Mts. findet ein Kreistag ftatt, 
Angelegenheiten auch die angeſte 
der Krankenverſicherung auf 


einführung. — 
Offiziercorps des Niederſchleſ. 
ſtern im Saale des 


® 


ziere des Regiments. — A 
welchem außer Chauſſeebau⸗ 
rmittelungen über die Ausdehnung 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 2 
den. — Vorgeſtern erfol 
ber⸗Caplans Lange in Liegnitz 
e würde auf dem 


Arbeitsbücher zu mißbrauchen. 


te die Einführung Wo der Erſtere nur 
Pfarrer der Ge⸗ 
Bahnhofe in Walters⸗ 
r, Amtsvorſteher Frömchen, die Mit⸗ 
und des Schulenvorſtandes em⸗ 
Am Eingange deſſelben begrüßte 
rieſter Grollmus aus Primkenau, d 
e. Im Feſtzuge wurde der neue Seelen⸗ 
d hier durch den Erzprieſter 


genehmigung ertheilt. 
8s. Grottkau, a 


welcher u. a. der Antrag, \ 5 
nzuziehen, weil dieſelbe die unentgeltliche 
Chauſſeebau verweigert hat, zur ® 
Antrag fordert die Bewilligung von 


ung. — Vortrag. — 
reistagsſitzung ſtatk, in 
die Gemeinde Gührau zu den Kreislaſten höher 
ergabe von Terrain zum 
mmen wird. Ein weiter 
weiteren 270000 Mark zum Ausbau des 
da die am 13. Auguſt 1883 bewilligte Summe von 1 015000 
wecke nicht ausreichend iſt. — Seitens des Kreis⸗ 
Kreisdeputirter und ein Mitglied des Kreisaus⸗ 


meinde Waltersdorf. Derſelb 
dorf durch den Patronats⸗Vertrete 
glieder der kirchlichen Körperſchaften 
pfangen und nach dem Dorfe g 
den neuen Pfarrer der Erz 
1 * 5 
e Kirche geleitet un 
in neues Amt eingeführt. — Die durch 
hieſiger Stadtſchule erledigte Lehrerſtelle iſt 
ellmich aus Glogau beſetzt worden. 
ießmannsdorf, vacant 


einzige Lichtſeite 
aus dem Geſetz ferngehalten ſeien. 
Quittungsbücher und das Markenſyſtem, gegen die Bemeſſung des 
Beitragsſahres auf 47 Wochen und gegen die Definition der Er⸗ 
werbsunfähigkeit ſprach ſich der Redner mit großem Nachdruck und 
unter Beibringung vielen ſachlichen Materials aus. 
Krankenkaſſen unter Oberleitung einer Reichsanſtalt zu einer Organi⸗ 
fation, an der die Arbeiter betheiligt find, zuſammenfaſſen; Renten 
und Beiträge müßten nach Lohnklaſſen abgeſtuft werden. Der Beitrag 
des Reiches müſſe ſoweit erhöht werden, daß die Beiträge der 
niedrigſt gelohnten Arbeiter, die nicht mehr als 700 M. Jahres⸗ 
verdienſt haben, entbehrt werden könnten. Ferner müſſe die theil⸗ 
weiſe Invalidität und die Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung in den 
Rahmen des Geſetzes eingefügt werden. 
aus dieſem Geſetzentwurf ſei nichts Geſcheutes zu machen, man folle 

Das wünſche er nicht, um die Arbeiter 
Denn daran liege den Socialdemokraten 


Mark zu dem gedachten 3 
tages ſind zu wählen ein 
ſchuſſes und zwar an 
Dreſcher. — Im B 
mann aus Brieg am Son 
über „die menſch 8 
den vom Wahlverbande der Landgemein 
Rittergutsbeſitzer Buchal⸗Friedewalde, 
Gemeindevorſteher Kahlert⸗Koppitz, Bauergr 
und Bauergutsbeſitzer Wolff⸗Seiffersdorf⸗Ottmachau. 

Falkenberg, 5. 
Das 23. Geſchäftsjahr der Kreis} \ 
des Geſchäftsumfanges gegen die Vorjahre 
4 vermehrt und betrugen | N 
„und betrugen 214.606,42 M. Die Activa 5 
en und betrugen zum Schluſſe des Geſ 
Sparmarken wurden verkauft für 140, 
Die Commandite zu Friedland führte der 
ft 8354,50 M., beide zu: 
ſervefonds hat ſich 

M. D 


M., auf Wechſel 
Die Verwaltungs⸗ 
M. — Graf Frankenberg 
ld ab, wobei 40 Stück erlegt wurden, 
Zehnender und 6 Achtender. 

[Gegen den Titel „Schlachthaus⸗ 
Zeit mitgetheilt haben, der hieſige 
rarzt Haſelbach verliehen, hat die hieſige 
Fleiſcher⸗Innung remonſtrirt, weil ſie als Eigenthümerin des Schlacht⸗ 
hauſes den Magiſtrat, welchem nur das Aufſichtsrecht über daſſelbe zu⸗ 
ſtehe, nicht für berechtigt hält, einen derartigen Titel zu verleihen, ohne 
ſie vorher gehört zu haben. Das „Oppelner Wochenbl.“ bemerkt hierzu: 
n den Befugniſſen des „Schlachthaus⸗Directors“ durch dieſe 
nichts geändert worden iſt, dürfte die Fleiſcher⸗Innung auf 
hmen Beſcheid bezüglich ihrer Einwendungen kaum zu rechnen 


Lehrers Henſel Man müſſe die 


durch den Vorſchullehrer 


ele zu Stelle des zum Landrath ernannten Hauptmann 
weite i 


ürgerverein hielt Herr Gymnaſiallehrer Dr. Door: 
ntag Nachmittag einen beifällig aufgenommenen 
liche Arbeit ſonſt und jetzt“. — In d 
en gewählt die Herren 
Gemeindevorſteher 
Nitſche⸗Graſchwitz 


Kreisſparkaſſe. — Hochwildfagd.] 
erum eine Steigerung 
Die Sparkaſſenbücher 
2074, die Spareinlagen um 


eworden durch den 
orrack aus Jacobsdor 


„Halt oder ich ſchieße!“ er Aber, ſo ſchloß der Redner, 


ie Büchſe und ein Me arfafje weiſt wied 


ihn ohne Weiteres ablehnen. 
unzufrieden zu machen. 
67 468,72 M. zu ſie nehmen Alles an, 
jahres 923 152,7 \ 
egen 232 M. im Vorjahre. 
reisſparkaſſe zu 18 187,83 M., die in Schurga 
„ſammen 8387,37 M. mehr als im Vorjahre. Der Re 
um 9747,34 M. vermehrt und betrug beim Ab 
lehne wurden gewährt auf Grundſchul 
59 935 Mark, auf Inhaberpapiere 33 556,47 Mark. 
koſten beliefen ſich auf 1842,16 
Jagd auf Roth⸗ und 
darunter 2 Zwölfender, 2 
* Oppeln, 5. December. 
Director“, welchen, ? 
Magiſtrat dem Schlachthaus⸗Thie 


nichts annehmen was die Arbeiter ſchädigt und ſie, wie das 
Quittungsbuch, 
Der Abg. Grillenberger war im Laufe ſeiner Rede auch darauf zurück⸗ 
gekommen, daß die verbündeten Regierungen ſelbſt in früheren Motiven 
anerkannt hätten, daß es ſich nur um eine Weiterentwickelung der 
Dagegen erhob nun, 
Bötticher dies ſchon einmal gethan hatte, nochmals der badiſche Be⸗ 
vollmächtigte v. Marſchall Widerſpruch, der dem Anſpruch auf 
Armenunterſtützung den Rechtsanſpruch auf Rente gegenüberſtellte. 
Von Armenunterſtützung ſei hier ſchon deshalb keine Rede, weil es 
bei der Armenpflege keine Leiſtung und Gegenleiſtung gebe. N 
langen Reden hatten das Haus fo erſchöpft, daß es bereits um 4 Uhr 
die weitere Berathung bis auf Freitag vertagte. 


9. Sitzung 7 6. December. 


2 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. 
Eingegangen iſt ein Zuſatzvertra 
Deutſchland und der Schweiz und ei 
arbeiten für das 


nachdem Herr von 


vereinen zur Vertheilung 
der zur Unterſtützun 


dem Handelsvertrag zwiſchen 
2 Geſetzentwurf betreffend die Vor⸗ 
Auf der Tagesordnung felt Iebigtih die eie 8 
uf der Tagesordnung ſteht ledigli ie erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Alters⸗ Be sum Ich 
Staatsſecretär v. Bötticher: 
volentiae beginnen, nicht in dem 


a. Ratibor, 6. Deebr. [Gattenmord.] Am Morgen des 30. Auguſt 
wurde die Arbeiterfrau Teiſter zu Krzanowitz, 60 Schritte von ihrer Be⸗ 
eln und Rüben befindlichen Furche todt 
mit Blut beſudelt und 

wies Spuren von erlittenen Miß⸗ 
pfer gefallen war. 
g ch ſofort auf den Ehemann der Ermordeten. 
Die Teiſter'ſche Ehe war urſprünglich eine ſehr glückliche geweſen, dann 
aber hatte ſich die Fran dem Trunke ergeben, der Mann verfiel auch d 
Schnapsteufel und damit kam es zu immer größeren Mißhelligkeiten 
iſchen den Eheleuten. Mehrmals waren ſchon von beiden 
bis ſchließlich die ſchaurige Kataſtrophe er⸗ 


hauſung, in einer zwiſchen Kartoff 
t der Leiche war ſtark 
der ganze Körper, insbeſondere der Kopf, 
en auf, denen die Frau zum 

terſchaft lenkte ſi 


nvalidenverſicherung. 
d 1 ich es für oa ae 
a 0 inne, daß ich es für nöthig halte, die 
Mehrheit des Hauſes für die Idee dieſes Geſetzesentwurfes 2 gewinnen, 
ſerdern in meinem Intereſſe, weil bei der vorliegenden Materie die Fülle 
des Stoffes eine ſo außerordentliche iſt 
leitungsvortrages kaum möglich iſt, er 
damit, daß eine Reihe von Bemerkungen in der öffentlichen Discuſſion ſchon 
ihre Erledigung gefunden haben, und damit, daß die ſehr eingehenden Er⸗ 
örterungen über die einzelnen Paragraphen ausreichende Gelegenheit bieten 
werden zu den einzelnen Bemerkungen. Der Geſetzentwurf iſt nicht aus 
dem Aermel geſchüttelt, er hat eine große Reihe von Vorſtudien durch⸗ 
gemacht; auch die Kritik in der Preſſe iſt eine eingehende geweſen. 
Die Kritik von Männern der Wiſſenſchaft und der P 
nutzt. Die Kritik aber, welche einen politiſchen Anſtrich hatte, ſcheint 
nach dem Wort beurtheilt werden zu müſſen: „Schnell ferti 
1 ! Eines darf man nicht vergeſſen, daß die Kritik 
ſich vielfach auf Einzelheiten gerichtet hat, und dabei nicht gehörig ge⸗ 
würdigt hat, in welchem Zuſammenhange dieſe mit dem ganzen Syſtem 


ehen. 

Das Geſetz iſt ausgedehnt auf die geſammte gegen Lohn be 
Arbeiterſchaft des deulſchen Volkes, 1 : Ra 
ſetzen, welche nur beſtimmte Kreife umfaßten. Das war nothwendig bei 
der Wirkung, welche die Freizügigkeit der Arbeiter auf den Wechſel der 
Thätigkeit hat. Wenn die Verſicherung an die Berufsthätigkeit gebunden 
würde, würden die Arbeiter durch den Uebergang von einem verſicherungs⸗ 
pflichtigen zu einem nichtperſicherungspflichtigen Beruf Verluſte erleiden. 
Wenn das Geſetz ausgedehnt wird auf die Arbeiter, für welche de 
Bundesrathe die Ausdehnungsbefugniß gegeben werden ſoll, ſo wird es 
ſich auf etwa 13½ Millionen Arbeiter erſtrecken. Man hat gemeint, die 
Altersrente könne wegfallen; aber wir 
ruhigenden Eindruck auf die Arbeiterwelt machen. Man hat anderer: 
Höhe der Rente bemängelt, 


Beuthen a. O., 4. Dec. 


Ueber den Zuſtand der Glogau⸗ 
Beuthener Actien⸗Chauſſee 


ſchreibt der „Niederſchl. Anz.“: An⸗ 
Witterung bat allenthalben eine Verſchlechterun 
weichen derſelben zur Folge. 
kommen kann, wie die Glogau⸗Beuthener, dürfte 
nur ſelten vorkommen. Die Strecke der Glogau⸗Beuthen⸗ 
Chauſſee von Beuthen nach Nenker 
blicklich eher einem Moraſt, als einer Verkeh 
beſitzer klagen, daß fie auf der genannten © U 
kommen können, die Fußgänger aber können Abends oder Nachts dieſen 
Weg überhaupt nur noch mit Gefahr paſſiren. Wenn an manchen Stellen 
bloßes Schütten von Steinen vorgenommen 
en doch nicht im Entfernteſten hin, um dem 
Es iſt im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs und 
n, daß die Chauſſee⸗Verwaltung der Glogau⸗ 
digſt und energiſch eine Aenderung der troſt⸗ 


r Gemeinde⸗Vorſt 


daß es im Rahmen eines Ein⸗ 
chöpfend zu ſein. Ich tröſte mich 
ächtige Aeußerungen gefallen, 
gte. — In der heutigen Sitzung des Schwurgerichtes, 
ſter als Angeklagter erſchien, legte derſelbe ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß ab, mit deſſen häßlichen Einzelheiten wir unſere Leſer verſchonen 
Die Geſchworenen erkannten auf Schuldig der vorſätzlichen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange, ohne dem Angeklagten mil⸗ 
dernde Umſtände zuzubilligen. Mit Rückſicht auf die bei der That be⸗ 
wieſene Rohheit wurde Teiſter vom Gerichtshofe zu 8 Jahren Zuchthaus 


einen ſolchen Zuſtan vor dem der Arbeiter 


Sdorf gleicht thatſächlich augen: 
Die Fuhrwerks⸗ 


traße nicht mehr vorwärts raxis haben wir be⸗ 


kleine Ausbeſſerungen du 
ſo reichten dieſe 
Verkehr zu genügen. 
der Sicherheit dringend gebote 
lzer Chauſſee bal 
loſen Verhältniſſe herbeiführt. 
» Polkwitz, 4. Deebr. [Unglück.] De 
etersdorf gerieth geſtern mit 
erletzung war jo 
bald gebracht wurde, 
J. P. Glatz, 6. December. 
der geſtern Nachmittag ſtatt 
langten 14 Vorlagen zur Be 


Jugend mit dem Wort.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Im Reichstage ih heute die erſte Be⸗ 
rathung der Alters- und Invalidenverſicherung nicht gerade beſonders 
vorwärts; denn der mehr als einſtündigen Einleitungsrede des Staats⸗ 
ſecretärs v. Bötticher folgte eine zweiundeinhalbſtündige Rede des 
Socialdemokraten Grillenberger und darauf eine kurze Replik des 
badiſchen Bevollmächtigten Frhrn. v. Marſchall. Mit der ihm eigenen 
Behäbigkeit und Breite vertiefte ſich der Staatsſecretär v. Bötticher 
in die einzelnen Punkte, die er zur Erörterung herausgriff. Er f 
ſchilderte die Aufnahme, welche der Entwurf und namentlich noch die 
zuletzt vorgenommenen Aenderungen deſſelben gefunden haben. 
einer gewiſſen Genugthuung ſtellte er feſt, daß dieſer und jener ge⸗ 
änderte Vorſchlag, namentlich das Verlaſſen der ſtreng einheitlichen 
Renten, allgemeine Billigung gefunden habe. Die Kritiken aber, 
glaubte er mit vornehmer Handbewegung, 
er Tendenz ausgehend, 
Soll man es als ein erfreuliches 
Bötticher ſich ſogar dazu verſtand, ſtatt 
Ber⸗ ſtufung der Renten nach Ortsklaſſen eine ſolche 

„nach Lohnklaſſen als discutabel hinzuſtellen, 
Syſtem in den Motiven 
zeichnet wurde? 


d in die Dreichma * Berlin, 6. Decbr. 


hieſiger Arzt, zu dem der 
die Hand amputiren mußte. 

Communal⸗ Angelegenheiten.] In 
ehabten Stadtverordneten⸗Sitzung ge⸗ 
chlußfaſſung. Davon genehmigte u. A. die 
Verſenmlung die Wiederverpachtung der Localitäten der Ta 
Brückthorthurmes an den Kaufmann und Reſtaurateur L. Aſcher für 
8 bis 30. September 1894 gegen den ſeitherigen 
; die Erweiterung der 


lauben, ſie wird einen ſehr be⸗ 
Miethsnns non führ 

iethszins von jährlich 2500 und reſp. 342 M. 
katholiſchen Mädchenſchule um zwei Rassen; die Anſtellun 
. ab, und 115 ha 3 5 

elmann; di 
ſes zur Beleuchtung der Hausflure, 11 2 
Kubikmeter und der Gasmotoren auf die Hälfte 


; { e fie ein Butterbrot genannt, 
ein Linſengericht, für welches die Arbeiter ihre Freiheit aufgeben ſollen. 
Aber was iſt richtiger? Mit einer hohen Rente anzufangen, und nachher 


1. April k. 
nen vom pri eine oder der andere Träger der 


äuleins Kretſchmer und zuzuſehen, wie der 


aſt nicht gew 
iſt, oder mit einer geringen dt gemadien 


Rente anzufangen und nachher, wenn 
erausſtellt, daß die Laſt zu ertragen iſt, zu einer Erhöhung u ſcreiten 
er letzte Weg iſt der richtigere; er bewahrt uns und die 


der Preiſe des Ga 
15, 14 und 13 Pf. pro 


eichenbach, 5. Decbr. [ 
niſon.] Aufregung verurſacht hi 
Magiſtrat von Schweidnitz (auf höhe 
behörden in Verbindung getreten iſt, 

n chweidnitz herbeizuführen, 
Kaſerne für das dritte Bataillon in Schweidnitz zu erbauen. 5 
legung der Garniſon zu verhindern, wird ſofort von den hieſigen ſtädtiſchen 


Communales.] In der Stadtverordneten⸗ 
angte nochmals der Antrag, betr. Beitritt des 
enhauſe, zur Berathu 
bots Seitens des Kreiſes hat au 
Bedingungen modificirt und gelangte To 
zur Annahme. — Betreffs der noch ſchweb 
wird eine gemiſchte Commiſſion gewählt, 
mende Erledigung dieſer Frage angebahnt werden ſoll. 
A Ohlau, 5. December. n 
Landrathsamte ift darüber Klage geführt worden, 1 
es die beſtehenden Vorſchriften über das Aushängen, 
mtlichen Aufgebote nicht immer 
daß eine Eheſchließung nicht er⸗ 
ot nicht die geſetzmäßige Friſt von 14 Tagen 


welche nicht ſo günſtig waren, 
als von leichtfertigen Kritikern oder von politiſch 
bei Seite ſchieben zu können. 
Zeichen begrüßen, 
der beliebten Ab 


Geplante Verlegung der Gar⸗ 
er die verbürgte Thatſache, daß der 
re Anordnung?) mit den Militär⸗ 
um eine Verlegung der Garniſon 
ſich erboten haben ſoll, eine 


8 

auf die Einfachheit des Geſchäfts und der Kaſſenführung 
Den Klagen, welche darüber 
e ir haben den orts⸗ 
ie localen Verſchiedenheiten der 
daß man im Reichstage damit 


hat zu einer einheitlichen Rente geführt. 
laut geworden ſind, haben wir Rechnung 
üblichen Tagelohn als Anhalt benutzt für 
der Arbeiter. Ich höre 
1 ie Stelle der Ortöflaf 
dieſen Vorſchlag für discutabel, wie ich überhaupt erk 
Regierung jeden andern We 
weiſt. Bei den Ortsklaſſen gie 
Beitrag. Wenn man Lohnklaſſen einführt, 
gsſätze erheben müſſen. 


während ein ſolches 
ären muß, daß die 
gern gehen wird, der ſich 
es in jedem Orte einen einzige 
wird man für jeden Ort ver 
Das vermehrt die Arbeit. 
m Sache machen wi 
k, die als Anhalt benutzt werden 
wenn aus der Mitte des Hauſes uns das Material 
Man hat die Alters⸗ 
e als dem ſiebzigſten gewähren wollen. 
Aber wenn jetzt für die Altersrente vier Procent der Laſten erforderlich 
i Jahre beginnende Rente 13 P 
unende Rente 38 Procent mehr aufbringen 
5 Vorſicht die Mutter der Weisheit. Man hat die 
Rente mit dem Makel der Armenunterſtützung belegen wollen und dafür 
ſogar auf die Motive 
Da war aber nur die Rede davon, daß die Verſiche 
Idee fortführen ſolle, welche unſerer ſtaatlichen Armenpflege zu G 
liegt. Der Reichskanzler hat ſeiner * 
hungern die Arbeiter jetzt ſchon durch die Armenpflege geſchützt ſeien; das 
genüge aber nicht, es müſſe für die alten Arbeiter mehr geſchehen. 

Die Art der Aufbringung der Beiträge ſcheint nicht beſtritten zu ſein 
(Widerſpruch); wenigſtens habe ich in Zeitungen nichts darüber gefunden. 
Der Reichsbeitrag erklärt ſich aus der ſocialpolitiſchen Bedeutung der ge⸗ 
ſammten Maßregel für das Reich. M 
ß das Prämiendeckung 


Behörden verſucht werden. 
A Oels, 6. Decbr. 
Sitzung vom 4. d. M. 


Allerdings erwartete Herr von Bötticher, daß 
ihm aus dem Reichstage die Ausführbarkeit nachgewieſen würde. 
Gegen die Gewährung der Altersrente vor dem 70. Lebensjahre 
daß damit die Belaſtung erheblich geſteigert würde; 
der Geſammtlaſt, wenn man das 65. bezw. 
Beginn der Altersrente annehme. Mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck beſtritt Herr v. Bötticher, daß es ſich bei den 
ſocialpolitiſchen Geſetzen nur um eine veränderte Armenpflege handle; 
er citirte dafür die Motive des Unfallverſicherungsgeſetzes und die 
Aber er irrt ſich, wenn er meint, daß 
dieſer Vorwurf allein von ſoclaldemokratiſcher Seite gemacht ſei. 
Gerade Männer der Wiſſenſchaft, wie Brentano und andere, find es 
geweſen, die dieſen Gedanken ausgeführt haben. 
beitrag und die Aufbringung der Arbeitgeber- und Arbeiter⸗Beiträge 
führte Herr v. Bötticher nur das aus den Motiven bereits Bekannte 
aus; namentlich machte er gegen die Anwendung des Umlage⸗Ver⸗ 
fahrens für die Arbeiter geltend, daß d 
Arbeiter von Jahr zu Jahr ſteigen würden, 

itiſch bedenklich ſein würde. 


Grund eines ver⸗ ſchiedene Beitra 
ehlt an jeder Lohnſtatiſti 
werde mich freuen, 
gegeben wird, daß dieſer Vorſchla 

rente in einem früheren Lebensjahr 


machte er geltend, 
um 13 bezw. 38 pCt. 
das 60. Lebensjahr als 


mit der Antrag des Ma 
enden Schlahthof-Aı 
durch welche eine übereinſtim⸗ 


Tes 
D* 


[Standesamtliches.] Bei dem hieſigen 


daß die Gemeindevor⸗ find, ſo wird man für 


für eine im 60. J 


Reden des Reichskanzlers. müſſen. Auch hier iſt 


eſcheinigen der ſtandesa 
enau beachten. Es iſt vor 
olgen konnte, weil das Aufge J 
— ausſchließlich des Tages des Aushanges und desjeni 
ausgehängt war. In einem anderen Falle mußte 
ereitö am 8. November d. J. abzunehmen geweſen 
18. deſſelben Monats — dem Tage der Eheſchließung — 
Endlich entſtehen auch dadurch 
über den erfolgten Aushan 
eſe Unregelmäßigkeiten find 
Angehörige oft äußerſt ſtörend und 
ſehr leicht vermieden werden. 
Puttkamer, macht deshalb den Gemeindevor⸗ 
der Vorſchriften über das ſtandesamt⸗ 
t und bemerkt, „daß er fünftigbin jede 
ügliche Unregelmä 


en der Abnahme | 
an Wlufaebat, weiche Ueber den Reiche: rungsgeſetzgebung die 
ein Aufgebot, welches 1 —ᷓ Ol 
durch beſondere Boten ab 
erungen, daß der? 
emeindeſiegel beigedru 
obten und deren 


abei die Beiträge der 
was Unzufriedenheit er⸗ 
Das intereſſanteſte 
8 über die Organiſationsfrage. 


betheiligten Ver 
konnten bei einiger Sorgfalt 
königl. Landrath, H 
änden die pünktlichſte Befol 
Aufgebot zur ſtrengſte 
ſeiner Kenntniß gelang i 
uldigen mit empfindlichen Discip 


regen und alſo pol 
Kapitel des Vortrages war aber da 
Denn Herr von Bötticher bekannte offen, daß die preußiſche Regierung 
der Anſicht ſei, daß die Arbeit am beſten den Berufsgenoſſenſchaften 
Aber ſie habe ſich den Entſchließungen des Bun⸗ 
Die einzelnen Formen der Organiſation, welche in! 


hat ſich dagegen ausgeſprochen, 
sverfahren vorgeſchlagen iſt, man möchte dafür 
das Umlageverfahren wie bei der Unfallverſicherung. Beim Umlagever⸗ 
fahren verweiſen wir einen großen Theil der Laſten von der Gegenwart 
ar keine Gewähr dafür, daß in Zeiten 
8 erſicherung die Laſt tragen können 
Es würden auch die jetzt lebenden Arbeiter begünſtigt werden, fie würden 


übertragen würde. 


desrathes gefügt des Niederganges die Träger der 


leichtert werden auf Koſten der Zukunft. Dazu kommt noch ein politiſcher 
Grund. Mit dem Umlageverfahren würden die Beiträge fortdauernd 
re mehr zahlen, ohne daß ihnen etwas Beſſeres gewährt würde. Die e eee, fi 


nicht blos im Intereſſe des Unternehmers, ſondern im — der ganzen 


> verſchiedene andere Kleinigkeiten. Die Mitarbeiter der „Grundzüge“ 
ver 


genoſſenſchaften, weil die Grenze 1 0 Unfall und Invalidität häufig 


keine ſolche. Wobl aber find in vielen Berufs ⸗ Genoſſenſchaſten 
ſtatiſtiſche Tabellen aufgeſtellt, die hier mit Erfolg zu gebrauchen 
wären, und überall eingeführt werden müßten. Aus der Statiſtik 


. machen. 
fer: „Das Markenſyſtem haben wir als dasjenige erkannt, welches die 
g Leiſtung der Beiträge am bequemften nachweiſt. Beſondere Quittungs⸗ 
ſtempel u. ſ. w. werden kaum bequemer ſein. Was aber das ſo ſehr ver⸗ 
No abſcheute Quittungsbuch angeht, fo ift bei den Angriffen dagegen ein gut 
Be Theil politifcher Tendenz. Daß es uns fern gelegen hat, das Quittungs⸗ 
122 buch zu einem offenen oder verſteckten Arbeiterbuch zu machen, haben Sie 
9 aus verſchiedenen Kundgebungen der Regierung und aus dem 
- Entwurf geſehen, welcher verbietet, das Quittungsbuch zu irgend einem 
. anderen Zweck zu gebrauchen. Ueber die Beiträge allen Nach⸗ 
Es weiſe geliefert werden; ohne ſolche Nachweiſe kann man keinem 
. eine Rente gewähren, ohne eine Prämie auf die Faulheit und Vagabon⸗ 
a, dage zu fegen. Jeder andere Nachweis über die gezahlten Beiträge iſt 


in Folge der Annahme der fünf verſchiedenen Ortskaſſen om ungleich 

. eitige Verrech⸗ 

nungsſyſtem würde die a. des Verſicherungsweſens noch coloſ⸗ 
ver 


Centralſtelle abgeliefert werden. Sind nun in irgend einer iliale mehr zu 
Unterſtützende vorhanden, als Geld in der dortigen Kaſſe iſt, ſo wird aus 


exiſtirende Kaſſen den Verſicherten nur Zuf üſſe gewähren dürfen. Man 
legt es diefen Kaſſen geradezu nahe, eine Reduction eintreten zu laſſen, 
damit der Arbeiter ja nicht zu viel erhalte und zu Simulation verführt 
werde. Der Arbeiter wird ſich aber durchaus nicht an die Rente drängen, 
denn es bezieht nach dem Begriff von Invalidität nur derjenige Rente, 
der nicht nur durch ſein Geſchäft, ſondern auch durch irgend eine Han⸗ 
tirung nicht ſo viel verdienen kann, als die Rente beträgt. Bei einer 
Rente von jährlich 120 Mark bezieht der Arbeiter täglich 33½ Pf, Er 
wird aber ſtets noch im Stande 1252 etwas mehr zu verdienen. Es giebt 
heute Fabrikbetriebe, wo jugendliche Arbeiter bis a 50 Pf. täglich er⸗ 
halten. An Stelle dieſer wird der Unternehmer aber jetzt einen alten 
Arbeiter ſetzen, dem er 33½ Pf. giebt. Dann iſt ſcheinbar der 
Nachweis geliefert, daß hier eine Invalidität noch nicht vorliegt. Die 
Möglichkeit iſt gegeben, den Lohn zu drücken; denn der Mann muß ſo 
billig arbeiten, wenn er nicht als Simulant behandelt werden will. In dem 
aufgeſtellten Begriff der Invalidität liegt alſo nur eine grenzenloſe In⸗ 


uskaſſe em er 5 
lich weitem Sinne gewährt; ebenſo gut koͤnnte man es bei der Reichs⸗ rſorge n 9 13 3 g arbe r * den 

u Nürnberg 1868, und in Berlin bereits 1849 von der Schumann'ſchen] verſicherungsanſtalt auch. 5 N er ſagte neulich mit Emphaſe, jetzt ſeien faſt alle Arbeiter für den 
orzellan-Danufactur angeregt worden. Die große Wichtigkeit der Vor⸗ Was die Art der Vertheilung der Beiträge anlangt, fo gebt mir der] Krankheitsfall verſorgt. Dieſe Krankenverſicherung it aber gar keine, 
=. finden wir nicht in dem, was fie bietet, ſondern darin, daß fie die] Reichszuſchuß nicht weit genug. Die arbeitenden Klaſſen find in den] weil fie nicht auf eine hinreichend lange Zeit ausgedehnt iſt. Bei dem 
Möglichkeit giebt, einmal das Maß der Arbeiterfreundlichkeit der herr⸗ letzten Jahren durch die indirecten Steuern ohnehin ſchon weit über ihre] baaren Gelde, das die Arbeiter bekommen, können fie verhungern, und 
Ina Klaſſe an praktiſchen Vorſchlägen zu ermeſſen. Der Miniſter] Kräfte hinaus herangezogen worden. Man hat deshalb auch in Preußen] nach 13 Wochen verfallen ſie wegen ihrer Arbeitsunfähigkeit einfach der 


der Behörden. 
Die Vorlage euthält alſo, wie geſagt, nicht die abſolute Löſung der 
Lan in den nächſten Monaten wird eine Verſtändigung möglich ſein. 
aſſen Sie ſich von dem Gedanken leiten, daß es ein großes, vielfach er⸗ 
ſehntes, niemals zu Stande gebrachtes Werk iſt. er Kaiſer Wilhelm 
2 die Vollendung dieſes Werkes noch erleben können, jo würde ihm damit 
es. die größte Freude bereitet fein. Der in Gott ruhende Kaiſer Friedrich 
Br. dachte ebenſo, wovon jeine . Zeugniß ablegen. Der 
egenwärtig regierende Kaiſer erſehnt die Vollendung dieſes Werkes mit 
(einen hohen Bundesgenoſſen. Laſſen Sie ſich bei der Berathung dieſes 
erkes von dem Worte leiten: „Liebet die Brüder.“ (Lebhafter Veifall) 
ie Abg. Grillenberger (Socialdem.): Es handelt ſich allerdings um 
ra einen wichtigen Act der Geſetzgebung, obwohl wir uns zu der Ueber⸗ 
Pe, ſchwänglichkeit der Worte des Miniſters nicht aufſchwingen können. Wir 
bereit, in die Berathung der Vorlage mit 8 rnſt einzutreten; 
wir find keineswegs Gegner des Gedankens dieſer Vorlage, ſondern wün⸗ 
— nur, daß etwas wirklich Brauchbares daraus hervorgehe. Der Ge⸗ 
anke iſt übrigens durchaus nicht neu, ſondern ſchon auf dem Arbeitertage 


1 undenkbar. Die Ausſtellung beſonderer Quittungen würde die Arbeiter] der Cenkralkaſſe einfach der Zuſchuß erase Wenn die Krankenkaſſen los, wenn man den Motiven gleichſam eine Statiſtik der Arbeitsſcheuen 
N Verluſten ausſetzen. Es kann auch nicht für ne Arbeiter ein beſon⸗ einſchließlich der localen und centraliſirten eien Hilfskaſſen — denn diefe | beigegeben hat. 
8 deres Conto geführt werden, ohne allzu große Belaſtung der Arbeiter und] haben das Recht, in allen Or e ebenſo gefragt zu werden, Es ſind in dem Entwurf Beſtimmungen getroffen, daß beſtimmte, jetzt 


ſelbſtverſtändlich aus freien Wahlen Shin 775 b > — 
ache gar nicht befaſſen, andererſei 
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bli t. i 
een Wiens ger e. In der baieriſ eee 


prach von goldenen Worten des Fürſten Bismarck, von goldenen Thaten eine Anzahl der niedrigſten Steuerklaſſen von der Steuer befreit. In] Armenpflege. Was geſchieht nun mit einem ſolchen Arbeiter unter dieſem 
ben > 9 nichts zu 1 8 a ganz artet Zeit e ſind Ko ber 2 Mt er om ber gs ae & 

b i ſchlä i iden-Verſicherung die unterſten Klaſſen frei gelaſſen werden jollen; 
ſch hat der Bunde nit eine Ynzafl von Borichlägen bes eech die dis ur - 0 1 3 15 Invalidität in dieſes Geſe hineinkommt! Es iſt in dem Ge: 


auf einige recht untergeordnete Punkte der Arbeiterſchutzgefetzgebung be⸗ bis zur Einnahmehöhe von 700 M. follte der Beitrag nicht von den 30 6 f 0 
* 5 en d Arbeitern, fondern von dem Reich getragen werden. Im Uebrigen find |jehe auch gar nicht gejagt, wie für den Rentenempfänger im Kraukheits⸗ 


wir mit der Art der Vertheilung einverſtanden. 5 
Ein weiterer Punkt, gegen den wir uns wenden, iſt der ſpäte Beginn 
der Alters-⸗Verſicherung. dere von Bötticher meint zwar, daß die Laſten 
bei einer Herabſetzung der Altersgrenze a größer würden; Die 
ftatiftiichen Berechnungen der Vorlage beruhen aber auf durchaus unzu⸗ 
reichendem Material, auf willkürlichen Schätzungen. Man hat 
ſich Eiſenbahnbeamte, einen Theil der Eiſenbahnarbeiter und die Sr 
arbeiter herausgeſucht und danach Zahlen zurecht gebaut. Dieſe 
ſtatiſtiſchen Klopfgeiſter können uns mit ihrer Arbeit ganz und gar nicht 
imponiren; aber ſelbſt, wenn die Zahlen 5 85 wären, ſo würden die 
Arbeiter gern ein Drittel mehr bezahlen, um in den Beſitz einer ordent⸗ 
lichen und früheren Rente zu gelangen. Gewundert habe ich mich, daß 
Herr von Bötticher ſo warme Worte für die Altersverſicherung hatte, 


. zoom abgelehnt, ohne etwas Anderes dafür in Ausſicht zu ſtellen, un 
b er Reichskanzler hat ſich ausdrücklich als Feind einer conſequent durch⸗ 
eführten Sonntagsrube erklärt. Ein beſonderes Vertrauen können des⸗ 
hatt die Arbeiter den herrſchenden Klaſſen nicht entgegenbringen. Rechnet 
man dazu, was auf politiſchem und ſteuergeſetzlichem Gebiete fortgeſetzt 
> efündigt wird, fo hat man keine Urſache, zu behaupten, daß die Animo⸗ 
ät der Arbeiter gegen das vorliegende Geſetz auf den Einfluß der 
hrer zurückzuführen ſei. Es iſt h einiger guter Wille vorhanden, 
etwas zu thun, aber man will den Pelz waer ohne ihn zu naß zu 

machen. Um des Himmels willen nur nicht zu tief in die Taſchen greifen, 
das ift der leitende Gedanke. Andererſeits iſt ein fo großes Maß von 
N Conſuſion in der Vorlage vorhanden, daß die Herren, die fie ausge⸗ 
ö arbeitet haben, äußerſt wenig davon verſtehen müſſen, wie es wirklich 
ve mit der Lebenshaltung der Arbeiter ausſieht, und was ihnen Noth thut. 
Denn ſonſt könnten ſie nicht conſequent den für dieſes Geſetz durchaus 

alſchen Ausdruck „Socialreform“ gebrauchen. Darunter iſt nur zu ver⸗ 

2 Steigerung des Antheils der Arbeiter an dem Ertrag der natio⸗ 

nalen Arbeit. Dieſe Geſetzgebungsverſucher aber bewegen ſich auf dem 
Wege einer wenn auch veränderten Armenpflege. Speciell dieſer 
Auflaffung wegen hat der Minifter von Verführern der Arbeiter ge⸗ 
rochen. Es hört fi ſonderbar an, wenn Männer wie Brentano, 
chäffle, Dr. Platter, Dr. van Borght hier von der Tribüne des Reichs⸗ 
— herab vom Miniſter als Verführer geſtempelt werden; denn ſie 
haben hauptſächlich jenen Standpunkt vertreken. Der Miniſter hat freilich 
N die böſen ſocialdemokratiſchen Agitatoren im Auge gehabt, die aber gar 
2 2 nicht zuerſt auf jenen Einfall gekommen find. Haben wir bei Berathung 
der früheren ſocialpolitiſchen Geſetze ſtets den Nützlichkeitsſtandpunkt in 
Betracht gezogen, ſo werden ſchon damit die Begriffe, die ſich an die 
Socialreform knüpfen, nicht verdunkelt werden. Eine ſolche Verdunkelung 
iſt es, von einer Krönung des Gebäudes der Socialreform zu reden, 
während nur eine andere Eintheilung der Armenpflege vorliegt. Wenn 
das Krankenkaſſengeſetz nicht viel werth iſt, weil es alte, gute Organi⸗ 
ſationen zerſtört hat und nicht ausreichend für die Arbeiter ſorgt und das 
e Ts Be re He, mn ra, Kart angel ie i 
e man bei der Ausführung den herrſchenden Klaffen die Züge illigen Orte dienen follte, wozu er aber keinesweg . \ . en Eiſenbann 8 
läßt, für den Arbeiter nicht nützlich iR weit mehr find dieſe eat anne e Pen en DE 486 e 5100 opf berechne 5 auch eigentlich blos a Heid 3 8.555 6 b be 

> projecti ihnen | Min toften für dieſe auf jähr . 42510 5 ! et 
nicht bed mch ug be r er a Aufgabe auch nicht] Arbeiter, bevor fie rentenbezugsberechtigt find, und deshalb wird auch 
Geſetze zu bezeichnen. Es wäre deshalb am wünſchenswertheſten, wenn 
dieſes Geſetz einer Commiſſionsberathung überhaupt nicht unterzogen, 
ſondern von vornherein abgelehnt würde, und zwar nicht aus den 
Gründen, die Herr v. Bennigſen und Herr v. Bötticher uns neulich zu 
imputiren geſucht haben, ſondern weil aus dieſen Grundlagen etwas 
Brauchbares nicht hervorgehen kann, wir dies aber ein 15 wünſchen. 
Die Grundzüge ſchon haben das Erſtaunen der Arbeiterwelt erregt, noch 
mehr die Umarbeitung, und der vorliegende, nochmals umgearbeitete Ent⸗ 
wurf ie fie erft recht enttäuſcht. Die Motive m Unfallverſicherungs⸗ 
5 eſetz ſollen in einem Arbeiterblatte falſch eitirt ſein; es heißt in 
i 28 Motiven aber wörtlich: „In Wahrheit handelt es ſich um eine Weiter⸗ 

1 entwicklung der Idee, welche der Wet zu Grunde liegt.“ Ich ver⸗ 
= mag zwiſchen dieſen Worten und den Aus ührungen jenes Blattes einen 
4 Unferlhieb nicht zu entdecken. Die Armenpflege ſoll nur anders einge: 
richtet, namentlich die Laſten anders vertheilt werden. Gegenwärtig trägt 
die Geſammtheit bei, die Arbeiter in Geftalt der indirecten Steuern; 
nun ſollen die Arbeiter in Form der Prämien bei der Alters⸗ und 
Juvaliditätsverſicherung noch beſonders herangezogen werden. Auf 
den Mangel einer Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung iſt Herr von 
Bötticher gar nicht eingegangen. Dieſelbe befindet ſich bereits in 
1 Einzelſtaaten für elondere Kategorien von niedrigen Beamten, 
3. B. bei der baieriſchen Eiſenbahnbedien teten⸗Penſionskaſſe. Die Motive 
2 aut > find fo ausführlich, daß man meinen müßte, es könnte eigent⸗ 
ich gar nichts dazu mehr geltend gemacht werden Die Ausführlichkeit 


ſie im Winter eine andere Beſchäftigung haben. Die fortwährenden Kriſen in 

Folge der Kriegsbeunrubigungen wirken lähmend auf die Arbeitsgelegenheiten 

enſſonskaſſe errichtet werden, welche eine Veſtimmung ent⸗ ein. Mit Recht will man die zum Militär Eingezogenen und die Kriegs⸗ 

lalieder, pflichtigen von dem Beitrage entbinden und ihnen die Rente ſichern; bei 
be: züglich derjenigen aber, die wegen des Krieges arbeitslos geworden, i 

nichts vorgeſehen. Wollen Sie gerecht fein, ſo müſſen Sie das Geſchäfts⸗ 

jahr auf höchſtens 40 Wochen bemeſſen, zumal bei ber nn Steige: 

gegriffen. rung der Rente. Nachdem die Wartezeit herum — Jahr Es ik zen 

verſicherungsverein in Nürnberg für alle Berufsklaſſen zahlt bei denfelben | Jahr um *Yıoop, das macht bei 100 Mark 40 Pf. Pi blick Randers 
8 00 lich, den Arbeitern zuzumuthen, darin eine Skeigerung zu erblicken. Ferner 

iſt zu bemängeln, daß keine lackuergütung vorgeſehen iſt, während jetzt 

denjenigen, welche aus der Eiſenbahnkaſſe austreten, die Hälfte zurückge⸗ 


zahlt wird. 

„„ Fun aten M. Die Capitalanlage giebt zu beſonderen Bedenken Anlaß. Nach den 

eg ift eine einzige gleichmäßige Altersrente von 120 M feſtgeſetzt, Motven follen die nach 17 Veitragsjahren angebäuften Gelder eiwa eine 
Milliarde betragen. Ich kann nicht daran glauben, daß die Invaliditäts⸗ 

und Sterbeverhältniſſe bei den ſchlecht bezahlten Lohnarbeiken dieſelben 


fein ſollen, wie bei den Eiſenbahn⸗ und Bergarbeitern, die, wenn 


in Privat⸗ 


er Nation“ te kommen. x 
beſitzern, „den edelſten der Nation jet hr kein. Dadurch wird anderes 


u den . u für hop 
Sapi ineren Mannes berabgebrüdt werden. In Folge dieſes 
Geſeßes eh dus elch Beſiter der 1 15 Anzahl Hypotheken auf 
Grund und Boden fein. Involvirt das n b ö 

Sie einmal, ein demokratiſches oder gar ein ſocialdemokratiſches Syſtem 
mache einfach einen dicken Strich Tori dieſe Hypotheken, betrachtet ſich als 


Lebenshaltung, 3. B. eines oſtpreußiſchen Landarbeiters und eines jüb: | Cigentblmer des iber de hppolhekariſchen Landes und confiscirt, baffelbe, 


N 5 Sorgen Sie alſo lieber dafür, daß doppelt jo viel Rente gezahlt wird, dann 
ee en aber tut dic e nut Amen 58 92 Mark 55 Mean le Sie feine Gefahr. Aber im Ernſte geſprochen, wozu rauchen Sie denn 


überhaupt bei einer derartigen Oxganifation einen fo großen Reſervefonds? 
120 Iſt der Staat nicht Garantie genug? Meine letzte und Hauptbeſchwerde 

8 dichtet ſich gegen das Quittungsbuch. Die Arbeiter, und nicht etwa blos 
die ſocialdemokratiſchen, betrachten daſſelbe lediglich als verkapptes Ars 
beitsbuch. Der Herr Miniſter meinte freilich, man verfolge damit keinerlei 
politiſche Tendenzen. Mag ſein, aber eine Gewißheit giebt uns dieſe Zu⸗ 
ſicherung nicht. Officiell wird zwar nicht gelogen, aber was man bei der⸗ 
artigen Geſchichten im Hinterhalt hat, pflegt man nicht offen und ehrlich 
heraus zu ſagen. Vielleicht will man mit dieſem Quittungsbuche zwei 


niedrig bemeſſen, dann liegt es daran, daß in Preußen N die 
für pro Kopf 


Gegen die einheitliche Feſtſetzung einer Rente iſt auf die verſchiedene 


2 


praktiſche Brauchbarke 


ſtützung in Anſpruch nehmen kann, der verſteht das Volksleben nicht. 


wurden bewilligt; ebenſo auch die geſtern ausge 


liegen mit einer Klappe ſchlagen und die Gonfervativen und das Cen⸗ 
En die immer nach dem Arbeiten rufen, beſchwichtigen. Nach dieſem 
Geſetz ſoll der Unternehmer für den rbeiter die Marke in das Quittungs⸗ 
buch einkleben und abſtempeln; Anmerkungen u. f. w. ſollen verboten ſein. 
Aber wer verhindert ihn denn, die Marke verkehrt einzukleben und da⸗ 
durch etwa einem anderen Unternehmer ein Zeichen zu geben, daß der 
entlaſſene Arbeiter ſich an einem Strike betheiligt hat u. . w. Sie er: 
innern ſich, daß ſ. Z. in Rheinland und Weſtfalen die het nur 
denjenigen Arbeitern Beſchäftigung gaben, denen das eugniß ausgeſtellt war, 
daß fie „ordnungsgemäß“ entlaſſen Ren. Wo dieſes Wort „ordnungsgemäß“ 
fehlte, wurde die Annahme zur Arbeit im ganzen Bezirke verweigert. 
Um Derartiges zu verhüten, hätte der Bundes rath dieſes fo tief verhaßte 
Syſtem durch ein brauchbareres und gerechteres erſetzen ſollen. Wenn 
Sie einmal ein ſolches Quittungsbuch einführen wollen, fo ſorgen Sie 
dafür, daß der Arbeitgeber es nicht in die Hände bekommt. Auch ſeine 
it iſt 85 bezweifeln. In den Motiven iſt ausdrück⸗ 

lich betont, daß durch den Verluſt des Qufttungsbuches der Betreffende 
ſeine Rente verlieren kann, wenn er nicht den Nachweis liefert, daß er 
die Beiträge führt. Hunderte von Arbeiternerfommlungen haben in Reſo⸗ 
lutionen und Petitionen ſich gegen dieſes Quittungsbuch ausgeſprochen, 
und ich lege im Namen dieſer Arbeiter 18555 gegen daſſelbe ein. Die 
Arbeiter haben ſich deshalb dazu entſchloſſen, lieber ganz auf die Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung zu verzichten, als dieſe Verkürzung ihrer 
Freibeit in den Kauf zu nehmen. Es iſt nichts falſcher, als zu behaupten, 
wie der Miniſter und Herr von 1 gethan haben, daß wir blos 
deshalb gegen ein Derartiges ſind, weil wir durch die Durchführung der 
Social⸗Reform den Boden in den Arbeitermaſſen verlieren würden. 
Wir glauben gar nicht daran, daß wir nur auf gewaltſamem Wege eine 
Aenderung der jetzigen Productionsweiſe erreichen können. Wir glauben 
im Gegentheil, daß eine gute Arbeiterſchutzgeſetzgebung und andre ſociale 
Geſetze dem Arbeiter zu Hilfe kommen müſſen. Arbeiter mit gutem Ein: 
kommen ſind für unſere Ideale jedenfalls viel leichter zu begeiſtern als 
die, welche auf dem tiefſten Standpunkt des Lumpenproletariats ange⸗ 
kommen ſind. Die bisherigen ſocialpolitiſchen Geſetze haben den Arbeitern 
gar nicht 1 7 Nutzen gereicht. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Ich habe 
das bezüglich des Krankenkaſſengeſetzes nachgewieſen. Bringen Sie aber 
in der Commiſſion wirklich das Kunſtſtück fertig, daß Sie etwas Brauchbares 
für den Arbeiter ſchaffen, dann werden Sie uns 2 Ihrer Seite finden. 
Wenn Sie uns vorwerfen, daß wir Ihre guten Abſichten in Bezug auf 
die Socialreform vereiteln wollen, ſo könnten wir Ihnen mit viel größerem 
Recht ſagen: Sie wollen die ſociale Geiebgebung gar nicht im Ernſte, 
das ift ein Schwindel von Ihnen. Sie wollen die Arbeiter zu einem 
Putſch provociren, um ihnen fo viel Blut abzuzapfen, daß fie in 50 Jahren 
nicht mehr aufkommen können. (Unruhe und Lachen.) Machen Sie gute 
ſociale Geſetze, zeigen Sie, daß Sie etwas können und wollen, dann 
werden wir dafür ſtimmen; aber glauben Sie nicht, daß die deutſchen 
Arbeiter die Hand küſſen werden, welche ſie ſtatt mit wohlverdientem 
Brote mit Steinen abſpeiſt. (Beifall bei den Socialdemokraten. 
Ziſchen rechts.) 
Badiſcher Bevollmächtigter von Marſchall: Es iſt ſchon widerlegt 
worden, daß dieſes Geſetz eine veränderte Armenpflege ſei. Dieſe Be⸗ 
hauptung wird von ſocialdemokratiſchen N ſtändig wiederholt, trotz⸗ 
dem ſie eine verkehrte iſt. Der Gedanke, a die verbündeten Regierungen 
von einer veränderten Armenpflege eine ſocialpolitiſche Einwirkung ſich 
verſprechen könnten, iſt ein fo abſonderlicher, daß ich darauf hier nicht ein⸗ 
gie will, aber draußen giebt e3 einfältige Gemüther, die das glauben. 
ieſer Entwurf hat mit dem Armengeſetz gar nichts zu thun; dieſe beiden 
Gegenſtände haben rechtlich und ſocialpolitiſch eine ſo grundverſchiedene 
Baſis, daß wer dieſes Beides zuſammenwirft, entweder enen auftritt, 
oder vom praktiſchen Leben nichts verſteht. Bei der Armenpflege giebt 
es keinen Rechtsanſpruch, der hier geſchaffen werden ſoll. Dieſer Unter⸗ 
ſchied wird in unſerem Volksleben tief empfunden. Dem Mann, der 
auf Almoſen Anſpruch macht, ſteht hier der gegenüber, welcher 
einen klagbaren Rechtsanſpruch auf Inpaliden⸗Rente erhebt. Wer 
heutzutage überhaupt will, daß es dem Arbeiter gleich iſt, ob er die Unter⸗ 


Der Vorredner mag hingehen zu den Tauſenden, welche jetzt ſchon eine 
Unfallrente erhalten, und mag ihnen ſeine Rede vorleſen, er wird eine 
Antwort erhalten, mit der er ſich ſtill in ſein Kämmerlein zurückziehen 
wird. Herr Liebknecht hat ſich nicht geſcheut, zu erklären, daß die Arbeiter 
bis jetzt nichts von den ſocialpolitiſchen Geſetzen hätten. Die Unfallvente 
haben vor den Verſicherungsgeſetzen die Arbeiter nicht bekommen. Der 
ſocialdemokratiſche Widerſtand beweiſt, daß wir uns auf dem rechten Wege 
We er weiter ſtreben müſſen, um zu dem Ziele zu gelangen, 
welches die Botſchaft von 1881 uns geſteckt hat. Der perſtändt e Theil 
der deutſchen Arbeiter wird bald erkennen, daß der vorliegende Entwurf 
während eines Jahres mehr bietet, als die ganze Socialdemokratie ihm 
zeitlebens Ar med kann. (Beifall.) 

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Freitag 11 Uhr vertagt. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 6. Deebr. Der in dem Nachdrucksproceß gegen 
die „Kieler Zeitung“ wegen Abdrucks des Tagebuches von 1866 auf 
Sonnabend anberaumt geweſene Termin vor der Strafkammer iſt 
plötzlich wieder aufgehoben, ein neuer Termin noch nicht in Ausſicht 
genommen worden. Auch die „Kieler Ztg.“ hat die Legitimation des 
Kaiſers zur Stellung des Nachdrucksantrages beſtritten. 

* Berlin, 6. December. In der „Poſt“ erklärt Zedlitz gegen⸗ 
über der geſtrigen Andeutung Stöckers, es ſei 1887 dem Wahlfonds 
der Cartellvereinigung weder ein Beitrag von 10000 Mark, noch 
überhaupt ein Beitrag von Bleichröder zugegangen. Ebenſo ſei ſeitens 
der Wahlvereinigung keine Annahme irgend eines Beitrags unter der 
Bedingung des Rücktritts Cremers erfolgt. Wenn Cremer von 
der Candidatur zurücktrat, geſchah das, weil er die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, ſeine Candidatur wäre dem feſten Zuſammenſchluß aller 
antifortſchrittlichen Elemente nicht förderlich. — Die „Freiſ. Ztg.“ 
fragt, wo das unzweifelhaft gezahlte Geld geblieben ſei. 

Von dem Verbande der deutſchen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 
iſt dem Reichstage eine Petition, betr. die Einführung des Be⸗ 
fähigungs-Nachweiſes zum ſelbſtſtändigen Betriebe des Bau⸗ 
gewerbes, überreicht. 

«Berlin, 6. Deebr. Heute erledigte die Budget⸗Commiſſion die 
einmaligen ordentlichen Ausgaben des Militäretats. Hierbei wurden 
400000 Mark zur Erweiterung des Exercierplatzes bei Altona und 
450 000 Mark ür den Umbau des Dienſtgebäudes für die Artillerie⸗ 
Man ir in Berlin abgelehnt. Die Forderung von 160 000 
Mark für den Umbau der Militär⸗Lehrſchmiede nebſt Caſernement in 
Frankfurt a. M. wurde auf 130 000 Mark 3 Die 3 

etzte Poſition von 57 
Mark für Herſtellung der a Nr en Fagade ede 
Dienſtgebäude in Stettin. Damit find die Berathungen der einmaligen 
anke des ordentlichen Etats für die Verwaltung des Reichsheeres 
eendigt. 

* Berlin, 6. December. Das „Berl. Tagbl.“ erfährt aus Zan⸗ 
zibar, die Blokade ſei an der ganzen Küſte des Sultanats in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten. Den erſten thatſächlichen Erfolg habe die deutſche 


Panzerfregatte „Carola“ erzielt, welche bereits eine mit Sclaven voll: [5 


gepfropfte arabiſche Dhau abfing. 

* Berlin, 6. December. Prinz Albert von Altenburg if zum 
Nachfolger des Generals Winterfeld auf den Gouverneurpoſten von 
Mainz beſtimmt. — Das Entlaſſungsgeſuch des Generals Schlotheim 
(1. Armeecorps) wird beſtätigt. 

Berlin, 6. Decbr. Die Reichsregierung will in nächſter Zeit 
größere Beträge Schatzſcheine zur Bedeckung verſchiedener vorüber: 
gehender Bedürfniſſe ausgeben, die Schatzanweiſungen werden auf 
5 Monate a : 

* Berlin, 6. December. Für morgen wird die Aufhebung der 
Central⸗Viehhofſperre für Schweine . 1 8 

* Berlin, 6. Dechr. Die Kronprinzeſſin von Schweden 
ſieht einem freudigen Familienereigniß entgegen. 

* Berlin, 6. December. Dem Arzt Zdralek in Breslau, Badearzt 
des Bades Reinerz, iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen. 

1 Wien, 6. Decbr. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Petersburg, 
der Berliner Botſchafter Schuwalow ſei nach einer Unterredung mit 


der Streitenden. Dieſe ernannten ihre Zeugen. 


befände ſich ein Weißbuch über die oſtafrikaniſche Angelegenheit in 
Vorbereitung, welches in den naͤchſten Tagen dem Reichstage zugehen 
werde. 


Potsdam ſtattgehabten Landtagswahl erhielt Miniſter Herfurth von 
335 abgegebenen Stimmen 202. d 
(freiſ.) erhielt 133 Stimmen. Erſterer ift mithin gewählt. 


über den Antrag auf gerichtliche Verfolgung Wilſons. Einzelne Mit⸗ 
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mehr ihre Berathungen über den Antrag, den Umrechnungscours für 
die an der Berliner Börse gehandelten Pfd. Sterl.-Effecten auf 20,40 M. 
abzuändern, zu Ende geführt und das Resultat derselben in einem den 
Antragstellern zugegangenen Schreiben niedergelegt. Nach dem „B. T.“ 
heisst es darin, dass mit Rücksicht auf den Widerspruch, welchen die 
beantragte Aenderung gefunden habe, die Commission davon absehe, 
den Antrag zum Beschluss zu erheben. Doch würde, wie hinzugefügt 
wird, nichts im Wege stehen, dass bei denjenigen Papieren, welche in 
Zukunft an die Berliner Börse gebracht werden, eine Umrechnung zum 
Course von 20,40 M. erfolge. 5 

* Stabelsen-Verdingung. Die königliche Eisenbahndirection (links- 
rheinische) zu Köln vergab, wie der „Nat.-Ztg.“ berichtet wird, gestern 
die Lieferung von 1500 To. Stabeisen, wovon 900 To. für die Werk- 
stätten 2 — und Krefeld und 600 To. für die Werkstätte in Saar- 
brücken bestimmt sind. Die rheinisch-westfälischen Verbandswerke 
forderten für die für Nippes und Krefeld bestimmten 900 To. einen 
Grundpreis von 114 Mark franco; von den ausserhalb des Verbandes 
stehenden Werken forderten die Sieg-rheinische Gewerkschaft 118 Mark, 
der Aachener Hütten-Actien-Verein zu Rothe Erde bei Aachen 112 M. 
und die Rheinischen Stahlwerke in Ruhrort für Flusseisen 110 M. für 
die Tonne franco, Bei der neulichen Elberfelder Verdingung blieben 
die rheinisch-westfälischeu Verbandswerke mit 118 M. mindestfordernd, 
während sie gestern in Köln trotz einer um 4 M. ermässigten Forde- 
rung mit 2 Mark unterboten wurden. Bei der vorjührigen links- 
rheinischen Verdingung erzielten die Verbaudswerke sogar 125 Mark, 
Die für Saarbrücken bestimmten 600 To. wurden von den süddeutschen 
Verbandswerken zu 119,70 M. die Tonne frei Saarbrücken angeboten. 


Brüsseler Stadtloose. Aus Brüssel wird der „V. Z.“ geschrieben : 
Der Handel in Brüsseler Stadtloosen hat in ganz auffallender Weise 
abgenommen. Bei den skandalösen Betrügereien, die in der Verwal- 
tung und bei den Ziehungen derselben vorgekommen sind, ist das nieht 
verwunderlich. Bei dieser Gelegenheit sei ein im Auslande wenig 
beachteter Umstand erwähnt. Wer ein Brüsseler Stadtloos kauft, 
glaubt, dass er ein Loos besitzt, für welches die grosse Stadt Brüssel 
bürgt. Das ist nicht der Fall. Die Brüsseler Stadtloose sind von der 
Verwaltung der inneren Stadt Brüssel, welche nur 177 000 Seelen um- 
fasst und 289 Mill. Francs in Loosen an Schulden besitzt, ausgegeben; 
die grossen Vorstädte, welche mit die Stadt Brüssel bilden, haben 
damit gar nichts zu thun; sie haben ihre eigenen Schulden und Loose 
und bürgen also für die Loose der „Stadt Brüssel“ nicht. 

* Oonvention der Speiseöl- und Rüböl-Fabriken. Die zwischen 
dem Verein Deutscher Zelfabriken und den anderen Speiseöl-Fabriken 
schon seit einiger Zeit bestehende Convention ist, wie der „Frkf. Z. 
mitgetheilt wird, auf vier Jahre verlängert worden. Die Convention 
bezieht sich auf gemeinsame Feststellung der Preise; es besteht in- 
dessen nicht die Absicht, die Preise willkürlich zu erhöhen, sondern 
nur den jetzt erreichten gesunden Boden für diese Industrie zu con- 
serviren. 8 

* Die North British and Meroantile-Feuerversicherungsgesellschaft 
beging am 4. d. Mts., den Gedenk der vor 25 Jahren der Gesell- 
schaft ertheilten Zulassung zum Geschäftsbetrieb in Preussen, welcher 
bald die gleichen Concessionen seitens der übrigen deutschen Staaten 
nachfolgten. In der That kann die Gesellschaft auf die Entwickelun 
ihres dentschen Geschäfts mit Genugthuung zurückblicken. Währen 
diverse englische Gesellschaften nach kurzer Thätigkeit in Deutschland 
dieses Geschäftsgebiet unter mehr oder weniger erheblichen Verlusten 
wieder aufgeben mussten, hat die North British and Mercantile es ver- 
standen, ein umfangreiches und solides Geschäft in Deutschland auf- 
zubauen, welches auf einer weitverzweigten und praktisch durch- 
geführten Organisation beruht. Nach der letzten Geschäftsübersicht 
besitzt die Gesellschaft in Deutschland 34 General-Agenturen mit über 
4000 Unteragenten, und betrug die Prämie aus dem deutschen Geschäft 
pro 1887 die beträchtliche Summe von 2 770 277 M. Die Gesellschaft 
hat, wie uns mitgetheilt wird, von allen äusseren Festlichkeiten ab- 
— dagegen aber den Angestellten ihres deutschen Geschäfts eint 

onification von 10 pCt. ihres Gehalts zufliessen lassen. 


„Zur Lage des Berliner Confeotionsgesohäfts. Berlin, den 
6. December. Für unsere Confectionsgeschäfte ist die neue Frühjahrs- 
saison schon im vollen Gange, in allen Betrieben wird fleissig an den 
neuen Musterzusammenstellungen gearbeitet, namentlich soweit solche 
noch für das Deutsche Reisegeschäft vorbereitet werden, denn in der 
Weihnachtswoche begeben sich über 200 Reisende hiesiger Confeetions- 
firmen auf ihre regelmässigen Touren in und ausserhalb Deutschlands. 
Das Exportgeschäft hat begonnen. Ein Theil unserer Confectionäre 
befindet sich in England; die von dorther bis jetzt eingetroffenen Nach- 
richten stellen kein unbefriedigendes Resultat in Aussicht. Wir haben 
einige amerikanische Einkäufer an unserm Markte und mehrere werden 
noch im Laufe dieses Monats hier eintreffen. Die Zahl der uns für 
die Frühjahrssaison besuchenden amerikanischen Einkäufer ist keine 
sehr bedeutende, und selbst wenn sie zu uns kommen, sind die Ordres, 
die sie hier placiren, nicht mehr so beträchtliche, wie früher. Schwarze 
Confections aus leichten Cachemir- und aus seidenen Stoffen, Umhänge 
und Fichus mit Spitzen und Passementerieverzierungen werden von 
uns nur noch in ganz geringem Maasse bezogen. Amerikanische Ein- 
käufer behaupten, dass sie diese Artikel vortheilhafter in Paris 
einkaufen können. Dieselbe Behauptun wird von englischen 
Käufern aufgestellt. Wir sind in unserem Urtheile objeetiv genug. um 
nicht einzugestehen, dass diese Ansicht in letzter Zeit eine gewisse 
Berechtigung erlangt hat. Die Pariser Confectionäre haben sich viel 
Mühe gegeben, um das von unserer Berliner Confection ihnen ent- 
rissene Terrain wieder zu 8 sie haben mit den Jahren von 
uns gelernt, dass unsere Erfolge auf solide Herstellung, billige Preise 
und Accommodirung auf bestimmten Geschmacksrichtungen beruhen, aber 
alle diese Eigenschaften würden noch lange nicht dazu geführt haben, 
ihnen eine gewisse Antheilnahme an der Versorgung der Märkte wieder 
zu sichern, wenn nicht äussere Umstände hierzu mitgewirkt hätten, 
In der Wintersaison, in welcher die eben genannten äusseren Einflüsse 
nicht zur Geltung kommen können, ist die französische Confections- 
industrie der unserigen gegenüber noch ebenso ohnmächtig wie früher, 
in der Sommersaison aber besitzt sie durch die billige Erlangung be- 
stimmter Rohmaterialien Vortheile, gegen die wir im Exportverkehe 
zwar ankämpfen, die aber den Franzosen mindestens ein ebenso 
gleiches Maass an Leistungsfähigkeit zugestehen, als über welches wir 
verfügen. Paris bezieht seine Spitzen von Calais ohne Zollbelastung, 
wir müssen sie ebendaselbst kaufen und der darauf lastende Eingangs- 
zoll vertheuert sie uns sehr. Aber auch die anderen Rohmaterialien, 
Cachemirs und Seidenstoffe, bezahlt Paris jetzt nicht mehr theurer als 
wir, Früher, als man noch nicht die gesuchten Exportqualitäten in 
Frankreich so vorzüglich als bei uns herstellte, war dies nicht der 
Fall, dazu kommt noch, dass für billige Massenartikel der frühere 
höhere französische Arbeitslohn zurückgegangen ist, so dass er zwar 
dem unserigen noch nicht gänzlich gleichkommt, die Differenz aber 
keine so bedeutende mehr ist, als früher. Alle die That- 
sachen haben dazu beigetragen, uns das Geschäft für leichte Umhänge, 
Visites und Fichus zu erschweren, und wir haben von einigen ameri- 
kanischen Einkäufern vernehmen müssen, dass sie gesonnen sind, dies- 
mal ihren Bedarf in den eben genannten Artikeln nicht mehr hier, 
sondern in Paris zu decken. In = re scheinen Directoire-Jaquets 
aus farbigen Tuchstoffen und zweireihige Matrosenjacken gern gekauft 
zu werden. Unser Markt wurde ferner belebt durch die Anwesenheit 
in- und ausländischer Modellkäufer. Der Geschmack wendet sich 
wieder hellfarbigen Jaquets, Mantelets zu, die anfänglich gekauft, 
später aber werden schwarze Confections, Dolmans, Visites, Fichus in 
den aa treten. Regenmäntel, die für die Frühjahrssaison in 
hellen und halbhellen Farben angefertigt werden, haben wieder besten 
Verkauf zu erwarten. Unsere Stoffbranche ist zwar noch nicht in den 
Besitz umfangreicher Frühjahrsaufträge gelangt, wenigstens nicht die 
hiesige — auswärtige Fabrikanten hat der Zwischenhandel bereits stark 
engagirt —, doch liegen die Aussichten nicht ungünstig. Bestimmte 
Artikel haben auf guten Erfolg zu rechnen. So dürften Trieotstoffe 
wieder stark verlangt werden, auch Regenmäntelstoffe, die hier her- 
gestellt, werden in neuen Vorlagen aufgenommen werden. Einfarbigı 
Tuche, die in rheinischen und schlesischen Fabriken gemacht 
werden, werden zu den bevorzugten Artikeln der Saison ge- 
hören. Kammgarn-Cachemirs (Ottomans, Biesenstreifen, Damassés, 
Cachemirs foules, Cheviots ete.), wie sie in Elberfeld, Gera, Greiz 
fabrieirt werden, erfreuen sich wiederum grosser Beliebtheit. Die 
Fabrikanten sind hinreichend mit Aufträgen versehen, und zwar nicht 
allein in Confections-, sondern auch in Kleiderstoficn. Höher gehende 
Preise beschleunigen die Placirung von Ordres seitens der Consumen- 
ten, Für Regenmäntelstoffe, namentlich für carrirte gestreiſte Cheviots. 


Giers nach Galſchina gereiſt, woſelbſt er vom Zaren in Privataudienz 
empfangen wurde. In unterrichteten Kreiſen bringt man die Reiſe 
Schuwalows in Verbindung mit der Oppoſition, welcher die Emiſſion 
der ruſſiſchen Anleihe in Berlin begegnet iſt. 

* Paris, 6. Decbr. In der Kammer fand ein umerhörter 
Scandal ſtatt. Der Socialiſt Basly nannte den Bonlangiften Suſini 
einen Dummkopf, worauf die Beiden ſo hart an einander geriethen, 
daß die Huiſſiers fie gewaltſam trennen mußten. Der Kammer: 
Präſident, der durch Zurufe aufgefordert wurde, ſich zu bedecken und 
die Sitzung aufzuheben, begnügte ſich mit einer ſcharfen Zurechtweiſung 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 6. December. Den „Berliner Polit. Nachr.“ zufolge 


Nauen, 6. Decbr. Bei der im 6. Wahlbezirke des Regierungsbezirks 
Der Gegencandidat Schneider 
Paris, 6. December. (Kammer.) Herriſſon verlas den Bericht 


glieder nahmen zu kurzen Bemerkungen das Wort. Die Kammer 
ſtimmte dem Antrage zu. Die Rechte enthielt ſich der Abſtimmung. 
Wilſon wohnte der Sitzung bei. 

Die Kammer ſetzte die Berathung des Budgets fort. 

Petersburg, 6. Decbr. Der Finanzminiſter gab den Auftrag, 
15 Millionen Rubel durch Gold ſichergeſtellter Creditbillets aus dem 
Verkehr zu ziehen. — Der Kaiſer verlieh Delſanow anläßlich ſeines 
50jährigen Dienſtjubiläums mittelſt eines huldvollen Reſeripts die 
Grafenwürde. — Maſoghetti iſt geſtern von feinem Urlaub zurüc- 


gekehrt. 
— — —— —— — — 


Letzte Poſt. 


€ Berlin, 6. December. Der Generalſtabsarzt der Armee, Profeſſor 
Dr. Guſtav v. Lauer, lange Jahre hindurch Leibarzt des Kaiſers Wil⸗ 
helm I., der, wie wir feiner Zeit berichteten, am 8. October ſeinen 80ſten 
Geburtstag feierte, begeht am 12. d. fein 60jähriges Dienftiubiläum. Das 
Datum feines Dienſtjubiläums, für welches aus Civil⸗ und Militärkreiſen 
große Ovationen vorbereitet werden, ſoll noch von Kaiſer Wilhelm I. feſt⸗ 
geſetzt worden ſein. g 
Der evangeliſche Bund hat geſtern im großen Kaiſerſaale des 
Buggenhagen'ſchen Etabliſſements die erſte Volksverſammlung abgehalten. 
Um etwa durch Socialdemokraten verſuchten Störungen gleich ein Ziel 
ſetzen zu können, waren vor dem Locale Schutzmannſchaften aufgeſtellt. 
Etwa 1000 Perſonen, zum Theil Arbeiter, meiſt aber den beſſeren Ständen 
angehörige Bürger, Studenten ꝛc. hatten ſich in dem Saale ein⸗ 
gefunden, wo Prediger Thomas nicht gegen den Katholicismus, ſondern 
gegen, das heutige Römerthum und ſpeciell gegen die Jeſuiten redete. Ueber 
en Guerillakrieg der römiſchen Kirche ſprach Vicepräſident a. D. Wegner. 
Er wies namenklich auf das Verhalten Roms bez. der Miſchehen hin ꝛc. 
Eine lebhafte Discuſſion, an welcher ſich auch Arbeiter ganz im Sinne 
des Redners betheiligten, knüpfte ſich an den Vortrag, und gerade aus 
Arbeiterkreiſen wurde das Verlangen laut, daß noch mehr ſolche Ver⸗ 
e gehalten werden möchten. Mit dem Geſange des Luther⸗ 
liedes ſchloß die Verſammlun 


habe verſucht, die Pferdebahn zur Zahlung von 3 Millionen zu 7485 
da ſie dieſen Vorſchlag abgelehnt, ſei für den Magiſtrat die Sache erledigt. 
Die Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 22. und 29. Novbr. 
müſſe er ablehnen. 


B. Breslau, 6. Dechr. Heut Nachmittag gegen 3 Uhr begab ſich der 
Schutzmann Nr. 177, Valentin Szymanski, von ſeiner Löſchſtraße 
Nr. 11 im vierten Stock belegenen Wohnung nach dem ſüdlichen Theil der 
Löſchſtraße, um an der Ecke der Vorwerksſtraße den Poſten zu beſetzen. 
Als er bei dem unmittelbar neben Hallmann's Brauerei befindlichen 

auſe Nr. 19 vorbeikam, trat aus der betreffenden Hausthür ein junger, 
räftiger Mann, derſelbe wurde beim Anblick des Schutzmanns anſcheinend 
verlegen. In Folge dieſes Benehmens trat Szymanski an den remden 
mit der Frage heran: „Was haben Sie in dem Hauſe gemacht?“ An⸗ 
fangs gab der junge Mann gar keine Antwort, dann aber ſagte er: „Herr 
Sergeant! Ich habe angeſprochen (gebettelt).“ Hierauf erklärte ihn 
Szymanski für verhaftet, fragte ihn nach Namen und Stand und nahm 
ihm auch ſeine Legitimationspapiere ab. Der Verhaftete ging etwa dreißig 
Schritte weit ruhig mit. Der Vorſicht wegen hatte ihn der Schutzmann 
am linken Aermel des Ueberziehers gefaßt. In der Nähe der Kloſter⸗ 
ſtraße riß ſich der Bettler, welcher ſich Schuhmachergeſelle Joſeph 
Grützner genannt hatte, plötzlich los; im nächſten Moment erhielt der 
Schutzmann von dem vor ihn getretenen Grützner einen Stich in den 
linken Arm oberhalb des Handgelenkes und ſofort einen zweiten noch 
ſchwereren Stich oberhalb des Ellenbogens. Der Schutzmann faßte den 
ihn um Kopflänge überragenden Grützner an der Bruſt; ein ſtarker Ruck, 
Grützner war wieder frei und im Augenblicke hinter Szymanski, der 
gleichzeitig eine 5 am linken Hinterkopfe verſpürte; das unter 
dem Helm hervordringende Blut belehrte ihn, daß er auch in den Kopf 
eſtochen worden ſei. Der Schutzmann verfolgte den entfliehenden Vaga⸗ 
bunden noch bis an die Ecke der Kloſterſtraße. Trotz der Hilferufe er- 
ſchien in der um dieſe Tagesſtunde ſehr ſtillen Löſchſtraße kein Menſch 
zur Unterſtützung des Schutzmannes, fo daß der Attentäter entkommen 
konnte. Szymanski, bei welchem der Blutverluft beſonders aus den 
Wunden des Armes überhand nahm, mußte ſich nach ſeiner Wohnung be⸗ 
geben, wo ihm der ſchleunigſt herbeigerufene Dr. Willim die erſten Ber: 
ände anlegte. Der Stich in den Kopf ſcheint nicht tief egangen zu 
fein, was nicht Wunder nehmen darf, da das Meſſer dert en Helm 
durchbohren mußte. In der ſtarken Lederkappe des Helmes befindet ſich ein 
mindeſtens 2 Centimeter breiter ſcharfer Schnitt. Die Stiche im Arme ſind 
tief und breit, während die darüber befindlich geweſenen Kleidungsſtücke 
ſchmale, aber ſehr ſcharfe Schnitte zeigen. Wahrſcheinlich hat der rohe Burſche 
ein gut geſchliffenes, dünnes Fleiſchermeſſer oder ein ſpitziges Schuhmacher⸗ 
meſſer zu der Unthat benutzt. Es iſt zu hoffen, daß der Verletzte nicht 
allzu lange Zeit auf dem Krankenlager zubringen wird. Nach dem Atten⸗ 
täter wurde im Laufe des Nachmittags eifrig gefahndet. Ob die dem⸗ 
ſelben durch Szymanski abgenommenen Legitimationspapiere in der That 
auf den Namen Grützner lauten, konnten wir noch nicht in Erfahrun 
ringen. Bis in die ſpäten Abendſtunden war Grützner, oder wer fi 
ſonſt unter dieſem Namen verbergen mag, noch nicht feſtgenommen. Nach: 
ſtehend geben wir die Beſchreibung deſſelben: Größe 176 Centimeter, 
ſtarker Körperbau, blondes Haar und kurzer, dunkler Vollbart. Die Be⸗ 
kleidung beſtand aus zerriſſenen Stiefeln mit ſchiefgetretenen Abſätzen und 
alten, dunklen 5 daß dagegen ſoll der graue Ueberzieher noch gut erhalten 
geweſen ſein, ſo daß die Muthmaßung nahe liegt, derſelbe ſei irgendwo 
eſtohlen worden. Der Mann ſoll übrigens auf ſeinem Bettelgange faſt 
ie ganze Löſchſtraße abpatrouillirt haben, fo daß für eine groze Anzahl 
Perſonen die Möglichkeit vorhanden iſt, ſich der Perſönlichleit des Ver⸗ 
brechers bei etwaiger Begegnung zu erinnern. 


Handels-Zeitung. 

„ Erhöhung der Walzeisenpreise. Wie uns mitgetheilt wird, 
haben die hiesigen Eisengrosshändler analog dem Vorgehen der Walz- 
werke den Walzeisenpreis pro I. Quartal 1889 um 25 bis 35 Pf. pro 
100 kg erhöht. 


® Umreohnung von Pfand Sterling-Effeoten an der Berliner Börse, 
Die Sachverständigen-Commission der Berliner Fondsbörse hat nun- 


* 


Besserung nicht mehr so rentabelsind wie zuvor. 


ist sehr starker Bedarf vorhanden. Neumünster ist mit Aufträgen für 
diesen Artikel reichlich versehen, ebenso sind Spremberg, Gladbach, 
Osterode, Dessau, Kettwig für Regenmäntelstoffe gut beschäftigt. 
Seidene Stoffe haben ebenfalls beste Chancen, jedenfalls viel bessere 
als in den früheren Jahren, reinseidene und halbseidene Armures, 
Damassées, Peaux de soie, einfach und gestreift, werden in den Con- 
sum übergehen, auch sogenannte Sommermatelassdes, Sieilienne- oder 
Ottomanfond mit Zeichnungen in Satin ausgeführt (Empiremuster) sind 
in Auftrag gegeben worden. Für Besatzzwecke verwendet die Con- 
fection Passementerien und Stickereien. In Passementerien sind matte 
und halbmatte Ausführungen sehr beliebt, trotzdem werden auch 
Perlen wieder sehr viel gekauft. Die Crochetarbeiten sind bevorzugt, 
sie werden in Form von Galons, Agrements, Ornamenten gesucht, 
Franzen werden sehr viel angewandt. In allen diesen Artikeln sind 
die Fabrikanten nicht nur von der Confection, sondern auch für den 
Exportverkehr in Anspruch genommen. In Stickereien verwendet man 
hauptsächlich ausgeschlagene Seidenstickereien in Blätter- und Arabesken- 
mustern. (B. B.-.) 


Ausweise. 

Paris, 6. Dec. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Silber 
1572000, Zun. Gold 306 000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Abn. 117967 000, Gesammtvorschüsse Zun. 12 200 000, Noten- 
umlauf Abn. 3559000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 55 439 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 44 332 000. 


London, 6. Decbr. [Bankausweis.] Totalreserve 10 652 000, 
Notenumlauf 23 851 000, Baarvorrath 18 304 000, Portefeuille 18 444 000, 
Guthaben der Privaten 22 398 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 814 000, 
Notenreserve 9 504 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 6. December. Neueste Handelsnaohriohten. Geld blieb 
an der heutigen Börse trotz der Erhöhung des Bankdisconts recht 
flüssig. Bezüglich der Erhöhung des Reichsbankdisconts be- 
merkt die „National-Zeitung“: Die Disconterhöhung fand heute vom 
Centralausschuss nach der Erklärung des Präsidenten der Reichsbank 
volle Zustimmung. Sie ist eine nothwendige Maassregel, nachdem der 
Reichsbank in der letzten Zeit vom Reich etwa 50 Millionen Mark auf 
Giroconto entzogen wurden und ähnliche Entnahmen seitens des preus- 
sischen Staates im December bevorstehen. Ferner ist die Ausgabe von 
Fe Summen von Schatzscheinen angekündigt, welche Mehranlagen 

ilden, auf welche die Reichsbank sich vorbereiten muss, Wenn die 
Erhöhung der Rate um nur ½ pCt. beliebt wurde, waltete dabei die 
Rücksicht auf den Waarenverkehr und das Bedürfniss der Industrie 
ob, da eine weitere Heraufsetzung den Lombardzinsfuss auf 6 pCt. ge- 
steigert hütte. Die Reichsbank geht bei dieser Maassregel von der 
Voraussetzung aus, dass, da die Institute in diesem Jahre erheblich 
_engagirt sind, möglicherweise auch von dieser Seite her sich die An- 
sprüche erweitern dürften. In der heutigen Sitzung wurden ferner zur 
Beleihung im Lombard zugelassen 3proc. italienische Eisenbahn- 
Obligationen, Parchimer und Rostocker Stadtanleihe, — Die Eintragung 
der Actien-Gesellschaft und Maschinenfabrik für Mühlen- 
bau, vormals C. G. W. Kapler ins Handelsregister ist nunmehr er- 
folgt. Das Actien-Capital beträgt 1 Million Mark. Das Rechnungsjahr 
hat bereits am 1. Januar begonnen. — Die Dividende der Victoria- 
Speicher-Actien-Gesellschaft wird auf 5 pCt. geschätzt. — In 
Bremen sind gestern durch die „Elbe“ 4½ Mill. M. in Goldbarren 
für Rechnung eines hiesigen ersten Bankhauses eingetroffen, welche 
direct der Reichsbank überwiesen wurden. — Die Stadt Montevideo 
nimmt in Antwerpen und London eine Anleihe von sechs Millio- 
nen auf. 


Berlin, 6. December. Fondsbörse. Die Börse hat die Thatsache 
= der Discont-Erhöhung bei der Reichsbank mit grösster Ruhe hinge- 
nommen, heute sogar wesentlich festere Tendenz an den Tag gelegt 
als gestern, da man noch im Unklaren darüber war, was in der heutigen 
Ausschusssitzung beschlossen werden würde. Eine gewisse Besorgniss 
bezüglich der weiteren Entwickelung der Geldmarktsverhältnisse und 
im weiteren Ausblick wegen der letzten Regulirung im Jahre lässt 
sich aber nicht unterdrücken; das hatte zur Folge, dass das Geschäft 
sich heute in noch engern Grenzen bewegte, als in den letzten Tagen. 
Die Coursünderungen gegenüber dem gestrigen Stande sind fast 
durchgängig minimaler Art. Credit-Actien, die gestern 158½ ge- 
schlossen, bewegten sich heute zwischen 1581/; und 158%g; Disconto- 
Commanditantheile stellten sich schliesslich sogar eine Kleinigkeit 
höher als gestern; auch deutsche Bankactien und Berliner Handels- 
gesellschafts-Antheile sind gut behauptet. Credit ultimo 158,10 bis 
58.25 — 158,10 158,40, Nachbörse 158,50; Commandit 155,75— 156,75 bis 
155,90, (— 0,10). Heimische Bahnenwerthesteigend; österreichische wurden 
durch weitereHaussebewegunginDuxern günstig beeinflusst, fremdeBahnen 
schwächer. Deutsche Prioritäten behauptet. Inſündische Fonds fest, Aproc. 
Reichsanleihe 0,10 pCt. Der Rentenmarkt zeigte höhere Course für 
russische Fonds. Russische Noten hoben sich gleichzeitig bis 205%, 
Ungarn und Egypter sind ein wenig zurückgegangen. Gute Meinung 
bestand wieder für argentinische Werthe. Zu besseren Coursen wurden 
auch Türken aus dem Markte genommen. 1880er Russen 86,10 bis 
86,40—86,30, Nachbörse 86,25, 1884 Russen 99,40—99.60, Nachbörse 
99,60 (+ 0,20), Ungarn 83,80—83,90—83,60--83,70, Nachbörse 83,50 
— 0,20). Prämien-Verkehr nur in östlichen Balınen belebt. Auf dem 
ebiete der Industriepapiere erwies sich die Stimmung auch heute 
ziemlich fest. Von speculativen Montanwerthen wurden die Actien der 
Laurahütte in sehr bedeutenden Beträgen bei lebhaft steigendem Course 
ehandelt; auch in Stamm-Prioritäten der Dortmunder Union, sowie in 
etien des Bochumer Gussstahlwerkes fanden lebhaftere Umsätze 
zu besseren Coursen statt. Als Motiv der Hausse in Laurahütte- 
Actien wurde angeführt, dass die Gesellschaft sehr günstige 
Resultate im ersten Quartal des laufenden Betriebsjahres erzielt habe. 
Dortmunder ult. 88,90—89,10—88,60—89,60—89, Nachbörse 89,25, Laura 
127.00 126,75 — 127,90, Nachbörse 128,25 (+ 0,95), Bochumer 185,50 
bis 184,90—186,00—185,75, Nachbörse 186,10 (+ 0,50). Unter den 
übrigen Papieren des Industriemarktes sind einzelne Brauereien und 
Cementfabriken als gefragt hervorzuheben. 


Berlin, 6. Decbr. Produotenbörse. Neue Momente waren im 
heutigen Verkehr nicht geboten, aber die in den letzten Tagen wieder- 
holt namhaft gemachten wirkten fort. Alle Getreidearten bekundeten 
weiter feste Tendenz. Loco Weizen fest. Termine erfreuten sich 
ziemlich guter Deckungsfrage für den laufenden Monat; . 

afür 


noch war Frühjahrslieferung beachtet, während Abgeber da 
entschieden wenig am Platze waren. Mit einer Erhöhung von circa 
1 Mark blieb der Schluss fest. — Loco Roggen im offenen Markte 


wegen kleiner Zufuhr von inländischer Waare still. Der vorhandene 
Versandbegehr sucht und findet fast nur durch schlanke Hergabe 
in Kündigung abgenommener Waare Befriedigung. Die Geringfü ig- 
keit der Landzufuhren überhaupt, nicht nur hier am Platze, ist geradezu 
auffallend und lässt die Ernte noch kleiner erscheinen als sie thatsäch- 
lich ist. Im Terminhandel machen sich diese Verhältnisse weiter fühl- 
bar, zumal das Inland in Ankäufen spätererer Lieferung gute Meinung 
bethätigt, während Offerten russischer Waare trotz der letzten hiegigen 
Heute traten die Abgeber 
sehr reservirt auf, dadurch sind die Preise reichlich 1 M. gestiegen, ohne 
schliesslich eine nennenswerthe Abschwächung zu erfahren. — Loco Hafer 
unverändert. Termine 4 —½% Mark höher bezahlt. — Roggenmehl an- 
ziehend, schliesslich 10—15 Pf. theurer als gestern. — Mais still. — 
Kartoffeltabrikate matt. — Rüböl naher Lieferung bis 50 Pf. 
billiger, hat sich per Frühjahr vom anfänglichen 3 erholt 
und schloss reichlich auf gestriger Höhe fest. — Petroleum unver- 
ändert. — Spiritus wenig belebt. Die Preise stellten sich durch- 
güngig 10—20 Pf. niedriger. 

Posen, 6. Decbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,80 M., do. 
(70er) 32,40 M. Tendenz: Höher. Wetter: Trübe. f 

Hamburg, 6. December, 11 Uhr Vorm. Kaffee. (V ormittags- 
bericht.) Good average Santos per December 89, per März 91, per Mai 
91, per September 91. Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 6. Deebr., 4 Uhr 12 Min. Nachm. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good 8 Santos per Decbr. 88, per März 89, per 
Mai 89, per September 89. Tendenz: Ruhig. Fu 

Amsterdam, 6. December. Java-Kaffee good ordinary 52¼. 

Havre, 6. Decbr., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 
schloss unverändert, Rio 17 000 Sack, Santos 11 000 Sack, Recettes für 
gestern 


r De De 


Havre, 6. December, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good 
average Santos per December 108, per März 109, 50, per Mai 110. 
Tendenz: Behauptet. 

Magdeburg, 6. Decbr. Zuokerbörse. Termine per December 
14.12—25—20—22 M. bez., per Januar 14,35—30—32 M. Dez., per Jan.- 
Februar 14,40 M. bez. u. Br., 14,35 M. Gd., per Januar-März 14.45 bis 
14,37 M. Gd., 14,40 M. Br., per März 14,45 M. Br., 14,10 M. Gd., per 


London, 6. December. Consols 96, 09. 1 
Egypter 81, =; Regnerisch. der Russen: g 
1 6. rer 5 m = 13 Consols 963). 
ondon, 6. Decbr., Nachm. r. [Schl -Ö 
discont 3 pCt, Bankauszahlung —. Kali, eh a 
ours vom 5. 6. Cours 
Consolsp.2½ů% April 96 09, 96 05 Silberrente 65 * 


März-Mai 14,55 — 14,52 M. bez u. Gd., 14,55 M. Br., per Juni. Juli 14,75 Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr, m. 
M. Br., per October-December 13,30 M. Br., 13,10 Gd. Tendenz: Fest. | Ital. öproc. Rente... 95% | 957, pe Go = —— — 
Paris. 6. December. Zuokerbörse. Rohzucker 88° behauptet,] Lombarden 8 11 8% [Berlin 20 61 
loco 36,75 bis 37, weisser Zucker ruhig, per December 40, per Januar 5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 61 
40,30, per März-Juni 41,30. proc. Russen de 1878 — — 98½ [Frankfurt a. M... — — 20 61 
London, 6. Decbr. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 16½.] Silber. 7; EW — — 13 371 
Rüben-Rohzucker 14½. Stetig. Türk. Anl., convert. 15 —| 15 Paris — 25 80 


London, 6. Decbr., 12 Uhr 14 Min. Zuokerbörse. Markt fest, 
Bas. 88% per December 14,3 + ½, per Januar 14,4½, per Januar- 
März 14,6, per April 14,61/,. 

London, 6. Dec., 3 Uhr. Zuokerbörse. Raffinirte unverändert. 

Newyork, 5. Deebr. Zuokerbörse. Unverändert, 

Glasgow, 6. December. Rohelsen. 5. Decbr. | 6. Dechr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. |41 Sh. 11 D. l 41 Sh. 8 D. 


Unifieirte Egypter.. 81½ | 815), | Petersburg ........ — — 9 
Amsterdam, 6. Decbr. [Schluss b en Weizen per Ale 
216, per Mai 218. Roggen per März 129, per Mai 132. 
Paris, 6. Decbr. |G etreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, ‚per December 26, 25, per Januar 26, 50, per Januar-April 27, 00 
er März-Juni 27, 50. — Mehl behauptet, per December 60, 40 : per 
anuar 60, 75, per Januar-April 61, 40, per März-Juni 61, 90. — Rubel 
fest, per December 74, 75, per Januar 74, 50, per Januar-April 73, 75 
5 an 70, ar Eulen behauptet, per- December 41, 75, per 
anuar 41, 75, per Januar-April 42 Mai-Au 50, — 
Wetter: Sokön. x 5 Br. Dt a 
Liverpool, 6.Dechr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 
Wien, 6. Decbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Oredit-Actien 
302, 50. Marknoten 59, 72. 4proc. Ung. Goldrente 100, 27. Galizien 
208, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 6. December, Abends 7 Uhr 8 Min, Credit. 
Actien 252, —, Staatsbahn 207, 50, Lombarden 81½, Galizier 173, 37, 
Ungarische Goldrente 83, 80, Egypter 82, 30. Behauptet. 

Hamburg, 6. Decbr., 8 Uhr 50 Min. Abends. Credit-Actien 
251½, Staatsbahn 518½, 1884er Russen 95, Disconto-Gesellschaft 217%, 


Marienburger 90¼, Russische Noten 205½½. Schwach auf Londoner 
Bankausgang. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 6. Dec. [Amtliche Schluss -Course.] 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 1 Fonds. 
Cours vom 5. 6. Jours vom . 2 
Galiz. Carl-Indw.-B. 87 90:87 50|D. Reichs-Anl. 4% 108 ao|108 4⁰ 
Gotthardt-Bahn .. . 126 — 126 10, do. do. 37/0, 103 10103 — 
Lübeck-Büchen .... 168 90168 50 Posener Pfandbr. 4% 101 80/102 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 106 60106 60 „ do. do. 3½% 101 — 101 — 
Mittelmeerbahn ult. 121 70121 70 . re 108 —|107 90 
Warschau-Wien.... 3.%½ÿj00 . 
e ene AN N 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. cd 101 20101 30 
Breslau- Warschau. 56 60: 56 — Schl. 3/½% P fdbr.L.A 101 60101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 119 30119 — 40. Rentenbriefe.. 104 80 104 80 
: Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.3½% Lit. E. 101 —|101 20 
Bresl.Discontobank. 108 50 
do. Wechslerbank. 102 — 


109 20 do. 4½% 1879 
101 50 R.-O-b. Bahn % l. 
Deutsche Bank 167 501167 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 217 50/217 50 | Egypter 40, ...... 
Oest. Cred.-Anst. ult. 158 40 158 20 | Italienische Rente... 
Sehles. Bankverein, 123 10/123 10 Mexikaner 90 
Oest. 40 ldrente 91 
industrie- Gesellschaften. ds 4% DN 
Bismarekhütte ..... 178 —1177 90 do. 4½% Silberr. 68 80 
Bochum.Gusssthl.ult 185 501185 do. 1860er Loose. 117 40117 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner — = 36 60 50 
do. Eisenb. Wagenb. 179 ---i177 54 90 
do. Pferdebahn . 140 —|139 94 30 
do. verein. Oelfabr. 92 50| 92 do. 6%, do. do. 106 70106 70 
Cement Giesel..... 160 — 160 Russ. 1880er Anleihe 86 30 
Donnersmarekh. ... 61 — 60 50 do. 1884er do. 99 90 
Dortm. Union St.-Pr. 89 50; 89 do. 41, B.-Cr.-Pfbrz 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 50! 93 do. 1883er Goldr. 113 70113 60 


re 
Marktberichte. 

Löwen i. Schl., 5. Decbr. [Marktbericht von J. Gross.] 
Bezahlt wurde per 100 Klgr. Netto: für Gelbweizen 17.00 — 17,40 Mark 
Roggen 15,00 bis 15,40 Mark, Gerste 13,60 bis 15,00 Mark, Hafer 12,60 
bis 13,30 Mark, Erbsen 13—14 Mark, Wicken 12,50—13 Mark, gelbe 
Lupinen 8,50—9,20 Mark, Roggenfutter bis 9,80 Mark, Weizenschale 
bis 8 Mark. Feinste Waare über Notiz. 

—— EV EEE —.—. . — — c ͤ—„ SCH 
— — .. ñ— 
Der Bericht der Fabrikinſpectoren. (II.) 


Viel Intereſſantes finden wir in den ſchleſiſchen Berichten über 
die Heranbildung gelernter Arbeiter, Vorarbeiter und 
Werkmeiſter. Die beiden letzten Kategorien entbehren vielfach einer 
beſonderen Ausbildung, obgleich eine ſpeeifiſche fachgewerbliche Schu⸗ 
lung auf den erſten Blick in manchen Induſtrien geradezu unentbehr⸗ 
lich erſcheint. Indeſſen in vielen Anlagen vollzieht ſich dieſe An⸗ 


Poln. 5% Pfandbr.. 
.. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 


183882 
E 
D 


. > 0 — A 3 II. 1 8 8 5 lernung der Vorarbeiter gleichſam unbewußt, ohne daß dieſelben von 
n eee eee eee ee, or Rente der Zurücklegung einer eigentlichen Lehrzeit ſprechen könnten; ſie 
— — = 50 181 2 e e ee e = = 38 70 haben nur bei den verſchiedenen Arbeiten, zu welchen fie ſich anſtellen 
Obschl. Chamotte-F. 149 — 140 — do. Tabaks-Actien 92 — 91 60 ließen, anderen tüchtigen Vorarbeitern beſtimmte Fertigkeiten abge⸗ 
do. Fieb.-Bed. 106 50 106 — Ung. 4% Goldreme 83 90] 83 80 lauſcht, dann ſelbſt dieſe auszuführen verſucht, und ſchließlich dieſelben 
do. Eisen- Ind. 195 80/195 — do. Papierrente . 76 90 76 80 ſich ſo angeeignet, daß ſie ſelbſt wieder anderen Arbeitern Anleitung 


do. Portl.-Cem. 146 10146 10 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 124 501194 75 | Oest. Bankn. 100 Fl. 167 30167 45 
Redenhütte St.-Pr. . 118 60/120 — | Russ. Bankn. 100 SR. 206 — 206 20 
do. Oblig... 114 90,114 90 Wechsel, 

Schlesischer Cement 220 90/219 -- | Amsterdam 8 T.. 
do, Dampf Com. 133 — 132 20 London 1 Letrl. 8 T. — — 120371 
do. Feuerversi: 2060— — — do- r 3 M. — — 20 9 
do. Zinkh. St.-Act. 146 50147 — Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 45 
do. St.-Pr.-A. 146 70147 — ] Wien 100 Fl. 8 T. 167 200 167 20 
— —— 1 do. 100 Fl. 2 M. 166 20 165 90 
— —| 95 50 Warschau 100SRS T. 205 35 205 40 
Pıivat-Discont 3½ 0%. 
Berlin, 6. December, 3 Uhr 10 Klin. 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 5. | 6. Cours vom 5. | 
Oesterr. Credit. .ult. 158 50,158 37 | Mainz-Ludwigsh. ult. 106 50 
Disc.-Command..ult. 217 87 218 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 89 — £ 
Berl. Handelsges. ult. 169 75 169 75 | Lanrahütte ..... ult. 127 — 128 25 
Franzosen ult. 105 — 104 50 Egypter ult. 82 37 82 37 
Lombarden ult. 41 12 41 37 Italiener ult. 
Galizier ult. 87 50! 87 25 Ungar. Golärente ult. 
Lübeck. Buchen .ult. 168 75168 37 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 90 62 90 12 Russ. 1884er Anl. ult. 99 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 122 62 122 12 Russ. II. Orient-A. ult. 61 —| 61 12 
Mecklenburger . .ult. 155 50155 50 | Russ. Banknoten ult. 205 — 205 75 


geben können. 

Klagen über Mangel an tüchtigen Vorarbettern oder Werkführern 
werden daher verhältnißmäßig nicht häufig vernommen. In dem 
Bezirk Breslau⸗Liegnitz klagt man jedoch in der keramiſchen Induſtrie 
ee dene 
richtungen in der Müllerei und Brauerei beſtehen ſoll. 

Ein Bedürfniß nach gelernten Arbeitern zeigt ſich in der Uhren⸗ 
fabrifation, namentlich da, wo noch vollſtändige Uhren hergeſtellt 
werden. So beſchäftigt eine der größten Uhrenfabriken Schleſiens 
durchſchnittlich ungefähr zwanzig Lehrlinge, welche theils als 
Uhrmacher, theils als Schloſſer ausgebildet werden. Die Uhr⸗ 
macherlehrlinge ſtehen unter einem beſonderen Werkmeiſter, welcher 
ſelbſt gelernter Arbeiter iſt, und werden in der Darſtellung aller Arten 
von Uhren, ſelbſt ſolcher, welche nicht eigentlicher Fabrikationsgegen⸗ 
ſtand dieſes Etabliſſements ſind, ſowie auch in der Zuſammenſetzung 
anderer mechaniſcher Werke unterrichtet, ſo daß ſie nach vollendeter 
Lehrzeit in jeder mechaniſchen Werkſtatt und bei Telegraphenbauan⸗ 
ſtalten Verwendung finden können. In anderen Uhrenfabriken und 
in den Fabriken für Uhrenbeſtandtheile, in der Fabrikation von Uhr⸗ 


Tarnowitzer Act. 
do. St.-Pr.. 


[Dringliche Original- 


6. 
106 37 


Berlin, 6. December. [Schiussbericht.) macherwerkzeugen und chirurgiſchen Inſtrumenten kommen zwar auch 
, ae vo 6. . | 6. noch mündliche oder ſchriftliche Lehrverträge vor, aber die Einführung 
eee „ von Specialmaſchinen befördert die Verwendung jugendlicher Arbeiter 
— Ara. 18 70 5⁰ a 2⁵ Dee 80 5 88 80 an Stelle der früheren Lehrlinge 
April-M ai — — ril-H ei 5 
Roggen. Besser. I er Von der Heranbildung des jugendlichen Arbeiters in der ſchle⸗ 
December... 152 153 755 3 ſiſchen Hütteninduſtrie entwirft der Auſfſichtsbeamte für Oppeln 
April Hai ... ... 157 5157 75 Spiritus. Matt, folgendes Bild: Derſelbe wird bei Beginn des Hüttenarbeiterberufs 
H Se St do. . 8 28 53 5 entweder als Paquetbinder in den Walzwerken oder mit leichteren, 
December . 136 25137 — do. Decbr.-Januar 53 40 53 40 ein geringeres Maß von Zuverläffigfeit erfordernden Verrichtungen 
April-Mai . 140 50141 — do. April-Mai .. 55 300 55 10 im eigentlichen Walzwerksbetriebe beſchäftigt, oder er wird auf den 


Stettin. 6. December. — Uhr — Min. Hüttenwerken bei den mit Ofen- und ſonſtigen Reparaturen beſchäf⸗ 


e . | 6. fügten Maurern als Handlanger verwandt. Je nachdem er ſich 
Dee 189 — 189 50 December ....... 60 20, 60 — körperlich entwickelt und im Uebrigen „anftellig“ zeigt, wird er ſpäter 
April-Mai 196 — — — | April-Mai........ 58 700 58 50 in einen Betriebszweig übernommen und entweder zum Röſter, 

1 Schmelzer, Puddler, Schweißer oder Walzer ausgebildet und im Laufe 

d 8 150 88 50 Mark der Zeit zum Walzmeiſter oder zum erſten Mann am Ofen befördert. 

ecember 50 — — i 1 5 

April-Mai ... .. 153 50 153 50 . 5 2 52 “ Aus 5 De ie ii 1 auen 

oco mit ark. > irgend we 0 

betroleum. December-Januar 33 40 33 20 5 0 Ziel einer beſſeren Ausbildung durch Fach- oder Meiſterſchulen 
loco (verzollt) .... fehlt | fehlt April- Mai 25 30 35 30 verfolgten, beſtehen nicht. 

Wien, 6. December. ee 2 —— 5 6. In Drahtwalzwerken werden die jugendlichen Arbeiter in der 
Ge Ketten 304 40 302 — [Mark noten 59 70) 59 75] Weiſe zu gelernten herangebildet, daß fie zuerſt mit dem ſogenannten 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 30 250 — 4% ung. Goldrente. 1 — 0 gs = Abhalten, dann mit dem Haſpeln, hierauf mit dem Leiten — in 
Be Eisenb.. 99 25 en — 5 121 80121 85 Schlingen legen — des Drahtes, und erſt wenn alle dieſe Vor⸗ 
1 815 68 9 5 Ungar. Papierente . 91 95 91 70 arbeiten erlernt find und eine ausreichende Anſtelligkeit und Gewandt⸗ 


heit erworben worden iſt, an den Walzen ſelbſt beſchäftigt werden. 
Die Ausbildung der Lehrlinge im eigentlichen Sinne geht in der 

Regel in der Weiſe vor ſich, daß dieſelben einem beſtimmten Arbeiter, 

einem Vorarbeiter oder einem Werkmeiſter überwieſen werden. So 


30% Rente 83. 20. Neueste Anleihe 1871 


n Staatsbahn 540, —. Lombarden —, — 


55 95. N Italiener 97, 05. 
ter 412, 18. 
ae Dec., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] 3 


Cours vom 3 6. x N RE 
3proc. a 3 85 22 80 17 | Türken neue cons.. 15 17 15 20 liſt es im Aufſichtsbezirk Breslau⸗Liegnitz, n Ben Marien: 
Neue Anl. v. 1886 — —| -- Türkische Loose. — —| hütte bei Kotzenau und dem zugehörigen Werk in Mallmitz, der Fall. 
5proc. Anl. v. 1872. 104 05 103 85 Goldrente, österr.. 91d%8 | 91%, Die Ausbildungszeit wird hier im ſchriftlichen Lehrvertrage geregelt. 


Italien. 5proc, Rente 97 10) 96 951 do. ungar. 4pCt. 85 —| 84½ 
Oesterr. St.-E.-A.... 540 — 535 — 1877er Russen. — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 215 —| 215 — | Egypter 412 501411 87 

Frankfurt a. M., 6. December. Mittag. Credit-Actien 251, 75, 
Staatsbahn 208. 62. Lombarden —, —. Galizier 173. 50, Ungarische 
Goldrente 83, 60. Egypter —, —. Laura —, —. Still. 

Köln, 6. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20,85, per Mai 21, 20. Roggen loco —, per März 
15, 80, per Mai 15, 95. — Rüböl loco 65, 50, per Mai 59, 90. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 6. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco fester, loco 155—165, holst. Roggen loco fester, mecklen- 
burgischer loco 170—180, russischer besser, loco 102—105. Rüböl 
loco 62, Spiritus still, per December-Januar 21% er Januar-Febr. 22, 
ver Aoril-Mai 93, per Mai-Juni 23½. — Wetter: Sehr trübe. 


befigt eine eigene Fortbildungsſchule, welche die Lehrlinge 
n N Außerhalb des Werkes ſtehen die Lehrlinge unter 
der Aufſicht des Aelteſten⸗Collegiums, welches befugt iſt, die Lehrzeit 
zu verlängern, ſofern fie ſich Ungehörigkeiten zu Schulden kommen 
laſſen. 
Re der in demſelben Bezirke gelegenen Wilhelmshütte (Maſchinen⸗ 
bau und Eiſengießerei) erhalten die Lehrlinge weder Beköſtigung noch 
Wohnung und Kleidung, wohl aber einen ihrem Fleiße und ihren 
Fortſchritten entſprechenden Wochenlohn. Von dieſem werden nun 
vertragsmäßig regelmäßige Abzüge in der Sparkaſſe angelegt, die ſich 
nach Beendigung der Lehre auf etwa 100 Mark belaufen und von 

ortſetzung in der zweiten Beilage.) 


— 0 m EL BEE Den 3 


(Fortſetzung.) 

den Geſellen in der Regel dazu benutzt werden, um auf die 
Wanderſchaft zu gehen und einige Jahre in anderen Fabriken 
zu arbeiten. Meiſt kehren dieſe Arbeiter aber ſpäter wieder 
zurück und bilden einen vorzüglichen Arbeiterſtamm. Auch hier ſind 
die Lehrlinge den Statuten des Aelteſten-Collegiums unterworfen, 
nach welchen jeder Arbeiter verpflichtet iſt, das Wohl der Lehrlinge 
in allen Beziehungen im Auge zu behalten und auch den Lebens⸗ 
wandel der Lehrlinge außerhalb des Betriebes ſorgfältig zu über⸗ 
wachen. Die Ausbildung erfolgt in allen Abtheilungen des Betriebes 
ſtufenweiſe, indem die Lehrlinge unter der Aufſicht älterer Arbeiter 
zunächſt an leichteren Werkzeugmaſchinen und zuletzt an der Drehbank 
unterwieſen werden. In der Gießerei kann der Lehrling wählen, ob 
er für Handels⸗Maſchinen⸗ oder Feingießerei ausgebildet zu werden 
wünſcht. In der Schloſſerei werden die Lehrlinge, nachdem ſie zuvor 
die nöthige Handfertigkeit am Schraubſtocke erworben, eine vier⸗ bis 
achtwöchentliche Thätigkeit als Maſchinenwärter und eine dreimonat⸗ 
liche als Hilfsarbeiter in der Schmiede durchgemacht haben, unter 
Leitung von Vorarbeitern und Monteuren bei ſchweren Stücken für 
Dampfmaſchinen und bei Montagen beſchäftigt. 

Aus den ausgebildeten Maſchinenſchloſſern und Maſchinenſchmieden 
werden in gereifterem Alter vielfach die Keſſelſchmiede entnommen, 
ebenſo die Monteure, deren Thätigkeit eine genauere Kenntniß der ein⸗ 
ſchlägigen Arbeiten und ein höheres Verſtändniß von Maſchinencon⸗ 
ſtructionen vorausſetzt. Zu Monteuren werden daher in der Regel 
nur die tüchtigſten Arbeiter verwendet, namentlich auch ſolche, welche 
Ausſicht haben, einmal Werkmeiſter zu werden. g 

Bei der Wilhelmshütte wurde ſchon darauf hingewieſen, wie ſich 
das Werk einen feſten Arbeiterſtamm zu ſchaffen verſteht; noch weiter 
aber hat es in dieſer Beziehung eine Glashütte in der Grafſchaft Glatz 
gebracht. Dort beginnt das Lehrlingsverhältniß erſt nach vollendetem 
18. Lebensjahre, nachdem der betreffende Arbeiter vorher ſämmtliche 
Arbeiten kennen gelernt hat. Die Lehrzeit dauert demnächſt 3 Jahre; 
er iſt während dieſer Zeit den Geſellen zu unbedingtem Gehorſam 
verpflichtet, verrichtet aber die ihm aufgetragenen Arbeiten ſelbſtſtändig; 
von dem Lohn werden ihm für das fertige Hüttenſchock zehn Pfennig, 
etwa ½ des vollen Lohnes, abgezogen. Nach vollendeter Lehrzeit er: 
hält er einen Lehrbrief. Auch dieſes Werk, welches zur Zeit gegen 
200 Arbeiter beſchäftigt, behält nur die auf dieſe Weiſe ausgebildeten 
Glasmacher und iſt unter dieſen Verhältniſſen ſeit dem Jahre 1810 
nicht mehr genöthigt geweſen, einen fremden Arbeiter anzunehmen. 

Ebenſo beſchäftigen die Schaffgotſch'ſche Joſephinenhütte in 
Schreiberhau und verſchiedene andere Fabriken nur Arbeiter, die bei 
ihnen ſelbſt eine Lehrzeit durchgemacht. Die ſichere Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung, die die Lehrlinge dadurch gewinnen, bietet ihnen ein Aequi⸗ 
valent für die geringeren Einnahmen, die ſie im Allgemeinen den 
jugendlichen Arbeitern gegenüber haben. Eine Ausnahme bildet in 
dieſer Hinſicht nur die Porzellanin duſtrie. 

Im Gegenſatz zu den meiſten anderen Fabriken nämlich verdienen 
die Lehrlinge hier bald mehr als die jugendlichen Arbeiter, welche nur 
Tagelohnſätze haben, während die Lehrlinge oft ſchon nach dreiwöchent⸗ 
licher Beſchäftigung in Accordarbeit die Hälfte des Lohnes der Dreher 


und Maler verdienen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 6. Decbr. (Schöffengericht. — Beleidigung von 
Poſtbeamten.] Bei einer Sendung Crapatten für ein hieſiges Geſchäft 
fehlte unter mehreren Dutzend ein Stück. Der noch ſehr jugendliche 
Commis K. nahm hieraus Veranlaſſung, auf dem Poſtamte die Bemerkung 
fallen zu laſſen, daß auf der Poſt Cravattenſendungen immer beſtohlen 
würden, und wiederholte dieſe beleidigende Aeußerung ſogar, nachdem ihn 
der anweſende Poſtſecretär zur Mäßigung ermahnt hatte. 

Der Poſtfiscus erſetzte der Crefelder Firma, von der die Sendung 
ſtammte, den Verluſt der 40 Pfg., die die abhanden gekommene Cravatte 
koſtete. Gegen den Commis aber wurde Strafantrag wegen verleum⸗ 
deriſcher Beleidigung erhoben. Der Staatsanwalt 1 in der 
heutigen ben des Schöffengerichtes 8 Tage Gefängniß. Das Gericht 
verurtheilte denſelben indeſſen nur zu 40 Mark Geldftrafe, eventuell acht 
Tagen Gefängniß. . 


M Liegnitz, 5. Dec. [Strafkammer. — Herausforderung 
zum Aweltamdf! Unter der Anklage wegen Herausforderung 
zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen ſtanden heut vor der bie: 
ſigen Strafkammer der Feldmeſſer P. Wilski, z. Z. in Berlin, und der 
Referendar Meyer, z. 3. in Ratibor. Erſterer traf am 20. Auguſt d. J. 
in einem Gaſthofe zu Naumburg a. Qu. mit dem en Gef Dr. Schöps 
uſammen, wobei es zu einem erkegten religiös⸗politiſchen Geſpräch zwiſchen 
eiden kam. W., ein junger Mann in den zwanziger Jahren, ſprach ſich 
dabei ſehr wegwerfend über die katholiſche Religion aus, wogegen Dr. Sch. 
ſeinen Gegner „ein gemeines Bürſchchen“ nannte, welches verdiente, an 
die Luft geſetzt zu werden. W. ſchickte hierauf dem Dr. Sch. feinen Zeugen, 
den Referendar 1 0 welcher jenen aufforderte, die Beleidigung zurück⸗ 
daß ar 8e und als ſich Dr. Sch. hierzu nicht verſtand, theilte ihm M. mit, 
aß er beauftragt je ihn auf Piſtolen u fordern. Dr. Sch. aber wies 
die Far bent Wil 15 zwei Woch . ache gut Anzeige; demzufolge 
wurden heu x en, Meyer als Cartellträger \ 
Tage Feſtungshaft verurtheilt. A 


A. Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Das polizeiliche Verbot einer 
bevorſtehenden ſocialdemokratiſchen Verſammlung bedarf nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſ, vom 1. October 1888 weder 
einer beſtimmten Form noch der Begründung noch überhaupt 
der Hinweiſung auf das Socialiſtengeſetz. Die in der Polizei- 
behörde, daß ſie die Verſammlung nicht geſtatte, genügt, um die Verſamm⸗ 
lung zu einer verbotenen zu machen. 


Telegramm. 
Nach Schluß der Nedaction eingetroffen.) 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Straßburg, 6. December. Geſtern waren der Bürgermeifter, 
5 Gemeinderäthe und 2 Waldhüter der badiſchen Gemeinde Alten⸗ 
heim auf das linke Rheinufer gefahren, um in dem hier belegenen 
Gemeindewalde Holz auszuzeichnen. Bei der Rückkehr des Abends 
gerieth der Kahn in Folge dichten Nebels in einen Strudel und 
kenterte. Sieben Perſonen ertranken, nur ein Gemeinderath rettete 
ſich durch Schwimmen. 


Für den Weihnachtstiſch. 111) 

5 Aus Di Verlag von R. Voigtländer in Kreuznach und Leipzig ift 
ein Buch utnenSengen, das ſich an die reifere Jugend wendet und 
es ſich Zur Aufga e ſtellt, die Zeit des Aufſchwungs von 1864—71, welche 
in der Jugendlitteratur bisher vernachläſſigt worden iſt, in vaterländiſchem 
Sinne zu ſchildern. Das Buch führt den Titel „Fritz Ohlſen, Kaiſer 
Wilhelms . ‚ eine Erzählung aus zwei Kriegen (1864, 
1870—71) füt die reifere Jugend von Otto von Bruneck. Der Held 
der Erzählung, Fritz Ohlſen, iſt ein elternloſer Waſſenknabe aus einem 
ſchleswigſchen Dorfe, der ſich im däniſchen Kriege einer preußiſchen Com⸗ 
pagnie anſchließt. Durch feine Findigkeit und fan anſtelliges Weſen er⸗ 
regt er die Aufmerkſamkeit höherer Offiziere. Durch Verwendung des 
—. — Friedrich Karl kommt er auf die Unteroffizierſchule zu Potsdam. 

r hat das Glück, durch ſeine Tapferkeit die Aufmerkſamkeit des Königs 
Wilhelm bei St. Privat zu erregen. Im ſpäteren Verlauf des 


der Sreslauer Zeitung. — 


auszeichnet, wird er Schmidt, Robert, Schneidermeiſter, ev., Höfchenſtr. 10, 


„Sreitag, ben 7, December 1888. 


—— 


Krieges, in dem ſich Fritz Ohlſen fortgeiebt 
„wegen Tapferkeit vor dem Feinde“ zum Offizier befördert, verwundet, 
gefangen und glücklich wieder befreit. — Der Verfaſſer hat in dieſer Er⸗ 


0 1 Arndt, Joh., k., 
öfchenſtr. 18. — Hoffmann, Paul, Sattler, ev., Gräbſchenerſtraße 75a, 
lar, Luiſe, geb. Hoffmann, ev, ebenda. — Göbel, Hermann, Aſſiſtent, 


zählung einen vortrefflichen Rahmen gefunden, die folgenreichen Kriegs-] ev., Woiſchwitz, Kögel, Mar., ev., Brüderſtr. 17. — Franzke, Hermann, 


jahre, das wechſelvolle Leben und Treiben im Kriege ſelbſt, die Helden⸗ 
geſtalt des Kaiſers Wilhelm in einer das Gemüth anfprechenden | eiſe zu 
ſchildern. Die Schreibweiſe entſpricht ganz dem Faſſungsvermögen der 
reiferen Jugend. Die patriotiſche Wärme, mit der das Buch geſchrieben 
iſt, und der geſunde Grundgedanke, daß durch das vorgeführte Beiſpiel 
gelehrt wird, wie Tüchtigkeit im Leben immer ihre gerechte Belohnung 
findet, machen das Werk zu einem höchſt verdienſtlichen. Noch wollen wir 
die vortrefflichen Illuſtrationen rühmen, die das Buch ſchmücken. Das 
Farbendruckbild „Kaiſer Wilhelm, Fritz Ohlſen das Eiſerne Kreuz über⸗ 
reichend,“ und zahlreiche Federzeichnungen von Felix Schmidt ſind durch 
große Lebenstreue ausgezeichnet. 


Ein Werk, das wir eindringlich empfehlen können, iſt „Ekkehard 
und die Kloſterknaben von St. Gallen“, hiſtoriſche Erzählung aus 
dem 10. Jahrhundert für die deutſche Jugend von W. Lacko witz. Mit 
Farbendrück⸗Illuſtrationen nach Aquarellen von Rudolph Knötel und 
Wilh. Hoffmann. (R. Angenſtein's Jugendſchriften⸗Verlag, Berlin N.) 
Es handelt ſich hierbei nicht um eine kaum zu billigende Bearbeitung des 
Scheffel'ſchen Romans, ſondern um ein möglichſt anſchauliches Bild des 
deutſchen Lebens und Treibens unter Konrad I. und den erſten ſächſiſchen 
Kaiſern. Den Mittelpunkt der Erzählung bildet allerdings das Kloſter 
St. Gallen, da die entſetzliche Ungarnplage vornehmlich auf den Ländern 
um den Bodenſee herum ſchwer laſtete. Die Knaben⸗Erlebniſſe des 
Ekkehard Palatinus bilden nur den rothen Faden der Erzählung, die 
da ſchließt, wo das Meiſterwerk Scheffels anhebt. W. Lacko witz hat als 
Jugendſchriftſteller einen guten Namen; ſeine Runipe, Art der Schilderung 
des Lebens der Natur, feine ſchlichte, warme, anheimelnde Schreibweiſe 
bekunden ſich auch in dieſem ſchönen Buche, das die jungen Leſer in eine 
ihnen fremde Welt verſetzt, dieſelbe ihnen aber ſo anſchaulich vorführt, 
daß ſie ihnen bald vertraut wird. 


Der Einſiedler von Sanct Michael. — Erlebniſſe eines Deutſchen 
an der Nordweſtküſte von Afrika. Nach deſſen Briefen der reiferen Jugend 
erzählt von Julius Pederznei⸗Weber. Mit vielen Abbildungen nach 
Originalzeichnungen von Joh. Gehrts. Kai: Ferdinand Hirt u. 
Sohn. — Die Erzählung iſt zuſammengeſtellt nach den Briefen eines 
Auswanderers an ſeine Mutter in der deutſchen Heimath. Derſelbe hat 
viele Jahre lang auf der Halbinſel Alaska und den Alöuten⸗Inſeln ge⸗ 
lebt, ſchildert ſeinen Aufenthalt unter den Goldräubern, eine Nacht im 
Chineſenviertel, einen Beſuch auf der Flammeninſel, eine Reiſe in das un⸗ 
bekannte Land, eine ſolche durch das ewige Eis u. |. w., überhaupt 
mancherlei, was die bisher erſchienenen Beſchreibungen ane In 
Werke nicht enthalten. Ganz abgeſehen indeß von dem höchſt intereſſanten In⸗ 
halt liefert uns der Held des Buches einen neuen Beweis für die ewig 
wahre Thatſache, daß der Mann, welcher ein unerſchütterliches Gott⸗ 
vertrauen im Herzen trägt und Muth nebſt Pflichttreue in allen Lagen 
des Lebens bekundet, aus mancherlei Kämpfen ſiegreich hervorgeht und 
zu einem guten und glücklichen Ziele a Darum ſei der Einſiedler 
von Sand Michael hierdurch für den Weihnachtstiſch beſtens empfohlen. 


Bei dem der Jugend ertheilten Unterricht in der Geſchichte vergangener 
Zeiten beſteht die Schwierigkeit der Vergegenwärtigung damaliger Zuſtände 
hauptſächlich in dem Mangel an der richtigen Anſchauung von den 
Culturverhältniſſen; die bloßen Jahreszahlen und die trockenen Ereig⸗ 
niſſe nüchtern vorgeführt, vermögen nimmermehr dieſen Mangel 
u 1 Ein beſſerer Weg, ein wirklich verſtändnißvolles Intereſſe 
für die Geſchichte früherer Jahrhunderte zu wecken, ſcheint uns der zu 
fein, im Rahmen der biftoriihen Erzählung Perſonen und That⸗ 
ſachen an dem jugendlichen Gemüth vorüberziehen zu laſſen und ſo die 
lebendige Anſchauung und das theilsnahmsvolle Verſenken in den 
Stoff zu fördern Dieſen Weg haben die unter dem Titel „Aus dem 
alten Deutſchen Reiche“ vom Gymnaſial⸗Director Dr. Franz Heyer 
B een biſtoriſchen Erzählungen „in romantiſcher Form“ mit 
Glück betreten. Es liegen für den diesjährigen Weihnachtstiſch die Bände 
III, IV und V dieſer Erzählungen vor, in denen die Geſchichte Kaiſer 
Heinrichs IV., des erſten Kreuzzuges und Kaiſer Heinrichs V. in volks⸗ 
thümlicher Darſtellung bearbeitet erſcheint. Die angeſehenſten pädagogi⸗ 
ſchen Fachblätter haben über dieſes Unternehmen, das im Verlage von 


Max Woywod in Breslau erſcheint, & günftig ausgefprochen, ſo daß 
En en lediglich auf die von dieſer Seite gefällten Urtheile zu berufen 
rauchen. 


Im Verlage von Carl Krabbe erſchien für die erwachſene Jugend] 
eine illuſtrirte Volksausgabe der Deutſcheu Geſchichte bis zum Jahre 


1888 von Wilb. Müller. Das Buch iſt eine Umarbeitung der im 
Jahre 1880 erſchienenen erſten Auflage. Selbſtverſtändlich konnten in 
dem knappen Rahmen nur die vorzüglichſten Ereigniſſe ausführlicher be⸗ 
handelt werden; dies iſt im Ganzen mit Geſchick geſchehen. Ueberall iſt 
die Abſicht des Verfaſſers erkennbar, auf das patriotiſche Gefühl des 
Leſers einzuwirken. Leider hat ſich derſelbe eine jetzt beliebte, ganz ein⸗ 
ſeitige und gründlich falſche Auslegung des Wortes „Patriotismus“ an⸗ 
geeignet, und ſo kommt es, daß in der neueſten Geſchichte manche Stellen 
zu finden ſind, welche in einem für das Volk und die Jugend beſtimmten 
Geſchichtswerke beſſer fortgeblieben wären. Es iſt beklagenswerth, daß 
man die Schlagworte einer Partei, wie „Reichsfeinde“, auch hier wieder⸗ 
e und daß zu dieſen „hauptſächlich die Clericalen und die Social⸗ 
emokraten“ gerechnet werden, oder daß man bei den Wahlen von 1887 


oder Frieden, parlamentariſches oder kaiserliches Heer“ vollzogen un 
wieder eine „reichstreue“ Regierungsmehrheit geſchaffen. Was ſoll man 
dazu jagen, wenn man auf den Saß ftößt: „Grit die Annahme der Brannt⸗ 
weinſteuervorlage begründete die finanzielle Sicherheit des Reiches!“ Sole 
Ausſprüche nimmt man kaum in einer Parteiſchrift hin, geſchweige in 
einem für alle Kreiſe beſtimmten Volksbuche. 


Ein Prachtwerk, das den Alten wie den Jungen diese Freude machen 
wird, bringt der Verlag von Carl Flemming in Glogau auf den Weih⸗ 
nachtstiſch. Es iſt betitelt: Preußens Heer in Wort und Bild. 
Von der Gründung des Brandenburgiſchen Heeres bis zum Aufbau der 
Kriegsmacht des Deutſchen Reiches 1619—1889. Bilder von Richard 
Knötel, Text von Fedor v. Köppen. Mit 36 Bildern in Farbendruck 
und 35 Vignetten. In dieſem glänzend ausgeſtatteten Buche zieht ein 
u Stück vaterländiſcher Geschichte an uns vorüber, ſoweit ſie auf den 
chlachtfeldern entſchieden worden iſt. Das Hauptaugenmerk iſt dabei auf 
die Pant Beſchaffenheit des preußiſchen Heeres gerichtet, das nach 
einer Ver chung, nach ſeiner Organiſation, nach der äußeren Er⸗ 
cheinung des Soldaten hin einer eingehenden, ſachverſtändigen Schil⸗ 
derung unterworfen wird, welche durch vollendet ſchöne Bilder er⸗ 
läutert wird. Das Werk zerfällt in die fünf Abſchnitte „Die Heeres⸗ 
ſchöpfung der Hohenzollern“, „Friedrich der Große und ſeine Armee“, 
„Der Verfall des Heerweſens un e von 1806/“, „Preußen 
in den Befreiungskriegen und das Volk in Waffen“, „Für Kaifer und 
Reich“. Am Schluſſe iſt eine militäriſch⸗correcte Beſchre be zahle 
reichen großen Vollbilder hinzugefügt. Jeder, ob er ſelber dem Vaterlande 
mit der Waffe gedient oder nicht, der dies ſchöne Buch in die Hand 
nimmt, wird es zu beſitzen wünſchen, um darin die Ruhmesthaten unſerer 
vaterländiſchen Armee zu ſtudiren. Das Werk macht dem Verlag, aus 
dem es hervorgegangen, dem Verfaſſer, der es geſchrieben, und dem 
Künſtler, der es illuſtrirt hat, alle Ehre! Es bildet eine hervorragende 
Zierde des diesjährigen Weihnachtsmarktes. 


Vom Standesamte. 6. December, 

Standesamt I. Holf en & ber, k. 

andesam olfter, Heinrich, Färber, k., Matthi 41 

Jaukowsky, Anna, ev. Auth., Hirſchſtraße 65b. 4 Rotßer, Gig 
Schloſſer, ev., Laurentiusſtr. 21, Milde, Anna, ev., ebenda. — Härtel, 
Mar, Kaufmann, ev. Matthigsſtr. 84, Arnold, Emilie, geb. Aders, ref, 
Breiteſtr. 10/11. — Weich, Max, Tiſchler, k., Heilige Geiſtſtr. 4, Jorg, 
Pauline, ev., ebenda. — Neugebauer, Auguſt, Gärtner, k., Jägerſtr. I, 
Bartſch, Erneſtine, ev., ebenda. — Böſe, Auguſt, Bremſer, E, & wert: 
ſtraße 17, Hanke, Martha, k., Domſtr. 21. — Schein, Joſef, Kürſchner, 
1, Schwertſtr. 22, Waſſermann, Malchen, geb. Ifrael, j, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 24. — Kammler, Hermann, Arbeiter, k., Roſenſtr. 16, Neumann, 
Chriſtiane, ev., ebenda. 

Standesamt II. Dr. Adler, Alex, Chemiker, mof., Margarethenſtr. 10, 
Schreyer, Ther., mos., N. Schweidnißerftr. 15. — Beck, Anton, Tiſchler, 
k., Berlinerſtr. 56, Steuer, Suſ., geb. Fuhreck, ev., Mariannenſtr. 5. — 


die Bemerkung findet, dieſelben hätten ſich unter dem Feldgeſchrei Nucß 5 


Kaufmann, ev., Schuhbrücke 72, Laſſe, Martha, ev., Gartenſtraße 230. 
Sterbefälle. 

Standesamt I Hübner, Otto, S. d. Brauers Reinhold, 2 J. 
Müller, Auguſte, geb. Scholz, Bahnarbeiterwittwe, 70 J. — Buckſch, 
Adolf, Arbeiter, 30 J. — Golſch, Paul, S. d. Eiſenbahnbremſers Paul, 
2 M. — Streubel, Paul, S. d. Arb. Joſef, 4 J. — Glasneck, Elfriede, 
T. d. Arbeiters Carl, 3 M. — Fey, Otto, S. d. Schuhm. Otto, 2 J. 
— Schneider, Gertrud, T d. penſ. Schutzmanns Emanuel, 5 M. — 
Ewerlin, Selma, geb. Thielebar, Muſikerwittwe, 38 J. — Girndt, Carl, 
Bäudler, 51 J. — Prokoph, Joſef, S. d. Tuchmachers Chriſtoph, 4 M. 
— Nitſchke, Adolf, Anſtreicher, 45 J. — Nickel, Eliſabeth, T. d. Schul⸗ 
rectors und Präparandenanſt.⸗Vorſtehers Robert, 22 J. — Jendroſcheck, 
Wilhelm, S. d. Schriftſetzers Otto, 7 W. — Eiſelt, Paul, Anſtreicher, 
47 J. — Seiffert, Eliſabeth, geb. 53 Zimmermannswittwe, 65 J. — 
Krauſe, Johann, früh. Kellner, 71 J. — Kloſe, Guſtav, penſ. Ober: 
lehrer, 81 J. — Köhler, Wilhelm, Schmied, 49 J. — Hoff, Ida, T. d. 
Maurers Emil, 1 J. — Kudell, Elfe, T d Schloſſermeiſters Wilhelm, 
12 T. — Glasneck, Gertrud, T. d. Arbeiters Carl, 3 M. 

Standesamt II. Hommerberg, Olga, T. d. Stellmachers Carl, 1 J. 
— Cziorek, Gertrud, T. d. Feuerwehrmanns Carl, 7 M. — Fritſch, 
Marie, geb. Knopp, verw. Reg.⸗Secretär, 70 J. — Kintſcher, Curt, S 


d. Mühlenbauers Joſef, 1 J. — Branſer, Gottfried, Arbeiter, 68 J. 
„r . ————— 


Zur Feier des 70. Geburtstages 


des 


Herrn Obercantor Moritz Deutsch 


findet 


am Sonntag, den 16. d. M., Nachm. 4 Uhr, 


im Saale der „Gesellschaft der Freunde“ 


ein Festmahl 


statt. Diejenigen Herren, welche daran theilzunehmen wünschen, 
werden ersucht, sich bis Dinstag, den 11. d. Mts., in 
die bei Herrn $. Weigert, Junkernstr. 27., sowie in den Räumen 
der „Erholungsgesellschaft“ und der „Gesellschaft der Freunde“ 

ausliegenden Listen einzuzeichnen. [8050] 


6637] Em Museum der bildenden Künste 


unst-Ausstellung des Schl. Kunstvereins. 


Entrée 50 Pf. Kataloge 50 Pf. Abonnement für die Dauer der Aus- 
stellung M. 3. Wochentags geöff. von 10—4 Uhr, Sonntags 11—2 Uhr. 


Gemälde- Ausstellung Lichtenberg, 
jetzt interimistisch im Zwingergebäude. 
a Kirchbach: Christus vertreibt die Händler aus dem 


] Tempel, u. v. a. 
Abonnements für 1889 schon jetzt giltig. 1 Pers. 4, 2 Pers. 7 Mk. 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein nordiſcher Roman 
fraja. dn 


— Theodor Mügge. 
= Dritte Auflage. 5 
8. 532 Seiten. Schön gebunden Preis 4 Mk. 


Dieſer klaſſiſche Roman ſpielt in Norwegen. Wer 
guten Leſeſtoff für die Familie braucht, der kaufe 
die fpannenden Erzählungen Mügge's. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


| Neue Radirungen von Hubert Herkomer. | 
Entranced (Die Dame in Schwarz), 5 


Pendant zu Miss Cath Grant, 
Künstlerabdrücke auf Japan. Papier. 126 Mk. [6639] 


Kunsthälg. Theodor Lichtenberg, 242 


Ueber deutſche, franzöſiſche, engliſche und andere Parfümerien, Specia⸗ 
litäten, Toilettenartikel, Zerſtäubungsapparate u. ſ. w. verſendet die Firma 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, dieſer Tage ihre neueſte 
Preisliſte. Intereſſe des kaufenden Publikums wird dieſelbe einer 
ſpeciellen Beachtung empfohlen, und wird Jedermann ſehr leicht heraus⸗ 
inden, daß die Preiſe auf das Billigſte 2 ſind und ſich die Firma 
ei ſtrengſter Reellität mit beſcheidenem Nutzen begnügt. [6633] 

4 Den grössten Gewinn an Geld, Zeit und Lebens- 
Energie vermag man zu erlangen, wenn man bei einem Halskatarrlı 
oder Magenleiden das r Wiesbadener Kochbrunnen- 
Quellsalz n zum Einnehmen gebraucht, das als reines Natur- 
product unter Controle der städtischen Curdirection dargestellt wird 
und schon zur Römerzeit als gesundheitsförderliches Gastgeschenk ge- 
eben wurde. Zu beziehen ist dasselbe in den Apoth., Mineralw.- u. 

rog.-Hdlgn. für 2 Mk. per Flacon. [2773] 


Huſten, Seiſerkeit, Schnupfen 


beſeitigt in kürzeſter Zeit Dr. R. Bock's Peetoral (Huftenitiller) 
welches Mittel raſch in allen Kreiſen durch die ihm zur Seite ſtehenden 
gewichtigen Empfehlungen und ſeine vorzügliche Wirkſamkeit Eingang 
gefunden. Man findet Dr. R. Bock's Pectoral in Doſen (60 Paſtillen 
enthaltend) à M. 1 in den Apotheken. „Die Beſtandtheile ſind außen auf 
jeder Schachtel angegeben.“ 2774 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork Baltimore 
Süd-Amerika 
Ostasien Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


1013 
F. Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen l. Posen. 


Die geſtern Abend glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau 
Valeska, geb. Siedner, von einem 

[8070] - 
ſtrammen Jungen zeigt erfreut an 
[8064] Wilhelm Seiler. 
Breslau, den 6. December 1888. 


Die heut früh erfolgte glückliche 
Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen 
ergebenſt an [6642] 

Max Ganſel und Frau 
Jenny, geb. Ledermann. 
Hohenſtadt, Mähren, 
den 4. December 1888. 


Iſidor Hirſchel, 


Regina Hirſchel, 
geb. Weiß, 
Neuvermählte. 


Militſch, im December 1888. 


Durch die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungens wurden hoch⸗ 
erfreut 

Max Kornicker und Frau, 
[8055] geb. Leipziger. 
Breslau, den 6. December 1888. 
Ein Sohn iſt uns geboren. 
Reinhold und Olga Hoppe, 
geb. Skumowitſch. 
Patſchkau, 4. December 1888. 


Am 5. December starb unser lieber Freund und treuer 
College, der Lehrerjubilar und Oberlehrer a. D., 18068] 


Herr Gustav Klose, 


im ehrenvollen Alter von 80 Jahren. 


Was der Verstorbene in seinem arbeitsvollen Leben in Liebe 
gesät, wird reiche Frucht tragen und ihm ein bleibendes An- 
denken bewahren. 


Das Lehrer- Collegium 
der Taubstummen-Anstalt zu Breslau. 


Heute Nacht entschlief sanft nach langen Leiden unsere ge- 
liebte Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter und Tante, 


Frau Wilhelmine Pollack, 
geb. Friedländer, 


im ehrenvollen Alter von 78 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten [6644] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Brieg, 5. December 1888. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 7. December, Vormittar 
11 Uhr, statt, 


Vor wenig Tagen erst — am 28. v. Mts. — haben 
wir den Nestor unserer Verwaltung, Herrn Beigeord- 
neten Siebler, zur letzten Ruhe begleitet, und schon 
wieder öffnet sich zu unserem tiefsten Leide das 
Grab über einem unserer achtbarsten Bürger und 
verdienstvollsten Mitarbeiter, 16607] 

dem Garnisonbackmeister a. D. und 


Stadtverordneten 


Herrn Eduard Cibis, 


der gestern Abend 11¾ Uhr nach längerem Leiden 
im Alter von 72 Jahren verschieden ist. 

Seit 1869 gehörte der, durch ehrenhaften Charakter 
und Herzensgüte ausgezeichnete, nunmehr Ver- 
blichene der Stadtverordneten-Versammlung ununter— 
brochen als Mitglied an und er hat in dieser langen 
Zeit den reichen Schatz seiner Erfahrungen mit 
regstem Pllichteifer und seltener Treue dem Dienste 
unserer Stadt geweiht. 

Ehre seinem Andenken 


Cosel, den 5. December 1888. 
Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 


Nach lungerem Leiden verschied gestern unser guter Gatte, 
Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der Kaufmann 18067 


Siegmund Lewy. 
Dies zeigt allen Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um stille Theilnahme an 


Mathilde Lewy, geb. Danziger, 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Neustadt Oberschlesien, 6. December 1888. 


Am 3. d. M. verschied nach kurzem Krankenlager der 
Rabbiner der unterzeichneten Gemeinde [66241 


Herr Dr. Louis Roth 


im 57. Lebensjahre. 

Seit fast 20 Jahren in der Gemeinde wirkend, hat er durch 
seltene Berufstreue und Hingebung, durch hervorragende 
Menschenliebe und Duldsamkeit sich die Achtung und Ver- 
ehrung nicht nur der engeren Religionsgenossenschaft, sondern 
auch des weitaus grössten Theils anderer Confessionen zu er- 


werben und zu erhalten gewusst. 
Mit aufrichtigem Schmerz stehen wir am Grabe eines der 


bravsten Männer. 
Konitz, den 3. December 1888. 


die Mitglieder 
des Synagogen- und Repräsentanten-Vorstand 


URL GT 


ES. 


laufs Wärmſte und wünſchen ihnen 


dieſem Jahre von 


Für die vielen Beweise der Theilnahme, die uns anlässlich 
des Todes unseres Vaters, Schwieger- und Grossvaters 


Herrn Jonas Bloch 


von Nah und Fern zugegangen, sagen wir hiermit Allen 
unseren besten Dank. 


Tarnowitz, den 5. December 1888. 
Familie Bloch un 


1659500 


d Panofsky. 


7 


> Bücher 
U. Musikalien, 
= eleg. geb., in grösster Auswahl & 


= vorräthig. Auf Wunsch Ansichts- | 
Sendungen, auch nach auswärts. 


Bilal, Freund & Co., 
= Breslau, Tauenzienstrasse 16. 8 


N 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde- Synagogen. [I 
95 5 in 7. Deebr., Abends 4½ Uhr. 
onnabend, d. 8. Deebr., Morg. 8 / = 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 4½¼ Uhr. 


Unſerer Witte 


um Gaben für den zum Beſten 
unſerer Vereins⸗Armen veranſtalteten 
Weihnachtsbazar iſt auch in dieſem 
Jahre ſo vielſetitig, in ae 
auch ſeitens der geehrten Geſchäfts⸗ 
inhaber und Gewerbetreibenden hie⸗ 
ſiger Stadt, ſowie auch von vielen 
Landherrſchaften in der Provinz, in 
ſo freundlicher und liebenswürdiger 
Weiſe entſprochen worden, daß wir 
uns im Hinblick auf den reichen Erz}! 
trag welchen den Verkauf am 28. und 
29. November ergeben hat, zum 
innigſten Dank verpflichtet fühlen. 

Alle unſere Pfleglinge danken mit 
uns den lieben und geehrten Gebern 


Zu Tanzſtunden⸗Kleidern 
bietet die ſchönſten 
Stoffe, überraſchend 
durch ihre Muſter und 

Billigkeit, 6287 
Bruno Müller, 


Gottes reichſten Segen. (6634 Schweidnitzerſtr. 41/42 


Der Vorſtand des evaugeliſchen 
Armen⸗Vereins. 


Spiele 


Beschäftigungemittel 
für Kinder 8 a 
jeder Altersstufe = = 
Viel Neues 5 3 
= _ 
Priebatsch's & 3 54 
Buchhandlung # 2 ©: 
Hauptzweig: Lehrmittel. 5 88 
. 2 == 
wi‘ 


Jugen 


Ueuigkeit des G. Grote'ſchen 


Verlags in Berlin. fahrräder 8 


von 12 Mk. an empfehlen als 
praktiſches Weihnachtsgeſchenk 


Breslau, Ring 49. 


34 Seiten 
Folio⸗Format mit 


15 Textbildern und 8 Farben⸗ 
druck⸗Beilagen in Folio. f 


Preis 2 M. 50 Pf. 


Außerordentlich reichhaltig bei K 
illigem Preiſe. Bietet einen 
ür eine fröhliche Weihnachts 
ſtimmung unſchätzbaren Stof 
an Lectüre und Bildern, und 
eignet ſich außerdem in hervor 
ragender Weiſe zu Geſchenken 
Als Weihnachksgruß leicht und! 
bequem unter Kreuzband an 
auswärtige Familienglieder zu, 

verſenden. 42778 ; 


Violinen, 
; Hok- und | 
Glechblasinſtrumente, 
Zithern, 
Ariston, Herophons 
und Manepans, 


Schweiz. Spielwerke} 


zu Original⸗Fabrikpreiſen. 
Harmonikas, 
4 Violinkasten ete. 


ECC ö empfiehlt 2680] 1 
in Mk. 20 Pf. Georg Cohn, 
das Groß Taillenſchienen mit] Breslan, 4 


Kupferſchmiedeſtraße 17, 
Muſik-Juſtrumenten⸗ 
und Saiten -Fabrik. 


rothem Rand, bei Abnahme von], 
20 Groß à 1,15 Mk. liefert für 
Wiederverkäufer 80811 J 


G. Friedmann, 


Reparaturen ſchnell und billig 
Goldene Radegaſſe 6. . N Kane 


Seren, Anstellung, 
kunſtgewerblicher Gegenſt ände! 
Geöffnet ohne Entröe von früh 8 Uhr bis Abend 8 Uhr. 


Trewendt & Granier’s 
Buch und Kunſthandlung 


Sau, Aibrechtsſtraße 3586, 


Hauſe des Schleſiſchen Vauk⸗Vereins. 


2 


Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen meines Geſchäftes werde ich in 

zur bis zum 24. December a. c. ſämmtliche Artikel 

eſonders ra verkaufen. Ich habe wie 
i 


meines La 


ger zu 
allgemein 


ekannt die größte Auswa 


a Echten Corallen und echten Granaten — 


und werde die Preiſe fo ſtellen, daß Niemand bei gleicher Beſchaffenheit 
der Waare mit mir wird concurxiren können. 7981] 
Große Auswahl in Corallen⸗ und Granalen⸗Colliers, Broſchen, 
Medaillons, Ohrringen, Kämmen, Armbändern, Haarnadeln, Shlips⸗ 
nadeln ꝛc. bei bedeutend ermäßigten Preiſen, ebenſo Silber⸗Oxyd, Emaille, 
Gemmen, Gold⸗Doublé ꝛc. i 


Marcello Segalla 


De ur Ohlauerſtraße 79, vis-à-vis dem Hotel zum „weißen 
Siber und Miſalk⸗Sachen bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


Jul. Dressler & Co., 


Springer's braunes Confeet. 


dler“. 


Bei S. Hirzel in Leipzig ſind ſoeben erſchienen: 


geſammelte Auffäße 
von 5 
Gustav Freytag. 
Zwei Bände gr. 8. 

Erſter Band: Politiſche Aufſätze. 

Preis geheftet: M. 6.—; in Halbfranz gebunden: M. 8.— ü 
Zweiter Band: Aufſätze zur Geſchichte, Literatur und Kunſt. 

Preis geheftet: M. 6.—; in Halbfranz gebunden: M. 8.— & 


Die Aufſätze diefer beiden Bände wurden — wenige aus⸗ 
9 — in den Jahren 1848-1874 geſchrieben, zuerſt in! 
en Zeitſchriften „Die Grenzboten“ und „Im neuen Reich“ 
gedruckt und bilden jetzt den 15. und 16. Band von Freytag's Mi 
geſammelten Werken, welche in dieſer Ausgabe nicht einzeln ver⸗ 
käuflich ſind. [6602] % 

En geäußerten Wünſchen zu entſprechen, veröffentlichen Ver⸗ 
faſſer und Verleger dieſe Aufſätze nunmehr in einer beſonderen Ausgabe. 

Vorräthig in der 


Buchhandlung II. Scholtz un Breslau, Stadttheater. 


Neuigkeit der Grote’schen Sammlung (Band 31 u. 32). 


Carnuntum. wa Sun n oh 


dem 4. Jahrhundert n. Chr. 
von Guido List. 2 Bände. Preis elegant gebunden 8 M. 


Dieſer neue Roman, ein Werk ungewöhnlich reich an poetiſchem Ge⸗ 
halt, ſchildert in außerordentlich intereſſanter Weiſe die ſchwere Kriegs— 
arbeit unſerer germaniſchen Altvordern bei ihrem Ringen mit den Römern 
um die Freiheit germaniſcher Erberde und die Folgen und Früchte dieſer 
Kämpfe. [2779] 

Eine reizvolle Liebesgeſchichte, die in den Roman verwoben iſt, die 
lebendigen, feſſelnden Beſchreibungen germaniſcher Feſte und Gebräuche, 
ſowie Schilderungen des Lebens und Treibens in der Römerſtadt Car: 
nuntum, deren nahe bei Wien gelegene Reſte ſeit längerer Zeit ſchon aus⸗ 
gegraben worden ſind und die merkwürdigſten Reſultate liefern, halten 
den Leſer vom Anfang bis zum Schluß in ſteter Spannung. 

G. Grote'ſcher Verlag in Berlin. 


3 Weihnachts-Ausfellung 
Martin Kimbel, 5 
3 Margarethenſtraße 9. [6510] 


J Hängejchränfchen, Etageren, Conſolen, Pfeilermöbel, $) 
1 Spiegel, Tiſchchen, Hängeborde, Truhen zc. f 
S Gardinen: und Möbelſtoffe, Teppiche, Tiſchdecken. — "2 
A Porcelaines, Majoliken, Bronzen, echt und imitirt, ( 
5 japaniſche Neuheiten, ſpaniſche ände, mit und ohne 5 
8 Stickerei, imitirte Waffenſtücke, Blüthenzweige u. ſ. w. 
2e 


Springer's Speeialität. TR 


Echles Heiler Lone 


Specialität 
der über 100 Jahre beſtehenden renommirten Firma 
N m 8 N 
Franz Springer 
in Neisse. 
Hauptniederlage für Breslau: 


Theodor Buchali, Zwingerplatz 1. 


Verkaufsſtellen: 

Paul Neugebauer. Ohlauerſtraße 46; 
Herrmann Enke's Nachf., Tanentztenſtraße 78; 
Carl Sowa, Neue 5 5; 

J. Filke, Moltkeſtraße 15. 18051] 


esse snuiehuoeg sana 


w Springer’ Speckalität. eee 


Hellste 
Beleuchtung 


wird erzielt durch unsere 
verbesserten 


/ Original- 
. Blitz-Lampen; 


- gelnsmapen, 
complett, mit Blitzbrennern, 


von 8.50 Mark an. 

S Ferner empfehlen unseren bewährten f 
20“ Patriot-Brenner,® 
a 2,275, 4 
zum Aufschrauben auf schon vor- F 
handene Tisch- und Hängelampen. & 


Tischlampen, Hänge- 
Iampen, Kronen, 
Wandarıne, Ampeln, 
Küchenlampen ete. 


in stilvoller, sauberer Ausführung mit nur besten Brennern, 
in Metall und Majolika vom einfachsten bis zum elegan- 
testen Genre zu billigsten Preisen. [6630] 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Photogr. Abbildungen u. Preisliste auf Wunsch. 
Extra And Kur Klemptner und Grossisten. 


Großer ; 
Herrenſtr. 7. A u 8 ve r f au f. Herrenſtr. 7. 


Wegen Aufgabe unſeres Detailgeſchäftes Herrenſtr. 7 werden 
von heut ab Cryſtallſervice, Wirthſchaftsartikel und Luxusſachen 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 16626] 


H. Ebstein Sochne, 
Czarnowanzer Glashütte. 


— 


N 


Stadt- Theater. 


Freitag. (Kleine reife.) Zum 
He Male! „Gemiſchte Geſell⸗ 
ſchaft.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
Julius Roſen. 33 
Sonnabend. „Die drei Pintos.“ 
Komiſche Oper in 2 Acten von 
C. M. von Weber. Vorher: „Pre⸗ 
eioſa.“ Schauſpiel in 4 Acten —. 


Preis-Rebus. 
200 Kisten Wein 1800 Carafons 
gratis! gratis! 

Unter die Einsender richtiger Lösungen, 
die fortlaufende No. bekommen, werden von 


Oswald Nier 


Ian e Besitzer der Weinhandlung: Aux Caves de France, V 
Sonntag. „Die Zauberflöte.“ zum Ungegypsten“. Er 
Oper in 2 Acten von W. A. Mozart. also 200 Gewinne 


200 Kisten Wein 25 Le e Gratis! 


Kiste enthält neun Viertelliter-Carafons je einer 
meiner verschiedenen Weinsorten, verloost. 
Die Lösungen müssen bis incl. ı2. De- 
cember cr. franco in meinem Hauptgeschäft 
in Berlin, Leipzigerstr. 119/120 eingetroffen 
sein, und bitte ich gefl. die Umschläge des 


Lobe- Theater.? 


Freitag: Zum 2. Male: „Papa 
Gustave.“ Schwank in 3 Acten. 
Nach dem Franzöſiſchen von Bren⸗ 
tano. Vorher: „Der ſteinerne 
Vogel.“ Luſtſpiel in 1 Act von 
Felix Friedrich. 


0 
1400 I 


Sunn; betreffenden Schreibens mit dem Vermerk 9 
ei ern < be „Preis-Kehbus‘ versehen zu wollen. % Ga N a3 
. Die Verloosung findet am 14. und ı5. = RI — 
5 Uhr Nachmittags an in "WW — 


December von 
meinem Locale, Berlin, Leipzigerstr. 119/120 
öffentlich statt, wozu ich Freunde und Gönner 
hiermit ergebenst einlade. 

Die Gewinne werden soſort verabreicht 
resp. versandt. 


Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus. 
Freitag und Sonnabend: 


Höhere Töchter.“ 


. 
3817 Perſonen beſ. die erſten ſechs 
Aufführungen d. Poſſen⸗Novität! 


Paul Scholtz S en“ 


eut: Freitag, den 7. Dechr. 1888. 


ie Lieder des Muſikanten. 
Charakter⸗Gemälde mit Geſang in 
3 Abtheilungen und 7 Bildern von 
R. Kneiſel. 18056 
Muſik von Gumbert. 
Nächſte Vorſtellung: 
Montag, den 10. Decbr. 1888. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heute Vortrag im blauen Hirſch. 


Dinstag, d. 11. Dechr., Abds. 7½ Uhr 
im Musiksaale der Kgl. Universität: 


2. Vortrag 


e, 


) 5 


Als gesundes Weihnachtsgeschenk halte meine reinen ungegypsten französischen Naturweine bestens empfohlen, und mit 
der Bitte um stets zahlreichen Besuch meiner Weinstuben zeichnet hochachtungsvoll Oswald Nier. 153 
. . ———————. —.— — 


a 


Sonnabend, den 15. December 1888, Abends 7" Uhr. 
Grosser Saal des Concerthauses: 


Concert L. Mierzwinski. 


Billets à 4, 3 u. 2 Mk. für nummerirte Sitze, 1 Mk. 
für Stehplätze sind in der Musikalienhandlung von Theodor 
Lichtenberg, Zwingerplatz 2, zu haben. [6640] 


Prämiirt auf den Welt- Ausstellungen: 
London 1862, Philadelphia 1876, Sydney 1879, Melbourne 1880 Goldene Medaille. 


Zeichen- Vorlagen 
son Wilh. Hermes » Berlin 


16601) 


0 97 von 1870 & 8 3% NR NNER empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken, à Heft 60 Pf. und 1 Mark. 
AMorgenster N 5} 7 — Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes. 
9 9 n, Breslauer Bezirks Verein Neu erschienen: Studien in klein Folio à Blatt 40 Pf., enthaltend 


Reeitatorin aus Berlin, früher 
herzogl. sächs. Hofschauspielerin. 
Billets à 1,50 M., Erzieherinnen- 


leicht ausgeführte Landschaften, Köpfe, Blumen, Arabesken, - 


Deutſcher Ingenieure. 


Die geſelligen Verſammlungen finden jetzt jeden Freitag im 


n. Studentenbillets & 0,75 M. in der 
Schletter'schen Buchhandlung, 
Franck & Weigert, Schweidnitzer- 
strasse 16/18, und an der Kasse. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 7. December, Abends 7 Uhr 
Erste Soiree. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute: VIII. Abonnements-Conoert. 
„Beethoven-Abend.““ 
Anfang 7¾ Uhr. Näh. die Placate. 
[6616] L. v. Brenner. 


Panorama, & 
Biſchofſtr. 3, I. 
Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
Tyrol. 


Victoria-Theater. 
4 Simmenauer Garten. 
Direction C. Pleininger. 
Nur noch einige Tage: 
Taeianu. 
| ? Iſt Tacianu 


Der 
Kaiser-Panorama 


Bei. (Löwenbräu). 
Nur heute und morgen: 


Egypten. 


Verzeihung, ich werde nie mehr 
wagen, Sie zu beläſtigen. 


Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Königlichen Amtsgericht 
zu Striegan zugelaſſen. 


Bucka, 
Rechtsauwalt. 
Wohne jetzt 7056] 


Blücherplatz 13, 


am Riembergshof. 


Robert Peter, seit. 
Gold- Plomben, 


8.08 


[6645] 


Jüngling oder 8 
1 6619 ſchmerzloſe Zahnertraction 
ittie Allrigh e en, e künſtliche Zähne, Nervtödten 2c. 


japaneſiſcher Seil⸗ Equilibriſt. 
lack, Antipode, Gebr. Ferros, 
vorzügl. Turner am Reck und 
römiſch. Ringen, Ansleigh-Troupe, 
excentr. Clowns u. Pantomime. 
Auftreten von 


Lomberg u. Leidner, 
Original⸗Kraftkünſtler. 
Biganten: Spiele 
mit Laſten bis zu 300 Pfd. 
Jenny Reimann, Soubrette. 


Robert Peter, 


EZanne beündet sich jetzt [7171] 


Schuhbrücke 77, II., 


Eingang auch Wing 30. 


= 95 En I. u. 15 «U 2 8 
Ein A > 1 euer Alrient Breitestr. edle 
am 11. 


Pianinos u. Flügel 


in größter Auswahl (ſehr preiswerth). 
P. F. Welzel, Pianoforte-⸗Fabrik, 


Kloſterſtraße Nr. 15. 


und Nebelbilderappa- 
all „rate f. Priv. u. öffentl. 
Vorstellung, sowie 
höchst interess. Weih- 


a | nachtsgeschenke, z. B. Zauberkasten, 
ä | Laterna-magica, Laterna-magica-Bil- 


Zeltgarten. 1, "an Se 


Pantomime in 1 Act. Berfonen: 
Ein Maler: Herr Jäckel. Ein 
Naturforscher: Hr. Scharſchmidt. 
* Nymphe: Fräul. Conſtanze. 
2. N iger: . Die Ein 
1 Herr Lipinski. 9 
Krokodile, Nilpferd, Frö N 
5 Schlangen, Affen Seide, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Br“ 


72 8 anweisung. Preisbücher fr. gr. 

N) 5 Nur noch t 15. d. M.: wiln. Bethge, Magdeburg. 

E uftreten 15 x 

125 folgender Artiſten: Speeialgeſchäft 
35 Brothers Harlow, fomifche A| für Kronen-, Hänge, Wand: u. 
SD Grcentrigues, Gebr. Molod- ] Tiſchlampen. Neuſte Brenner empf. 

5 5 zoff in ihren großartigen! R. Amandi, [5821] 


ymn. Productionen, 
ehrens und Frl. 
1 Duettiſten, und 
Fräul. Wegner, Sängerin. 
Auftr. Troupe James, groß⸗ 
artige Parterre⸗Akrobaten, 
Mr. U e e Frl. 
Geſchwiſter heichmann, 

2 5 gen. 95 Wiener Nachti⸗ 
. Duettiſtinnen, Hr. 
ugen Zocher, Herr Fischer, 
Komiker und Fräul. Clara 


dis neuen Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


Fritz Schröder, 
Gravir⸗Anſtalt 


in Lüdenſcheid, Hochſtraße Nr. 42, 
empfiehlt ſich den geehrten Fabrikanten 
a Anfertigen von Gravuren für 
Bamse ee Agraffen, Medaillen, 
Vereinsabzeichen, Bijouteriewaaren, 
Schirmartikel, Möbelverzierun en, als 


S 
. 


32 


— 


Anthoni, Sängerin. Schlüſſelſchilder ꝛc., Militär⸗Effecten 
Anfang 7½ Uhr. und Livrcen jeder Art, nach Muſter 
Entree 60 Pf. ſowie nach aa n l in fauberer 
Ausführung und zu ſoliden Preiſen. 


„Hackerbräu““ (eeſervirtes Zimmer) ſtatt. 
Vorſtand. 


Wir haben den Wechſeldiscont auf 4½ und den Zinsſatz 


Sgclleſſſche Eiſen und Fahl 


Berufsgenoſſenſchaft 
Salle ie 


Unter Bezugnahme auf § 32 des Statuts wird hiermit zur öffent⸗ 
en Kenntniß gebracht, daß Herr Hütteninſpector Maxx zu Friedens⸗ 
z hütte zum 1. Stellvertreter des Vertrauensmanns für den Bezirk II und 
das Nachſehen der Ziehungs⸗ Herr Ingenieur Kleucker zu Julienhütte zum 3. Sate : 


98 
AR) Schweibnigerftr. 36, 1. Et. fü 


Blücherplatz13, a. Riembergshof.] & 
Mein Atelier für Künstl. e 


[Faul Netzbandt. % 


6623 


ür Lombarddarlehne auf 5 ½ Procent erhöht. 6597] 


Städtiſche Bank zu Breslau. 
Bekanntmachung. 


Wir nehmen offene Werthpapiere zur Aufbewahrung an, lich 


beſorgen die Einziehung der Zinſen, 
liſten und die Erhebung der zur Auszahlung kommenden 
Capitalsbeträge ze. [6005] 


Städtische Bank zu Breslau. 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Einlöſung unſerer am 2. Januar 1889 fälligen Zinscoupons erfolgt: 
vom 18. December er. ab in den Vormittagsſtunden, 
ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſttage, 
in Breslan bei unſerer Kaffe, Herrenſtraßſe 26, 
ſowie vom 2. Januar 1889 ab bei den früher bekannt gemachten Zah⸗ 

8 2 [6596 
ie Ausreichung neuer Conponsbogen erfolgt vom 15. d. M. 
ab nur Mittwoch und Sonnabend in den Vormittagsſtunden. 
Breslau, den 4. December 1888. 
Der Vorſtand. 


II Sarotti-Chocolade l 


exquisites Fabrikat, per Pfd. 1,60 u. 2 Mk., 


Sarotti-Cacao, zu. 20 m 


6625) Bei 3 Pfd. Entnahme ½ Pfd. Rabatt 


mim General-Depöt für Breslau u. Schlesien 
ss 4 Schweidnitzerstr. 13/15 & 
8 Carl Micksch, u. den Filialen. 21 


Arne - Rum - Ananas- 


Silberne Preis-Medaille: dubio. Vanille -Portwein- 


Amsterdam 1888, 
Bordeaux . 1882. 
Paris. . . 1867. 
Fortschritts-Medallle: 
Wien. . . 1878, 
Prois-Medallle: 


Herrſchaftlicher Mobiliar Verkauf. 


Einige 50 Zimmer hochfeiner Möbel in Eichen, Nußb., Schwarzmatt, 
ſind in eleganter Ausführung unter langjähriger Garantie billiger als in 
Auctionen oder ſogenannten Privat⸗Verkäufen abzugeben. Nicht mehr 
ganz ſtilgerechte Möbel, alles ſolide Arbeit, verkaufe zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe Nur bei 5 [8061 
eue Taſchenſtraße 14, 
D. Silberstein, part., 1., 2. und 3. Etage, 


früher Rehorst'ſche Fabrik. 


Pekroleum⸗ und Oel Bartels 


kaufe ich bei coulantefter Abnahme zu jeder Zeit und ab allen Stationen. 
Nur feſte Offerten werden berückſchtigt. 17868] 


E. Froehlich. Breslau, Kloſterſtraße 1 a. 


JC. TE TERETIEBITE 


Section I 


Vertrauensmanns im Bezirk IV gewählt worden find. 


3 Geldſchränke 


mit Panzer empf. äußerſt billig unter 
Garantie A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


2 Heiraths⸗Geſuch. 


Für einen Fabrikanten in ein. 
großen Stadt Sachſens, moſ., 
Anf. d. Dreißiger, mit nicht un⸗ 
bedeutendem Privatvermögen, 
ſehr netter Herr und aus guter 


Familie, ſuche ich eine — 2 


hübſche, vermög. u. wirthſchaft⸗ 
liche Dame aus guter Familie. 
— Abſol. Diseretion. “ER 
Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3. Rückporto. 


Bekanntmachung. 
n unfer Firmen-⸗Regiſter iſt bei 


J 
Nr. 645 das Erlöſchen der Firma 


Wilhelm Schramm 


Durch Beſchluß des Königl. Amts⸗ 
gerichts zu Landeck vom 15. No: 
vember 1888 in Sachen, betreffend 
den Concurs über das Vermögen 
des Vorſchuß⸗Vereins I daſelbſt, 
eingetragene Genoſſenſchaft, in Liqui⸗ 
dation (Umlageverfahren), iſt an 
Stelle des mit den Verrichtungen 
der neugewählten Liquidatoren be⸗ 
auftragten Handſchuh⸗ Fabrikanten 
Franz Chriſten, ebenda, der ſein 
Amt niedergelegt hat, der Kanzliſt 
Iſidor Wendler, ebenda, mit jenen 
Verrichtungen beauftragt worden. 

Habelſchwerdt, den 1. Decbr. 1888. 

Königliches Amts Gericht. 

Bekanntmachung. 

Bei der sub Nr. 46 des Geſell⸗ 

ſchafts⸗Regiſters unter der Firma 

J. Saenger et Comp. 
eingetragenen, in Neiſſe beſtehenden 
Handelsgeſellſchaft,derenGeſellſchafter 

1) der Kaufmann Joſeph Saenger 
hier, 16520 
2) der Kaufmann Herrmann 

Vincenz hierſelbſt 
3) der Parkikulter Albert Wuttke 


er, ’ 
find, ift heut Folgendes eingetragen 
worden: Zur Vertretung der Ge⸗ 
ſellſchaft ift jeder der Geſellſchafter 
allein berechtigt. 
Neiſſe, den 1. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


] buchblätter, 


Königshütte O.⸗S., den 4. December 1888. 
er Sectionsvorſtand. 


Zwangsverſteigerung. = 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Tihau 
Band 1 Blatt Nr. 9 und 12 auf den 
Namen des Gutsbeſitzers Paul 
Mende zu Tichau eingetragenen, in 
der Gemarkung Tichau belegenen 
Grundſtücke 
am 12. Februar 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht in 
Tichau auf der zu verſteigernden 
Beſitzung des Gutsbeſitzers Mende 
verſteigert werden. z 
Das Grundſtück Blatt Nr. 9 iſt 
mit 491,61 Mk. Reinertrag und einer 
Fläche von 38,5340 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 45,00 Mk. Nutzungswert 
zur Gebäudeſteuer, das Grundſtück 
Blatt Nr. 12 mit 866,07 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 67,3260 
Hektar zur Grundſteuer, mit 360,0 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 6 0 aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffenden Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ondere 1 können in 
er Gerichtsſchreiberei II während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [6627] 
am 13. Februar 1889, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Nicolai, den 30. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuxen-⸗Regiſter i 
heute bei Nr. 39 (Firma 55 2. 
we. und Söhne in Neu⸗ 
ſalz) das Erlöſchen der Procura für 

Georg Alfred Gruſchwitz 

zu Neuſalz eingetragen worden. 
Freyſtadt, den 27. November 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Für das Jahr 1889 werden die 
beim hieſigen Gericht vorkommenden 
Eintragungen in die Handels⸗ und 
Genoſſenſchaftsregiſter durch (6613] 

den Deutſchen Reichsanzeiger, 

die Schleſiſche und 

die Breslauer Zeitung, 

das Striegauer Kreisblatt und 

das Striegauer Stadtblatt, amt⸗ 

liches Organ, 
veröffentlicht werden. 
Striegau, den 4. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


FFP J 5 


an Houten’s Cacao. 


| » 2 f Ueberall zu haben in Büchsen à 
Estler — m Grau DIIligst | | 
| IIIISSILer. Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 
n Weihnachts⸗Parfüm ae = Erbe R 
Erika, Haideröschen, Jurte Bana. u 
Exquiſites Parfüm der Nobleſſe; Speeialität nur meines Geſchäfts! 
E. Stoermer's Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Von extrafeinem [6187] 


Padre Souchong-Thee, 


dem edelſten Gewächs Chinas, empfing ich ſoeben 
eine Sendung von ſo hervorragender Güte, daß 
ich ihn allen Liebhabern eines wirklich feinen Thees 
angelegentlichſt empfehlen kann, Preis 6 M. pro 
Pfund. Gleichzeitig empfehle ich meine anderen 
ſehr ſchönen Somohong-Thees neueſter Ernte, je 
nach Qualität à 3, 4 u. 5 M. pro Pfund. 


A. Kadoch, Junkernſtraße 1. 


Briefliche Aufträge werden umgehend ausgeführt. 


Verdingung von Locomotivkeſſeln. 

Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 9 Stück vollſtändige 
Locomotivkeſſel in 4 Looſen beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und 
Zeichnungen liegen in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags zur Einſicht aus und werden von demſelben gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 3 Mark in baar portopflichtig abgegeben. Die Angebote 
ſind verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 
von Locomotivpkeſſeln“ zu dem auf Donnerstag, den 27. December 
1888, Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das unter⸗ 
zeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt drei 
Wochen. (6635 

Breslau, den 5. December 1888. 

Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


40 Mk. werden von einer Be⸗ 
amtenfrau bis z. 1. April 89 gegen hohe 
Zinſen ſofort geſucht. Gefl. Off. u. 
O. 80 Exped. Bresl. Zeitg. [3054] 

Geſucht werden für 1. Juli 89 


150,000 Mark 
bei mäßigem Zinsfuß, als erſte, 
pupillariſch ſichere Hypothek auf 
ein großes ſtädtiſches Grund: 
ſtück mit herrſchaftl. Wohn⸗ 
gebände, in einer verkehrreichen 
Provinzialſtadt. Gefl. Offert. unter 
H. 25589 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, erbeten. 12769 


Ein Grund ſtück 


mit gut eingerichteter Wurſt⸗ 
macherei, eines der älteſten Geſchäfte, 
nahe am Ringe und mit guter 
Kundſchaft, veränderungshalber mit 
ſämmtlichem Inventar ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Hypotheken feſt. Anzahlung 
gering. 8043 
Offerten unter G. D. 76 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 
Lebende 


Karpfen 


in jeder Grösse, 
Aale, Schleien, 
Flusshechte, 


Hummern, 


Frischen 


Schellfisch, 
Dorsch, Cabeljau, 
Seezunge, 
Steinbutt, 
Zander, Sechecht, 


Für eine der allerälteſten und beſteingeführten Lebens⸗Verſ.⸗Geſ. wird ein Ein energiſcher, durchaus practiſch Ni 
left icolaiſtadtgra 
lüchtiger und erfahrener e pe colailtadig abe 16, 
AR R ei 1 e: 93 ip eetor inenbau findet ſofortige, bei 5 große Zimmer, Alkove, Küche :c., 


ua, 8 \ Convenienz dauernde Stellung. 1. i u vermi 
— 8 8 # 2 N a — günſtigſten 155 age Zeugniſſe und Gehalts, Fance 12 iteaeg 
) ( agiren ges ; nur bewährte Fachmänner wollen | anfprüche . . ſtr j etc. 
fi melden unter K. J. 49 Brief. der Schleſiſchen Ztg. [8076] Be adefen unter WE. ME immer 12 W000 2 827440 


Morgenroth. Oberſchleſien. N. Ost z v. Näh b. Kalisch, Grünſtr. 288 
0 VB er R 2 ’ a) 

1 len lch alter gegen; Stelle Geſuch. 

0 


4 Vis-a-vis Liebichshöhe 
hai . a Suche Stellung als Ziegel⸗ EEE ’ 
wärtig in Kattowitz OS. ſucht Stell. | meiſter zum 1. Janua ge S d 
Jan. 1889. : r 1889. Bin Schweidnitzer 
per 100 Stück Mk. 16,00, 2 Eu SEE ar 0 B 
pr. Dtzd. Mk. 2,00, 


er von Jugend auf im Ziegeleifa 2 
1 815 GN: 1 i. d. 18650) gewachſen und ſeit zwel Jahren als Stadtgraben 23, 
trische, feiste, böhmische —— Sg ET fiegelmeifter in einer Hoffmanſchen f ift per 1. April 1889 die halbe 
Fasanen, 


um Antritt per 1. Januar 1889 | Ringofen-Ziegelei mit Hand⸗ und 3. Etage, beit. aus 6 Zimt 
fuche für mein Tuch⸗, Mode: ne Giebel . jelbftändig, dei n. Jab. er Sa. 
Haselhühner. Birkwild, waagen und Konfectons Ge. ty, ‚gun andern Ofen, Beipeib. im Comptoir, Seitenhaus. 
Schnepfen, Rebhhühner, 
Hasen, Rehe, 


ſchäft einen tüchtigen Verkäufer] Gute Atteſte ſtehen mir zur Seite. 
Poularden, 


und Verkäuferin. Beide polnisch], Gefl. Offerten werden unter 2. 
6315] 
fette Puten, Capaunen, 


ſprechend. 2. 68 Exped. Bresl. Ztg. erbeten. 
Hummer 


Offerten an Herren Erber & Ein. ſ. ca. 10 Jahr. in der Branche Gro be 
empfehlen [6636] 


Eppenstein, Chiffre B. K. 100. arbeit. tücht. Bierverleger, der 2 I 
R — 7 &aution ſtell. k., ſucht, geit.a.g. Zeugn. fi f 
Gigarren - Branche. u Engel ander Sfel ce Si 15 Oe 0 f 1 raume, 
i i „ [einer Filiale p. fof. od. ſpät. Off. u. C. O.] beſte Lage, beſtehend aus Parterre⸗ 
Er 1. Januar ſuchen einen ge 6768 Haasenstein& Vogler, Halle a. S.] laden mit 5 Schaufenſtern, ſowie 
8 hi i e fo 3 10 Zimmern in der erſten Etage, 
0 indlei Gude, ſönliche Vorſtellung erforderlich, 
9, Schweidnitzerstrasse 9. 
21 Pfg. [8010] 
das ne ee Roſinen, 
das Pfund P laumen. 
Oswald Blumensaat, 


H. T. Gottschalck & Sohn, Breslau. 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 


Ein junger Speceriſt, 
Stellen-Anerbieten 


flotter Expedient, mit Prima⸗Zeug⸗ 
niſſen, ſucht per 1. Januar dauerndes 
Engagement. Gefl. Off. erbeten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und | welche zum Theil als Privat 
Cigarren⸗Geſchäft ſuche ich zum a — 5 — ns 
1. April 1889 [2784 


baldigen Antritt ] 


einen Lehrling zu vermiethen. 


. Offerten sub H. 25 613 erbitte an 
mann sche 7 Haaſen tein 8 Vogler Br q 
es ee 25. Denen eee 


Für mein Getreide - Geſchäft Kupferſchmiedeſtr. 48 


ſuche ich zum Antritt per erſten] iſt ein geräumiger Laden mit Comptoir, 
Januar 1889 16603] auf Wunſch auch Wohnung, für 
7 


Neujahr zu vermiethen. 80171 
einen Lehrling In Ratibor auf der belebteſten 
chriſtlicher Confeſſion. Selbſteſe⸗ Straße iſt ein ſchönes 2691] 


embie eee e e] Geſchäfts⸗Local 


Jos. Otto, Striegan. mit großem Schaufenſter und an⸗ 


Vermiethungen und ab kleiner Wohnung und 


3 3 zu — 115 

R ald zu beziehen. as Geſchäfts⸗ 

Miethsgeſuche. local würde ſich für ein Herren⸗ 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. arderoben-, Manufactur-Wagren⸗, 

dem Ausſchnitt vollſtändig vertraut 

iſt, wird per 1. Januar 1889 geſucht. 


— oſamentierwaaren-, auch feines 
H Wohn. Schillerſtr. 16, Wurſtgeſchäft gut eignen. Offerten 
Offerten nebſt altsanſprü 2 
555 bis 15. d. d. ir Chiffre Küche, Cab., 2 Entrees, bald zu verm.! Rudolf Moſſe in Breslau. 


1. Etage, beit. aus 1 Salon, 4 Zim., erbeten unter Chiffre V. 466 an 
Z. 182 Exped. d. Bresl. Ztg. K 
etzer ber 32 
Keterberg 32 mE 


Zum Antritt am 1. Januar a. f. dicht der Ohlallerſtraßze) 


uche ich für mein Leinen⸗ und 1 * / 5 
. ’ 4 „ 
beigagen 1 f. 6, n Ute, les ee deen A dreck en che a Uebe en 


dien 
3 ſofort ev. 1. Januar zu beziehen. 
Näheres beim Wirth C. G. Müller. 


Die Parterre⸗Räume 


eines neuerbauten Hauſes in einer verkehrsreichen, erößen 


Bekanntmachung. 

Im Jahre 1889 werden von dem 
unterzeichneten Amts⸗Gerichte die 
Eintragungen in das Zeichenregiſter 
und in das Muſterregiſter durch 

den Reichs⸗ und Staatsanzeiger, 
die Eintragungen in das Handels⸗ 
regiſter durch 

den Reichs- und Staatsanzeiger, 


unter A. M. 100 poſtl. Guttentag OS. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der 
die Eſſig⸗Fabrikation verſteht, 
auch kleine Reiſen machen kann, wird 
für eine größere Eſſig⸗Fabrik und 
Deſtillation en gros von ſofort oder 
1. 5 95 3 mant 
5 ante geſucht. ferten nebſt Zeugniß⸗ 
En af he Chbee abſchriften befördert Rudolf Moſſe, 
oder Nachm.⸗Stellung. Offerten Danzig, sub E. 200. 27760 


. DLederbranche. 2 


Ein junger Mann, welcher mit 


die Berliner Börſenzeitung, 
die Breslauer Zeitung, 
die Laubaner Zeitung und 
den Laubauner Anzeiger, 
die Eintragungen in das Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter nur durch 
die letzten drei Bläter 
bekannt gemacht werden. (6611 
Lauban, den 1. December 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


findet in meinem Confections⸗ 
geſchäft dauernde, angenehme 
Stellung. [2777 

Gehalt vorläufig 125 bis; 
150 Mark monatlich. 


iS. Le 
eee 


Bekanntmachung. 
Die Führung des Handels-Genoſſen⸗ 
chafts⸗, Zeichen: und Muſterregiſters 
ür die Bezirke der Königlichen Amts⸗ 
erichte Habelſchwerdt, Landeck und 
ittelwalde geſchieht durch das 
erſtere, und die en een der 
Eintragungen für das Jahr 1889 
erfolgt: 16614 
in Betreff des Handels- und Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſters durch das 
dem Deutſchen e 
Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger beigegebene Handels⸗ 
Regiſter, 5 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung und 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
in Betreff des Zeichen: und 
Muſterregiſters aber nur 
durch das vorgedachte Handels⸗ 
regiſter des Deutſchen Reichs⸗ 
anzeigers und Königl. Preußiſchen 
Slaatsanzeigers. 
Habelſchwerdt, den 3. Dechr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


beſten Häuſern thätig war, und das Decoriren verſteht und die 
die jede Thätigkeit zu übernehmen] polniſche Sprache beherrſcht. Den 
in der Lage biche Stellung als] Meldungen ſind Photographien bei⸗ 


i vinzialſtadt Schleiiens, 
Wirthſchafterin Mey te. 


Sattowin. am Marktplatz gelegen, 


in der Stadt, oder auf dem Lande.] Tin junger Mann, militärfrei, zu einem ff. Reſtaurant ſich vorzüglich eignend, find zu vermiethen. 

Gefl. Off. erb. an Herrn Fabrikbeſ. Each, geſtützt auf . Offerten unter H. 25 603 an Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 
Heinrich Fahlenz, am und ff. Referenzen, im Getreide: und „ 
großen Wehr 3, welcher auch] Producten-Geſchäft per 1. Jan. 1889 
lede Auskunft gern ertheilt. dauernde Stellung. Off. N. F. 100 


Ein jüdiſches Mädchen, aun dane wan n der Same 


zin junger Mann, in der Säme⸗ 
welches die Küche gründlich ver] Ei Rien g 
ſteht, findet in einem größeren 


reien⸗ und Getreidebranche 
auſe per 1. Jauuar Stellung. 


firm, ſucht, geſtützt auf Pr.⸗Zeugn. 
u. Referenzen, als Expedient oder 
fferten unter H. 25614 nehmen] Lagerhalter Stellung p. 1. Jan. 89. 
ol. Offerten erbitte unter Chiffre 


in einer größeren, verfehröreichen Provinzialſtadt Schlefiens, am 
Marktplatz gelegen, iſt zu vermiethen. [2780] 
Offerten an Baafen ein & Vogler in Breslau unter H. 25 602. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 6. December. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


äftsj . Haaſenſtein 8 Vogler in Breslau 
— N 1 IE 2 — 2 8 Lachs, entgegen. [2785] poſtlagernd Schweidnitz. en EFER Fr 
dels, Genoffenichafts-, Zeichen⸗ und in j., anſt., geb. Frl., in Küche,] [Ein junger Mann der Colonialw.⸗ 53321855 
Mater Reg ten des Königl. Ante] Grüne Heringe, Enie, Sneeri, sowie in] Ein. Gerede Branche wüniht ver Ort 2385 8 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
erichts zu Lublinitz ſich beziehenden allen Hausarbeiten erfahren, ſucht 1. Januar 1889 anderweitig dauernde 28220888 f 
Kelche von dem Herrn Amtsrichter fr Aanzös. Kopfsalat, per Januar Stellung. ee Stellung, am liebſten im Getreide⸗ 8 = 
N „ Poular ds 5 Be 1 D. Z. 81 Exped. Geſchäft. _ Off. ne J. 15020 age — 1 2 4 .. 
* n f er Bresl. Ztg. poſtlagernd Saarau erbeten. [8025] | Aberdeen ; 8 2 eiter. 
earbeitet. a f 7 | Christiansund.] 757 | 7 680 1 |bedeckt. 
Die vorgeſchriebenen Bekannt⸗ Hasel- u. Birkhühner aeg . ed Selene. Wr. Ein 8072 . — E 0 6 |SSW 2 Nebel. 
e 8 0 . Adr. = A a 
ne Denen Neid: und empüehlt 18086) Lane Meishadı au Sede junger Mann [nem] 75 e | cin Nebel 
nee sel 2a ae 
„der Berliner Börſenzei ung, U n or m. v. Zeugn , „e. Zolki, rei urger tr. . ‚ Moskau 772 —8 81 bedee 
o. der Schleſiſchen Zeitung 0 91 ——— — 2 Getreide- und Samen: Branche Br 
ü een Seiung |, Semiethränte au, 7, [nat Nebel Shir T. P Se ere erbe, ee dg, 702 „ IE elek. | 
veröffentlicht werden. iliale: Neue Schweidnitzerstr. 12.1 ___’_ > 7° I „ „ 1 APR 8 81 Wolkig. 
ini 3. 1888... —— ͤ — u. ſ. w., Ia.-Referenzen. Helder 89 f 
Lublinitz, den ee t Friſch geſchoſſene PN ard der] Nähere Auskunft ertheilt II.] Sylt. 260 7 Sww 4 Dunst 
Königliches Amts⸗Gericht. on IF. Sander Antonienftr. 1. Hamburg 771 5 81 Nebel, Starker Nebel, 
Fe Hasen, s,, Fu 13 ein „_ on IM Sammer, Anne ee 772 | 1 18501 Dun. 
untmachung. 1 ER r 1 ah sser 7 080 1 abel. 
Im Gate 18 werden und ſehr ſchöne feiſte 2 Commis, f n 11 5 Issw 3 bedeckt 
bei dem unterzeichneten Amtsgericht F en tüchtiger Verkäufer, der polniſchen Ein junger Maun, 5 a — 
die öffentlichen Bekanntmachungen ACHT! Sprache mu geſucht. : f. Verkäufer u. Decora. Pari . — = 
i dels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ bei (2759) [. Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei perf. Wianufactur⸗ und I Munster 771 5 Sw 1 wolkig. 
lagen gien ) Chr Hansen. d Feteh or, Moba Samen Konf. Branche, jucht f were m |-2 80% [Ne |. 
z : 2 N. Lescheziner, Rybnik. : N ce iesbaden. ...| 773 0 | still [bedeckt. enel. 
1. im Deutſchen Reichs⸗ und 0 eee nner beſcheidenen Anſprüchen, I Rune — aner Se 
Preußiſchen Staatsanzeiger, =. a Te _ u 7 eſtützt auf Pa.-Referenzen, per — — 77 —8 N dc rar 3 
2. in der Berliner Börſenzeitung, Lebende Hechte, Commisſtelle geſucht. . Jannar anderweitig Stel: 2 KERN = 8 8 Er nlos. En 05 lreif. 
. n De 2 enpfi Ein junger Mann, flotter Ex.] fung. Offerten ant % l Wien ... 774 —1 180 bedeckt, K 
4. in der Breslauer Zeitung. Kar en pedient, welcher feine Lehrzeit in . Dauptvoitlag. Liegnitz. e resin 773 80 3 bedeckt 
ie e in allen rössen einem Eiſen⸗ und Galauterie ' 2; i 
ell⸗ un ( en wre m Malen he = — 
werden nur durch den Deulſchen JJ waaren-Geſchäft beendet hat, ſucht Steflun 85 eſu ch N ee Ze | 2 
A 0 x 8 N 771 8 still bedeckt. 


Stelle vom 1. 889 als 

Schleien, Zander, 5 6 5 See zu 
en. „ u. H. 

Hummer, Austern Saaſenftein 2 Gabler, Breslau, . 

Sage [8085] (Seer denen deer Sele. 

Carl Schrö er, ür mein Mannfacturwaaren:] Gefl. Offerten unter A. G. 79 


nd Herren⸗Confectionsgeſchäft der Ztg. 8058 
Fischhälg, Ohlauerser. 48. ſuche ih zum fofartigen Anttit oder | > a =— 


1 7 % 1889 einen tüchti 
Dom. Sczepanowitz bei faber 10868 is Wir ſuchen zum möglichit baldigen 
Oppeln offerirt 


Kar p fen Verkäufer. Dienftantritt einen im Hochofenſache 


2 erfahrenen Hüttenmann als techni⸗ 
Derſelbe muß auch der polniſchen 


u ee 
1 6 ü in. > De 3 
von verſchiedener ei Sprache man d laemnann, | vom "Tiele-WWinckter’ide 
zum Verkauf. [6605 Kattowitz. Geſammt⸗Berwaltuna. 


Reichs anzeiger geſchehen. 
Falkenberg OS., d. 3. Dechr. 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


1 ie Windstärke: 1 = leiser Zug, = leicht, 3 = schwach 
4 Bet Lori frisch, 6 stark, 7 = steil, $= stürmisch, 9 Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung hat sich im Allgemeinen nicht geändert, 
daher dauert über Oentral-Europa das ruhige, vielfach neblige und 
theilweise heitere Wetter ohne wesentliche Wärmeänderung fort. An 
der deutschen Küste und im nordwestlichen Deutschland ist fast überall 
Regen gefallen. München meldet Schnee und Minus 8 Grad. 


Ein jung. Mann, gelernt. Speceriſt, 
von angenehm. 95 im Beſitze 


andels⸗, enoſſenſchafts⸗ und 
ufterregifter werden für das Ge⸗ 

chäftsjahr 1889 in nachbenannten 
lättern veröffentlicht: [6615] 

3. Deutſcher Reichsanzeiger, 

b. ee Zeitung, 

0. eſiſche Zeitung, 

d. Sursee Anzeiger. 


Leſchnitz, den 1. Dechr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— — ͤ — — Q — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


